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Der Kaiſer in den Rheinlanden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern zum 
Beſuche der Austellung in Düſſeldorf einge⸗ 
troffen, wo ihm ein ebenſo glänzender als 
herzlicher Empfang zutheil wurde. Auf die 
Begrüßungsanſprache, die Oberbürgermeiſter 
Marx an der Spitze der Behörden bei der 
Ankunft auf dem Bahnhofe an ihn richtete, 
erwiderte der Kaiſer: „Meine verehrten 
Herren! Ich bin erfreut, daß es mir mög⸗ 
lich geweſen iſt, der Stadt Düſſeldorf und 
der Ausſtellung den verſprochenen Beſuch 
machen zu können. Ich bin mit beſonderer 
Freude nach Düſſeldorf gekommen, einmal, 
weil ich, als ich noch junger Bonner Student 
war, von meinem hochſeligen Großvater den 
erſten großen Auftrag erhalten habe, ihn bei 
der Einweihung des Cornelins⸗Denkmals in 
Düſſeldorf zu vertreten. Schon damals habe 
ch von dem einheitlichen Zuſammenwirken 
der Bürgerſchaft und der Künſtlerſchaft den 
ſchönſten Eindruck gewonnen, und ich habe 
meinem Großvater Bericht erſtatten können 
über die Schönheit der Stadt und den 
warmen Empfang der Bürgerſchaft. Auch 
zum andern ſind mir im Laufe der Zeit, wo 
ich regiere, unter den vielen Plänen der 
Städte, die mir vorgelegen haben, auch die⸗ 
jenigen der Stadt Düſſeldorf zu Geſicht ge⸗ 
kommen, und ich habe daraus entnehmen 
können, mit welchem Scharfblick Sie hier die 
Zukunft ins Auge gefaßt haben, mit welcher 
rückſichtsloſer Energie die Stadt Erfolge ere 
ſtrebt und erreicht. Es iſt mir deshalb eine 
große Freude geweſen, daß ich befehlen 
konnte, daß der Stadt das von ihr ge⸗ 
wünſchte Terrain überlaſſen wurde, und als 
ich von der großen Ausſtellung erfuhr, die 
den Blick Europas auf ſich lenkt, und von 
der Entwickelung der Stadt, die einen 
großen Hafen aulegte und ihr Rheinufer 
ausgebaut hat. Düſſeldorf iſt auch eine von 
denjenigen Städten, die jeden von der Nütz⸗ 
lichkeit der großen Waſſerſtraße überzeugen 
müſſen. Sudem ich der Stadt Düſſeldorf den 
herzlichen Dank dafür ausſpreche, daß ſie ihren 
neuen Park an dem ſchönen deutſchen Rhein⸗ 
ſtrom nach mir nennen will, füge ich zugleich 
hinzu, wie ſchmerzlich Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin bedauert, au dem Beſuch nicht theil⸗ 
nehmen zu können, da ihr noch ſchmerzender 
Fuß ihr nicht geſtattet, eine jo weite Reiſe 

Ausgeſtoßzen. 
Roman von A. Marby. 

(Nachdruc verdoten.) 


44. Forlſetzung. 

Die frühen Morgenſtunden wurden von 
Gerhard regelmäßig zu weiteren Streifereien 
in der freien Natur beuntzt, den weiteren 
Vormittag verbrachte er in ſeinem Zimmer, 
theils mit Studien beſchäftigt, theils mit 
Gumals Hilfe die in fremden Ländern er⸗ 
worbenen Raritäten ſichtend und ordnend. 
Die Übrige Tageszeit verbrachte er in Geſell⸗ 
ſchaft ſeiner Schweſter. Es waren dies ge⸗ 
uußreiche Stunden; nicht allein für die 
Baronin, ſondern auch für die jungen Damen. 
Burghauſens Reiſeerfahrungen bildeten einen 
unerſchöpflichen Unterbalkungsſtoff. Zuweilen 
las er aus ſeinem Tagebuche vor, dann 
lauſchten nicht nur die Freifran und Maria 
in faſt athemloſer Aufmerkſamkeit den feſſelnd 
beſchriebenen Erlebniſſen, ſelbſt die Qneckſil⸗ 
ber bewegliche “tine verbielt 
ganz mänschenftill. TER 
Baron „e war ſelten zugegen. In⸗ 
folge anhaltend guter Witterung reiften die 
Feldfrüchte früher als ſonſt. Die Getveides 
ernte wurde allenthalben beſchleunigt, aber 
gerade dadurch, daß es faſt überall zugleich 
galt, den reichen Ernteſegen unter Dach un 
Fach zu bringen, wurden die Feldarbeiter 
rar. Ju Ellingen machte der M 1 an 
Hilfskräften ſich noch fühlbarer ale in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Orkſchaften. 


Bei der notoriſchen Arbei i 
eigenen Dorfleute ſah der Baron Hy J ber 
thigt, fremde Arbeiter heranzuziehen. Gag 


er nun zu kargen Lohn? oder lag die Schuld 
an feinem herriſchen Benehmen? oder wirkte 


ſich dabei G 


zu unternehmen. Sie grüßt durch mich die 
Stadt Düſſeldorf und hofft, ſpäter einmal 
den Beſuch nachholen zu können. Ihnen 
allen, meine Herren, die zum Beſuch ge⸗ 
kommen ſind herzlichen Dauk! Ich wünſche 
von ganzem Herzen den Segen Gottes für 
die Entwickelung der Stadt unter den 
ſchönen und friedlichen Ansſichten, 
die ſich jetzt in Europa entſponnen und die 
ich lange zu erhalten hoffe.“ Nach kurzer 
Unterhaltung mit dem Oberbürgermeiſter 
fuhr der Kaiſer daun unter Hurrahrufen einer 
ungeheuren Meuſchenmenge und Fanfaren⸗ 
Hängen im offenen vierſpännigen Wagen 
durch das Spalier von Vereinen und Schulen 
durch die künſtleriſch geſchmückte Feſtſtraße, 
eskortirt von einer Eskadron des Huſaren⸗ 
regiments Nr. 11, nach dem Rehinger Thor. 
Die Parade wurde eröffnet vom 39. Fiif- 
lierregiment, es folgten Huſaren, Ulanen und 
eine reitende Abtheilung. Nach einer An 
ſprache an das Offizierkorps fuhr der Kaiſer 
zur Ausſtellung. . beer ‘ti 
9 Uhr betrat der Kaiſer die 
n b den beiden Vorſitzen⸗ 
den des Komitees, Geh. Kommerzienrath 
Lueg und Profeſſor Fritz Roeber empfaugen 
wurde. Der Kaiſer unternahm darauf unter 
Führung der genannten Herren ſowie der 
Vorſitzenden der einzeluen Gruppen einen 
Rundgang, wobei er alle weſentlichen Theile 
der Ausſtellung eingehend beſichtigte, gauz 
beſonders den indnuſtriellen Theil, ſowie die 
Ausſtellung hiſtoriſcher und kirchlicher Kunſt⸗ 
werke. Der Kaiſer ließ ſich vielfach in Betrieb 
befindliche Maſchinen erklären. Auf dem 
Wege zum Pavillon begrüßte das zur Aus⸗ 
ſtellung zugelaſſene Publikum den Kaiſer 
ſtürmiſch, welcher freundlichſt dankte. Mehrere 
der aufgeſtellten Bergleute wurden vom 
Kaiſer angeſprochen. Um 1 Uhr verließ der 
Kaiſer die Ausſtellung und beſtieg einen reich 
bekränzten und bewimpelten Dampfer, der zu 
der Heroldſtraße fuhr. Fanfaren, Geſäuge eines 
Mäunerchors, Hurrahrufe und Böllerſchüſſe 
begleiteten Seine Majeſtät auf ſeiner kurzen 
Rheinfahrt. Vom Landungsplatz des Dampfers 
begab ſich der Kaifer zum Bahnhof und verz 
ließ kurz nach 1 Uhr mittels Sonderzuges 
die Stadt, um über Köln nach Koblenz zu 
fahren. 
In Köln traf der kaiſerliche Sonderzug 


der in Ellingen herrſchende Müßiggang au⸗ 
ſteckend? Faſt an jedem neuen Tage blieben 
Leute aus oder liefen mitten aus der Arbeit 
fort, wenn ſie gerade am dringendſten war, 
und die, welche aushielten, ſteigerten ihre 
Forderungen — nach Anſicht des Freiherrn 
in maßloſer Weiſe. So nahmen die Reibe⸗ 
reien und unangenehmen Auftritte zwiſchen 
Baron Ellingen und ſeinen Arbeitern 
kein Ende. Um einigermaßen Ordunng zu 
halten, übernahm er während der Ernte 
ſelbſt die Oberaufſicht, blieb, ungeachtet der 
tropiſchen Hitze, von früh bis ſpät auf dem 
Felde und kehrte gewöhnlich erſt mit Sonnen⸗ 
uutergang ins Schloß zurück. 

Um die Mittags- und Wbendftunden, wo 
die Kuechte und Mägde heimzukehren pflegten, 
hielt Fran von Ellingen fih zumeiſt im 
grünen Eckſalon, der auch als Speiſezimmer 
diente, anf. Während der heißen Sommer⸗ 
tage herrſchte in dem nach Nordoſt gelegenen 
emache nicht nur eine angenehme Kühle, 
es ließ ſich auch, was für die Schloßfrau 
ausſchlaggebend war, von zweien feiner Fen- 
ſter der ganze Wirthſchaftshof überblicken. 

Wieder hatte Gerhard von Burghauſen 
die Schweſter in ihrem Rollſtuhl auf den 
gewohnten Platz im Speiſezimmer geſchoben. 


dl Während er neben ihr ſteh 


tehen blieb, fa 
Fauny, welche voraugetänzelt war, am . 


Fenſter Poſto, in ſehnſüchtiger Erwartung 
deſſen, der nun doch bald heimkehren mußke. 

Heute war der erſte Tag, wo das Ge⸗ 
treide eingefahren wurde. Unter der hoch 
aufgethürmten Laſt des goldenen Eruteſegens 
ſchwanklen den Wagen ſchwerfällig durch das 
breite Hofthor; endlich war der letzte herein, 
hinterher ritt der junge Gutsherr auf den Hof. 


nachmittags 2 Uhr auf dem dortigen Haupt⸗ 
bahnhof ein und fuhr nach Maſchinenwechſel 
weiter nach Koblenz. Auf dem Bahnhofe in 
Boun fand bei der Durchfahrt des Kaiſers 
ein offizieller Empfang nicht ſtatt, doch hatte 
ſich der Geueraloberſt v. Los eingefunden. 

Nachmittags kurz vor vier Uhr traf der 
Kaiſer auf dem Bahnhofe in Koblenz ein 
und wurde daſelbſt von dem Erbgroßherzog 
und der Erbgroßherzogin von Baden em⸗ 
pfangen. Nach herzlichſter Begrüßung fuhr 
der Kaiſer mit dem Erbgroßherzog durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen, in denen 
Jufanterietruppen der Garniſon Spalier 
bildeten, und die von einer großen Zu⸗ 
ſchauermenge beſetzt waren, in offenem 
Wagen nach dem Rhein. Hier beſtiegen 
Se. Majeſtät der Kaiſer, der Erbgroßherzog 
und das Gefolge den Salondampfer „Kaiſerin 
Auguſte Viktoria“. Als das Schiff ſich hier⸗ 
auf in Bewegung ſetzte, ertönten Böllerſchüſſe 
und die Zuſchauer, welche beide Rheinufer 
dicht umſäumten, brachten dem Monarchen 
begeiſterte Huldigungen dar. Das Wetter 
iſt herrlich. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Iſchl wird gemeldet: Miniſter⸗ 
präſident Koerber wurde gleich nach Ankunft 
vom Kaiſer Franz Joſeph in langer 
Audienz empfangen, Szell trifft erft Sonne 
abend in Iſchl ein. Der Kaiſer erwartete 
von den letzten Verhandlungen beider 
Miniſtervräſidenten in Rattot beſtimmt, daß 
fie. zur Einigung über alle Ausgleichsfragen 
gelaugteu. Koerber kounte aber nicht die 
Nachricht bringen, daß dieſes Reſultat er⸗ 
reicht ſei. Wohl wurde über eine Reihe 
ſtrittiger Punkte eine Annäherung beider 
Regierungen erzielt, aber in der Hauptjache, 
dem autonomen Zolltarif, beſtehen noch 
weſentliche Differenzen. Mau glaubt, daß 
die Verhandlungen hierüber in Iſchl fortgeſetzt 
werden, da der Kaiſer dringend eine voll⸗ 
ſtändige Einigung verlangt. 

In Ungarn ift die Leuaufeier zu 
chauviniſtiſchen Demonſtrationen verwerthet 
worden. In einer Rede bei der Lenanfeier 
in Cſatad ſagte der Staatsſekretär Guluer: 
„Die feguende Hand Hungarias breitet ſich 
über alle Bürger des Landes ohne Unter⸗ 
ſchied der Zunge aus; aber eins fordert ſie 


Kein frendiger Zug über die diesjährige 
vielverſprechende Ernte zeigte ſich in dem 
ſtolzen düſteren Antlitz; noch finſterer als 
ſonſt waren die Mienen; ein herriſcher Ruf 
führte flugs den Stallburſchen herbei. Raſch 
ſchwaug Reinhold ſich vom Pferde und ſchritt 
dem Schloſſe zu, als aus einer kleinen, ſeit⸗ 
warts ſtehenden Gruppe von Feldarbeitern 
— die über ihre Schultern hängenden Sen- 
ſen wieſen ſie als Mäher aus — der eine 
ſich löfte und, feinen Strohhut lüftend, mit 
der Bitte um ein kurzes Gehör dem Baron 
in den Weg trat. 

„Was wollt Ihr noch? Ihr kennt meine 
Meinung und daran iſt nichts zu machen“, 
wies Baron Ellingen den Maun barſch ab. 

„Der Herr“, verſetzte jener, ohne ſich 
einſchüchtern zu laſſen, „werde doch ein Ein⸗ 
jehe habe und begreife, duß wir nit auz- 
komme könne mit dem geringe Tagelohn, den 
wir unſern Weibern und Kindern, die doch 
auch zu Hauſe lebe wolle, zum größten 
Theile ſchicke müſſen. Was noch bleibt, 
reicht für uns nit zum Unterhalt —“ 


„Zum Schnaps — wollt Ihr ſagen.“ 


„Wir find keine Schnapstrinker, Herr 
Baron“, ſagte der Mann noch in durchaus 
gemäßigtem Tone, obgleich unter dem kräu⸗ 
fenden Einwande fein Blut zu wallen begann. 
„Weit und breit kennt man uns als ordeut⸗ 
liche und fleißige Arbeiter, das wiſſe auch 
der Herr Baron — und da wir doch nu 
mal nit auskomme mit'm bedungene Lohn, 
iſt's gewiß nit nubeſcheide, um'ne kleine 
Zulage zu bitte.“ 

„Ihr ſeid zudringliches Geſindel, dem ich 
auch nicht einen Pfennig mehr bewillige!“ 


als Gegenleiſtung: Inbezug auf den Patrios 
tismus müſſen wir alle gleich ſein, ob nun 
jemand die Landesſprache ſpricht oder ihm 
eine fremde Zunge geläufiger ift. Hungarias 
fequender Arm hat aber auch ſtählerne Mus⸗ 
keln, zerſchmetternde Kraft, wenn fidh ſolche 
Individuen finden, die unter den Ungarn 
verſchiedener Zunge Zwietracht ſäen, oder 
gar Keime der Untreue gegen das Vaterland 
ausſtreuen wollen. Die politiſche und 
nationale Einheit dieſes Landes darf nie und 
nimmermehr berührt werden.“ 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Andr 
hielt in Villefrauche bei der Einweihung des 
Denkmals für die Krieger von 1870 eine 
Rede, in der er ſagte: „Wir wollen unſere 
Niederlage nicht verherrlichen; wir kennen 
und tragen noch heute ihre Folgen. Wir 
ehren das Gedächtniß der für das Vaterland 
Gefalleuen. Der Soldat, den das Denkmal 
darſtellt, iſt der Soldat der Zukunft, der 
Frankreich ſeine materielle Größe wieder⸗ 
geben wird. Er ſchuldet dem Lande, das zu 
vertheidigen er geſchworen hat, alles, ſelbſt 
das Opfer gewiſſer perſönlicher Ueber⸗ 
zeugungen. (Lebhafter Beifall.) Dieſer Soldat 
der Zukuuft wird der Rächer Frankreichs 
fein. Dieſem Rächer bewahren wir unſere 
Palmen auf. (Lebhafter Beifall.)“ Bei 
dem nach der Feier der Einweihung des 
Denkmals veranſtalteten Bankett führte 
Kriegsminiſter André in Erwiderung mehrerer 
Toaſte, namentlich desjenigen des Vertreters 
von Belfort, aus, er rathe Belfort, ſeine 
glorreiche Fahne von 1870 nicht früher her⸗ 
auszutragen, bis an dem Tage, da das 
Vaterland alle feine Kinder zu den Waffen 
rufen werde. Der Kriegsminiſter ſprach ſich 
alsdann zugunſten der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit aus. — Beim Empfange der Behörden 
gab General Audré feiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Richter ſich von der 
Wichtigkeit der Aufgabe Rechenſchaft ab⸗ 
legen, die die Regierung anf ſich genommen 
habe, und von der Thatkraft, mit der die 
Regierung dieſe Aufgabe durchzuführen ent⸗ 
ſchloſſen fei, um das Land auf der ebenen 
und glücklichen Bahn zu erhalten, auf welcher 
Frankreich ſtets an der Spitze aller Völker 
marſchirt ſei. 

Die engliſche Kolonialkonſe⸗ 
renz hat dem „Reuter'ſchen Bureau“ zu⸗ 
—— —äZĩ— . — —— SIN AT IT E E E 


branſte Ellingen zornig auf. „Das ift mein 
letztes Wort.“ 

„s letzte? Gut, fo vernehmen's auch — 
Ihr habt's doch gehört, Kamerade?“ wandte 
der Mäher ſich an ſeine Genoſſen, die ſich 
mehr und mehr genähert hatten und bejahend 
nickten, als der Sprrcher fortfuhr — „und 
's bleibt halt bei dem, was wir beſchloſſe. 
Alfo wiſſens, Herr Baron, wir allz'ſamme 
mache heute Feierabend, und wir bitte 
gleich um unſern rückſtäudigen Lohn.“ 


„Meint Ihr etwa, wenn Ihr mir den 
Stuhl vor die Thür ſetzt, zur Mehrbewilli⸗ 
gung mich zwingen zu können? Da irrt 
Ihr Euch. Ich durchſchaue Euer ganzes 
Manöver. Es ijt Eure Sache, ob Ihr an 
dem bisherigen Verdienſte Euch genügen laſſen 
oder lieber faulenzen und am Hungertuche 
nagen wollt.“ 

„Dazu wird's der liebe Herrgott nit 
komme laſſe. Wird finde überall unſer Brot; 
in Weinfelden giebt's überall Arbeit.“ 


„Meinetwegen geht doch zum Teufel, 
Ihr großmäuligen Kanaillen!“ 

Kaum war das letzte böſe Wort dem Munde 
des empörten Freiherrn entflohen, als ihn 
wie auf Kommando die fünf Mäher im 
Kreiſe umſchloſſen. Ihr Halblantes Murren 
ging in Schreien über. 

„Oho!“ Wen meine Sie damit? Nehme 
Sie das Wort zurück, Herr! Wir laſſe uns 
nit beſchimpfe!“ 

Elllugen ſtieß ein höhniſches 
Lachen aus. 

„Geht mir aus dem Wege!“ 

„Nicht eher, als bis der Herr Baron die 
„Kanaille“ zurücknimmt.“ 


kurzes, 


die Lage 


Ausländern 
wurden geplündert. 


folge vereinbart, daß die Kolonieen die fol- 
genden Jahresbeilräge für die Marine 
leiſten: Auſtralien 200 000 Lſtrl., die Rap- 
kolonie 50000, Neuſeeland 40000 und Natal 
35 000 Lſtrl. Mit Kanada werde ein fpes 
zielles Abkommen getroffen werden. Ferner 
haben die Kolonieen fih über eine gemeinſame 
Beiſtener zu dem Nationaldenkmal für die 
Königin Viktoria in London ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt; Kauada hat 30000, die Kap⸗ 
folonie 20000, Neufeeland 15000 und Natal 
10 000 Lite. beizuſteuern verſprochen. 

Zu dem Attentat auf den Gouver⸗ 
neur Fürſten Obolenski in Charkow 
wird der „Frankf.“ Ztg.“ noch berichtet: 
„Der Gouverneur ſtand abends im Theater 
in einem Zwiſchenakte am Eingang ſeiner 
Loge und unterhielt ſich mit verſchiedenen 
Perſouen, als ein in einen Mantel gehüllter 
Mann an die Gruppe herautrat und in einer 
Entfernung von zwei Schritten vom Fürſten 
über die Schulter der Frau Gordejenko einen 


Revolver auf ihn abſchoß. Die Kugel ging] 


fehl; der Gouverneur erhielt nur eine unbe⸗ 
deutende Verletzung am Halſe. Fran Gorde- 


jlenko ergriff den Attenthäter an der Hand, 


der einen zweiten Schuß abgab, der ebenfalls 
fehl ging. Der Attentäter wurde hierauf von 
herbeigeeilten Polizeibeamten ergriffen und zu 
Boden geworfen, wobei er nochmals zwei 
Schüſſe abfenerte.“ 

Die Regierung der Vereinigten Staaten 
ſoll nach einer Nachricht der Newyorker 
„Sun“ aus Waſhington die Frage der 
Annektirung von Haiti und San 
Domingo erwogen haben, einestheils um 
neue Flottenſtützpunkte zu gewinnen, anderer- 
ſeits um den häufigen Revolutionen daſelbſt 
ein Ende zu ſetzen. (2). 

Ju Venezuela iſt nach einer Meldung 
des amerikaniſchen Geſandten in Caracas 
in Caracas ſehr kritiſch. Die 
Plünderung von Barcelona dauert fort; viel 
werthvolles Eigenthum wird zerſtört. Das 
amerikanische Kriegsſchiff „Cincinnati“ ift in 
Barcelona eingetroffen. — Der Befehlshaber 
des „Cincinnati“ meldet am Donnerftag: 
Die Aufſtändiſchen haben in Barcelona alle 
Mitglieder der Zivil⸗ und Militärbehörden 
gefangen geſetzt. 29 Geſchäftshäuſer, zumeiſt 
gehörig, und 15 Wohnhäuſer 
Der Kommandant des 
amerikanischen Kriegsſchiffes „Topeca“ mel- 
det, Puerto Caballo ſei im Beſitz der Auf⸗ 
ſtändiſchen. Das „Reuter'ſche Burean“ ere 
fährt, es ſei gegenwärtig keine Rede davon, 
daß England die venezolaniſchen Aufſtän⸗ 
diſchen als Kriegführende anerkenne. Wie 
der „Frankf. Ztg.“ aus Newyork gemeldet 
wird, beſchlaguahmte die venezolanifche Ne- 
gierung drei amerikaniſche Dampfer. 

In Siam beſetzten die Regierungs⸗ 
truppen nach einem Gewaltmarſch Muang 
Pray. Es heißt, die Schanlente ſeien mit 
einem Verluſt von 200 Mann geſchlagen und 
hätten ſich zerſtreut. Die Gefahr ſcheint vor⸗ 
über zu ſein. 

In China hat ſich nach einer „Reuter“⸗ 
Meldung aus Peking die Rückgabe der Eiſen⸗ 
bahn durch die von Rußland geſtellten Be⸗ 
dingungen für die Aufgabe der Strecke 
Kutſchwaug bis Schanhaikwan verzögert. Die 
Ruffen halten die Maſchinenwerkſtatt und 
den Lokomotivſchuppen von Schanhaikwan 
noch beſetzt und erheben Einſpruch dagegen, 
daß fremde Beamte ſich an der Leitung der 
Strecke betheiligen. i 
Ft nenn bb mann nn on men] 
„Seid Ihr verrückt? Macht, daß Ihr 
mir aus den Angen kommt!“ Noch einmal: 
„Gebt den Weg frei — ſofort!“ s 

Der herriſche Befehl fand kein Gehör, 
nur noch dichter drängten die Mäuner ſich 
an den Freiherrn; in ihren finſteren Mienen, 
ihren haßfunkelnden Angen glanbte er eine 
drohende Herausforderung zu leſen. Er warf 
einen forſchenden Blick umher. 

Seltſam — der große, weite Wirthſchafts⸗ 
hof, auf dem noch vor kaum einer Minute 
geſchäftigte Knechte und Mägde Hantirten, 
erſchien wie rein gefegt von Menſchen. Der 
Baron war überzeugt, hinter allen Fenſtern 
und Thüren ſtaud halb verſteckt das feige Ge⸗ 
findel und beobachtete mit hämiſchem Ver⸗ 
guügen den Vorgang zwiſchen ihrem Brot- 
herru und den fremden Arbeitern. Ihm 
hilfreich beizuſpringen, würde keinem von 
ſeinen Dienſtboten in den Sinn kommen, 
aus Abneigung etwaiger Zengenſchaft und 
— — oder handelte es fih am Ende gar 
um ein abgekartetes Spiel? Lanerten ſeine 
Leute im Hinterhalt auf den geeigneten 
Augenblick, wo ſie hervorzuſtürzen und mit 
den fremden Mähern gemeinſame Sache zu 


machen gedachten? 


Blitzſchnell kreiſten die Gedanken in Keine 
holds Hirn. Mochten ſie nur kommen. Die 
Meuterer ſollten in ihm ihren Herrn finden. 
Seine ſchlanke Geſtalt in die Höhe reckend, 
brüllte er ſeinen Bedrängern zu: 

„Zurück, Ihr frechen Hunde! Den Weg 
frei oder beim Himmel —“ 


Zur Kaiſerdepeſche. 

Der Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaifer und 
dem Prinzregenten Luitpold wird noch in der 
Preſſe aller Barteirichtungen lebhaft erörtert, 
ohne daß jedoch weſeutlich nene Geſichtspunkte ers 
öffnet werden. Die bayeriſche Zentrumspreſſe 
weiſt, wie zu erwarten war, das kaiſerliche Tele⸗ 
gramm mit einer Schärfe zurück, die hin und 
wieder bitter wird und die Grenze beinahe er⸗ 
reicht, jenſeits deren die Erörterung ſolcher Dinge 
bedenklich wird. Sie erwartet zuverſichtlich, daß 
der bayeriſche Landtag die Selbſtſtändigkeit und 
Unabhängigkeit des Landes durch eine entiprechende 
Zurückweisung des Telegrammes wahren werde; 
fie hält aber auch für nothwendig, daß der Reichs⸗ 
tag dazu Stellung nehme, da die Konſequenzen, 
die man aus der kaiſerlichen Depeſche ziehen 
könne, für das Verhältniß der Bundesſtaaten zu 
einander überaus bedenklich werden könnten. — Das 
Hanptorgan der preußiſchen Zentrumspartei, die 
„Köln. Volkszta.“ ſagt: „Die Ausdrücke, welche 
der Kaiſer in feinem Telegramm braucht, find 
ſtark, ſehr ſtark; auch viele derjenigen, welche die 
Ablehnung der 100000 Mark ganz und gar nicht 
billigen, werden finden, daß die Ausdrücke zu ſtark 
find. Man mag über den Abſtrich der Kunſtpoſi⸗ 
tion urtheilen wie man will, Undankbarkeit gegen 
as Haus Wittelsbach liegt dem Beſchluß der 
zweiten Kammer ſicher nicht zugrunde. Gut 
wittelsbachiſch ſind die Ablehnenden zweifellos 
alle, was man von denen, welche zugeſtimmt 
haben, mit derſelben Beſtimmtheit nicht wird 
ſagen können. Der Gegenſtand, um den es ſich 
handelt, iſt doch ſchließlich auch recht geringfügig, 
Minima non curat praetor. Das Oberhaupt des 
deutſchen Reiches ſollte unſeres Erachtens wegen 
einer ſolchen Bagatelle nicht eine ſo feierliche 
Kundgebung erlaſſen. Zur Noth hätte ja auch 
Prinzregent Luitpold die 100 000 Mark ſelbſt auf⸗ 
wenden können, wenn er es für abſolut nöthig 
hielt. Arm ſind die Wittelsbacher ja nicht. Im vor⸗ 
liegenden Falle hatte bekanntlich inzwiſchen ſchon ein 
Mitglied der Reichsrathskammer die 100 000 M. ge⸗ 
ſpendet. Politiſch wird, wie wir fürchten. die kaiſerl. 
Kundgebung in Bayern ungünſtig wirken. Der 
Abſtrich der 100 000 Mark beruht auf einem Be⸗ 
ſchluß, welchen die Mehrheit der bayexiſchen Kam⸗ 
mer innerhalb ihrer Kompetenz gefaßt hatte, das 
kaiſerliche Telegramm ſtellt eine Zenſurirung 
dieſes Beſchluſſes dar, welche in Bayern zweifel⸗ 
los als eine Einmiſchung in bayeriſche kandes- 
angelegenheiten augeſehen werden wird; und nicht 
mit Unrecht. Juſoweit wird nicht nur der weit 
über das Ziel hinausſchießende bayerische Barti- 
kularismus von der Richtung des „Vaterlandes“, 
ſondern auch das berechtigte bayeriſche Selbſt⸗ 
bewußtſein, wie es in der großen Mehrheit der 
Bevölkerung lebt, an der kaiſerlichen Kundgebung 
Auſtoß nehmen. Die Reichsfrendigkeit kommt da- 
durch zu Schaden.“ — Die autiſemitiſche „Staats. 
bürger⸗Zeitung“ ſpricht die Befürchtung aus, daß 
die Vorgänge dem Sailer nicht gang zutreffend 
vorgetragen worden find. Sie hätte gewünſcht, 
daß zum mindeſten die Veröffentlichung dieſes 
Telegrammwechſels unterblieben wäre. Auch der 
Monarch fet ein Meuſch und menichlichen Stim⸗ 
mungen unterworfen. Bei dem hohen Kunſtſiun 
unſeres Kaiſers und bei ſeiner hohen Auffaſſung von 
der monarchiſchen Machtfülle iſt es begreiflich, daß 
der Beſchluß der bayeriſchen Kammer ihn aufge⸗ 
regt hat. Warum fol er in ſolchen Augenblicken nicht 
frei von der Leber ſprechen, was ſein Herz 
bewegt? Etwas anderes iſt es aber, wenn ein 
derartiges Stimmungstelegramm nachträglich auf 
Befehl veröffentlicht und ihm damit die Bedentung 
einer Staatsaktion gegeben wird. Daun muß die 
Kritik dort einſetzen, wenn anders man ſich nicht 
eines ſchädlichen Byzantinismus ſchuldig machen 
will.“ — Die nationalliberale „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“. 
die mit dem Juhalte der Kaiſerdepeſche gleich⸗ 
falls einverſtanden ift, äußert folgende Bedenken: 
„Anders aber iſt die Frage, ob der Kaiſer gut 
thut, dieſer Entrüftung in dieſer Form Ausdruck 
zu geben. Dem Kaiſer ſtehen keine Rechte im 
bayeriſchen Landtag zu, und es müßte verwundern, 
wenn der Kaiſer anfiıge, regelmäßig oder öfters 
Ablehnungen in nichtpreußiſchen Laudtagen öffent⸗ 
lich einer ſcharfen Kritik zu unterziehen. Der 
Kaiſer iſt eben nicht Bürger, ſondern ſtets Kaiſer.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Auguſt 1902. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf am 
Freitag Vormittag in Homburg von der Höhe 
ein und fuhr im offenen Landauer in Be- 
gleitung des Prinzen Joachim, der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe und Hofdame Gräfin von 
Keller durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
der Stadt zum Schloß. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich u. a. zum Empfange Prof. Es⸗ 
march und Gemahlin eingefunden. 


— Außer dem Prinzen Ludwig von 
Bayern treffen die bayeriſchen Prinzen 
Leopold und Arnulf zu den Kaiſertagen in 
Poſen ein. Auch der rumäniſche Thronfolger 
wird erwartet. ; 

— Die geſchiedene Großherzogin von 
Heſſen kehrt morgen mit der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Langenſchwalbach nach Koburg 
zurück und nimmt in der für fie reſervirten 
Villa, die von dem verſtorbenen Erbprinzen 
Alfred bewohnt war, mit ihrer Tochter 
dauernden Wohnſitz. i 

— Wie der freifinnigen „Poſener Beis 
tung“ ang Berlin gemeldet wird, ift es nicht 
blos möglich, ſondern zweifellos, daß Graf 
Poſadowsky einft in Poſen als Oberpräſident 
ſein Otium cum dignitate genießen wird. 

— Abgereiſt iſt der Miniſter für Handel 
und Gewerbe Möller mit Urlaub. 

— Alle über das Befinden von Rudolf 
Virchow verbreiteten ungünſtigen Nachrichten 
werden nach der „Voſſ. Ztg.“ von „zuſtändiger“ 
Seite in Harzburg als Erfindungen bezeichnet. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ zeigt Virchows Be⸗ 
finden die erfreulichſte Beſſerung. „Die 
Nachtruhe iſt gut und anhaltend, ohne 
Störung. Der Appetit iſt ſehr gut, Virchow 


(Fortſetzung folgt.) Uhat nach Speiſen oft Verlangen. Tagsüber 


ſitzt oder fährt er im Rollſtuhl wie ein anderer 
Rekonvaleszeut, Zeitungen leſend und ſich 
in voller Geiſtesfriſche unterhaltend. 

— Das Reichsamt des Junern hat ſich, 
wie die „Zeitſchrift für Verſicherungsweſen“ 
hört, entſchloſſen, die einheitliche Regelung 
der Beſteuerung der privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen in Augriff zu nehmen. 
Vor kurzem find die Bundesregierungen 
über dieſe neu aufgenommenen Arbeiten 
unterrichtet und veranlaßt worden, die hier⸗ 
bei inbetracht kommenden Verhältniſſe zu 
prüfen und über dieſelben zu berichten. 

„ — Der evangeliſche Bund hält feine dies- 
jährige Generalverſammlung vom 6. bis 9. 
Oktober in Hagen i. W. ab. 

— Der 13. deutſche Mechauikertag, der 
heute in Halle zuſammengetreten iſt, votirte 
der Zolltarifkommiſſion des Reichstags 
ſeinen Dank für den Beſchluß, wonach mecha⸗ 
niſche, wiſſenſchaftliche Juſtrumente zollfrei 
ſein ſollen. 

— Die vom Kaiſer angekaufte ameri⸗ 
kaniſche Segelyacht „Uncle Sam“ ift; nach 
einer Meldung aus Kiel, new inſtaud geſetzt 
und der Marine zum Einſegeln übergeben 
worden. 

— Anu der deutſchen Schule in Apia 
(Samoa) iſt gegenwärtig der Poſten einer 
Lehrerin, welche die Erziehung der in der 
unterſten Klaſſe vereinigten Kinder als be⸗ 
ſondere Aufgabe zugewieſen erhalten ſoll, zu 
beſetzen. Wegen Uebernahme dieſer Stelle 
ſind mit einer mit den ſamoaniſchen Ver⸗ 
hältuiſſen vertrauten Lehrerin, welche be⸗ 
reits früher mit Erfolg an der deutſchen 
Schule in Apia thätig geweſen iſt, Verhand⸗ 
Inngen angeknüpft worden. Die Anftellung 
weiterer Lehrkräfte iſt zunächſt nicht beab⸗ 
ſichtigt. 

— Nach den letzten Ergebniſſen erhielten 
bei der Reichstagserſatzwahl in dem Wahl⸗ 
kreiſe Forchheim⸗Kulmbach Faber (uatlib.) 
3374 Stimmen, Zöllner (Ztr.) 5046 Stimmen, 
Weilnböck (Bauerubund) 2050 Stimmen und 
Deinhardt (ſozdem.) 1589 Stimmen. Es wird 
alſo Stichwahl zwiſchen Faber und Zöllner 
ſtaltfinden müſſen. Im Jahre 1898 wurden 
16011 Stimmen abgegeben, davon erhielt 
der nationalliberale Kandidat 6045, der Zeu⸗ 
trumskandidat 5218, ein Kandidat der frei⸗ 


ſinnigen Volkspartei 3228 und ein Sozial-] 


demokrat 1493 Stimmen. 

— Der „Vorwärts“ theilt jetzt mit, daß 
von den 115 preußiſchen Laudtagsabgeord⸗ 
neten, in deren Wahlkreiſen ſozialdemokratiſche 
Obſtruktion bei den nächſten Landtagswahlen 
verſucht werden ſoll, 22 den Nationalliberalen, 
ebenfalls 22 der Freiſiunigen Volkspartei, 
7 der Freiſinuigen Vereinigung, 26 dem 
Zentrum, 24 der konſervativen und 12 der 
freikonſervativen Fraktion angehören. 

— Der Prozeß gegen den Reiſenden Edo 
Becker aus Wolfenbüttel wegen Verraths 
militäriſcher Geheimniſſe kommt bald nach 
Beendigung der Gerichtsferien vor dem Reichs ⸗ 
gericht zur Verhandlung. 
Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 


ſteuer im deutſchen Reiche betrug in den 8 
Monaten April bis Juli d. J. 4039 934 Mk., z 


409 127 Mk. weniger als im gleichen Beit- 
raum des Vorjahres. 

Lübeck, 15. Auguft. Die Kaufmaunſchafts⸗ 
verſammlung bewilligte 110000 Mark für 
den Neubau eines Lagerhanſes für Rohzucker 
am Hafen. 

München, 13. Auguft. Die Verſetzung 
des Zentrumsführers, Gymnaſialdirektors 
Dr. v. Orterer, an das Münchener Luitpold⸗ 
gymnaſium ift, nach hieſigen Blättern, nächſter 
Tage zu erwarten. i 


Zur wirthſchaftlichen Krifis, 
Die Aktiengeſellſchaft Crefelder Stahlwerk, die 
im Jahre 1900 mit einem Aktienkapital von 
En 3 1 aeit bhias hat ns — 
einen Verluſt von ar tten, 
tey „den ſich die Unterbilaus auf 183591 Mark 
erpo 
eini talliwaaren- und Maſchinenfabrik, 
ee die „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ zuver⸗ 
läſſig erführt, wird die Geſellſchaft für das zu 
Ende gehende Geſchäftsjahr keine Dividende ver⸗ 
theilen, nachdem auch bereits im Vorjahre von 
der Ausſchlüttung einer folden abgeſehen wurde. 
S — — — — — — —f—ꝙ EEE SEES 


Ausland. 

Bilbao, 15. Auguft. Zu Ehren der Difi- 
ziere des hier liegenden deutſchen Schul⸗ 
ſchiffs „Charlotte“ wurde geſtern Abend von 
der deulſchen Kolonie ein Bankett veran⸗ 
ſtaltet; heute fand zu Ehren der Offiziere 
ein Frühſtück auf dem Rathhauſe ſtatt. Die 
Beſatzung des Schiffes wurde überall warm 
aufgenommen. 

Lesneven, 15. Auguſt. Die Landleute 
halten fortdauernd, die Zugänge zu den 
Schulen beſetzt. Heute iſt eine große Wall⸗ 
fahrt nach Lefolgoet verauſtaltet worden, wo 
etwa 15 000 Perſonen aus den benachbarten 
Parochieen mit der Geiſtlichkeit, Kreuzen und 
Bannern ſich verſammelt haben und Hymnen 
ſingen. 

Stockholm, 15. Auguſt. Ein Konſortium, 
beſtehend ans „Stockholms Privatbank“, der 


„Finlandsbank“, der „Vereinsbank von Fine 
land“, der „Privatbank in Kopenhagen“, der 
„Landmaunsbank in Kopenhagen“, der Nords 
deutſchen Bank in Hamburg“, den Firmen 
L. Behrens Söhne in Hamburg, M. M. 
Warburg in Hamburg, Gebr. Bethmann und 
Erlanger Söhne in Frankfurt a. M., hat 
eine 4 prozentige vom Staate garantirte Ob⸗ 
ligationsanleihe im Betrage von 15000800 
finiſchen Mark mit dem Hypothekenverein Fins 
land abgeſchloſſen. 

Petersburg, 14. Auguſt. Der deutſche Bots 
ſchafter Graf von Alvensleben wurde vom 
Kaiſer Nikolaus heute in Peterhof in Privat⸗ 
audienz empfangen. 

Belgrad, 15. Auguſt. Der bulgariſche 
Miniſterpräſident Dr. Dauew trifft morgen 
hier ein. 
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Provinzialnachrichten. 

Laskowitz, 15. Auguſt. (Zugentgleiſung.) Heute 
Morgen iſt der um 6,05 hier eintreffende Schnell⸗ 
zug 61 bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof 
aus noch nicht bekaunter Urſache mit ſämmtlichen 
drei Wagen zur Eutgleiſung gekommen. Eine 
Verletzung von Perſonen hat, ſoweit feſtgeſtellt 
werden kounte, glücklicherweiſe nicht ſtattgefunden. 
Das Gleis 4 iit ſtark beſchädigt und für den Ver⸗ 
kehr geſperrt. Der Materialſchaden iſt nicht be⸗ 
trüchtlich. Die Reiſenden wurden durch Gine 
ſtellung eines beſonderen Wagens mit 15 Minuten 
Verſpätung nach Graudenz weiterbefördert. Der 
Betrieb iſt nicht unterbrochen. E 

t Grandenz, 15. Auguſt. (Wegen fahrläſſigen 
Meineides) hatte fich vor der hieſigen Strafkammer 
der Viehhändler Julian Rozmarinowski aus 
Sullnowke zu verantworten. Auf der Fahrt von 
Schwetz nach Schönau wurde das Pferd des Bes 
fibers Scheidler aus Koſſowo von dem Fuhrwerk 
des Fleiſchermeiſters Weinert aus Schwetz mit 
der Deichjel tödtlich verlegt. Auf dem Wagen des 
W. befand ſich R. mit noch einem anderen Fleiſcher. 
Scheidler klagte natürlich gegen den Beſitzer des 
Fuhrwerks auf Schadenerſatz. In dieſem Prozeß 
wurde R. als Zeuge vernommen und bekundete, 
daß W. nicht betrunken und nur im mäßigem 
Tempo gefahren. Es ſtellte ſich jedoch durch Aus⸗ 
fage anderer Bengen heraus, die an jenem Abend 
das Weinert'ſche Fuhrwerk beobachtet hatten, daß 
bei einer ſchnellen Fahrt ein Unglück vorkommen 
1 R. wurde mit drei Monaten Gefängniß be⸗ 

raft. 


zurück. Für die erufte Abſicht meines Ankaufes 
Pe aus Taon, bee e id das Euer 

i e rimm ſoeben erworben habe. 
Hochach end Stephan Stern, Rittergutsbeſitzer any 
Mieslabin bei Schrimm.“ Daß Herr Stern fein 
eigenes Jutereſſe gut gewahrt hat, wird niemand 
beſtreiten; darum handelte ſich's aber nicht. Ob 
durch diele „Richtigſtellung“ das Urtheil der Öfient- 
ae Powe weſentlich geändert wird, erſcheint 
fraglich. 

Marienburg. 14. Auguſt. (Unfall. Blutver⸗ 
giflung. Oeſterreichiſche Zehnkronenſtücke.) Der 
24 jährige Tiſchlergeſelle Zeidler. der in der 
Dampftiſchlerei von Ziemann thätig war und ſich 
am Sonntag mit einer hieſigen Bürgers tochter 
verlobt hatte, um ſich in allernächſter Zeit ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen, gerieth heute mit der rechten 
Haud in die Kreisſäge, wobei ihm vier Finger 
vollſtäudig abgeſchnitten wurden. Die Finger 
fand man ſpäter unter den Sägeſpänen vor. — 
Ein junges polniſches Mädchen aus Altfelde 
wurde heute infolge Blutvergiftung dem hieſigen 
Marienkrankenhanſe zugeführt. Denn e einzelne 
Körpertheile, u. a. das rechte Bein blau und 
ſchwarz gefärbt ſind, auch andere Anzeichen fie 
eine ſtarke Blutvergiftung ſprechen, haben die 
Aerzte eine äußere wunde Stelle nicht finden 
können. — Eine größere Anzahl öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Zehn⸗Kronenſtücke 
lauf. Die Geldſtücke find genan 
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Am 15. d. Mts:, nachmittags 2 Uhr, ſtarb mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegerſohn, 
Schwager und treuer Bruder, der Königl. Förſter 


Roderich Ehm. 


Schmerzerfüllt zeigen dies an 


| die trauernden Hinterbliebenen. 
Forſthaus Reiherhorſt, Thorn, Danzig. 


lieben Mannes, des Zieglermeiſters 
Garl Kohlof, fage ich meinen K 
tiefgefühlteſten Dank. i 

Schönwalde, 16. Auguſt 1902. 


Rosalie Kohlof. $ 


Ueber das Vermögen de 
Fleiſchermeiſters 


Walendowski in Podgorz ift am 


15. Auguſt 1902, 


nachmittags 4 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Stadtrath 
Fehlauer in Thorn. 
Diener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bi 
15. September 1902. 


Aumeldefriſt bis zum 


15. September 1902. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


10. September 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


2. Oktober 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt 


elbſt. 

Thorn den 15. Auguſt 1902. 
Mueller, 

als Gerichtsſchreiber des könig⸗ 

lichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der Ban von zwei Zwei. 
familienhäuſern in Kielp, Kreis 
Culm, Bahnſtationen Unislaw 
und Culm, ohne Lieferung der 
Feld⸗ und Ziegelſteine, ſoll am 
Sonnabend den 6. Septbr. 1902, 
2 vormittags 11 Uhr, 
öffentlich ver dungen werden. 

Preis der Verdingungsanſchläge 

Mark. 

Poſen den 13. Anguſt 1902. 

Königliche Anſiedelungs⸗ 

Kommiſſion. 


1 Lehrmädchen 


findet Stellung in meinem Glas-, 
Porzellan- u. Galanterie⸗Geſchäft. 
Adolph Granowski. 


Ein junges 


Aufwartemädchen 
wird verlangt Bismarckſtr. 3, part. 
Tiichtige 


Limmergesellen 


erhalten dauernde Beſchäftigung 


Houtermans 8. Walter, 


Thorn 3. 


e ene 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


J. Kozielecki, Moder, Krummerſtr. 8. $ 


Vrdentlider Laufburſche 


fofort verlangt. 


auf ſichere Hypothek von fofort ge: | E 


fucht. Angebote erbeten unter J. K. 


au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundſtück 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver- | E 
V. a. d. Gee | N 


kaufen. Angeb. u. B. 


ſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


SB Stute, 


N 


truppeufromm, billig abzu⸗ 


Schie * 
Leutnants ⸗ Baracke 1. 


Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 13. 


7 Königliches Gymnasium und 


Für die Beweiſe aufrichtiger 
Theilnahme, die vielen Kranz: W 
ſpenden, ſowie die troſtreichen W 
Worte des Herrn Pfarrer Heuer 
Hauläßlich des Begräbniſſes meines 


leine dritte bewährte Lehrkraft 
und wird von da ab dreitlaſſig | an 


mit dem 6. Lebensjahr eintreten- 


werden können. 


Fritz Schneider. 


"3900 MK. 


zugeben, auch mit Wagen. per 1. Oktober zu vermiethen. 


RT eR FOS FREIE 
Wohnung, 3 Stuben und Biei | Verſetzungshalber 
3.1.10. a. verm. Nenft. Markt 18, freundliche Mittelwohnung, 4 Zimmer, 

3 Bimm. u. Bubeh. u. eine kleine Zubehör, Badeeinrichtnng zum 1/10. 


— Bon 5 


Eintritt 50 Pf. 


Al großes Bild. 


SS | brot wird beftens geſorgt fein. 

R] Die uns frenndlichſt zugedachten 
das Biegelei-Reftaurant zu fenden. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


PETT SE Pee = SS 
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Frau v. François. 


Realgymnasium zu Thorn, 


Die mit der Anſtalt verbundene 
Vorſchule erhält zu Michaelis 


Grosses 


— Nona, Octava, Septima — aus- 


gebaut. Es werden nunmehr die} Entree 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


den Knaben, bei denen keine 
Vorkenntniſſe vorausgeſetzt wer- 
den, leichter und beſſer geſördert 
Außerdem iſt 
durch die erfolgende Trennung 
der beiden Abtheilungen der 
Octava in allen Lehrgegenſtänden, 
ſowie durch die Neubildung der 
Nona Raum gewonnen werden 
für weitere Aufnahmen. 
„Daher können mir 6⸗ oder 7- 
jährige Knaben, die ſpäter das 
Gymnaſium reip. das Realgymna⸗ 
ſium beſuchen ſollen, behufs Auf⸗ 
nahme in die Nona oder Octava 
täglich in meinem Amtszimmer 
vorgeſtellt werden. 

Die Aufnahme in die Gym- 
nafial- und Realklaſſen erfolgt 
in den Morgenſtunden des 27. 
September oder 13. Oktober. Für 
auswärtige Schüler weiſe ich ge⸗ 
eignete Penſionen nach. 

Direktor Dr. H. Kanter. 


Eine gutgehende 


Bäckerei, 


ganz nahe bei Thorn, iſt mit oder 
ohne Land bei geringer Anzahlung 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres durch Emil Feyer, 


Thorn, Junkerſtraße 5, III. 
Ein Herren⸗ 


und ein Damenfahrrad, (Seidel 
& Naumann, Breunabor) noch gut 
erhalten, zuſammen für 150 Mk. zu 
verkaufen. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 
Dreſchmaſchine mit Roßwerk, 
3—4ſpän., Drillmaſchine, 1½ m, 
Ernterechen, Verdeckwagen, weil 
überzählig, billig zu verkaufen. 
Dom. Rubinkowo b. Mocker. 


0 
Zu verkaufen: 
Einen neuen Dreſchkaſten und ein 
älteres Pferd. Näheres 
Coppernikusſtraße 31, II. 


Eine Ladeneinrichtaug 
für Vorkoſtgeſchäft, eine Tombank, 
ein Mehltaften, ein Wagen 2c. zu 


im Soolbad 


' Vorzügl, Einrichtungen. 


e. 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


fährt Sonntag, 17. Auguft, 
nachm. 2% Uhr, mit Muſik 


nach Soolbad Czernowitz. 
Die porſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbüchet 


verkaufen F. Kalinowski, 
Schlachthausſtraße 35. en für 
Tigerfinken | Gelindevermiether u. Stellen- 


und 


Prachtfinken 


reizende kleine bunte Sänger a Paar 
2,50 Mk., 5 P. 10 Mk., 10 P. 18 Mk., 
verſendet gegen Nachnahme unter 
Garantie lebender Ankunft Í 

L. Förster, Vogelexpt., Chemnitzi. ©. 


Vermittler 
liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski s Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Bildſchön! 


ift jede Dame mit einem zarten, reinen 
A| Geficht, roſigem, jugendfriſchen Anse 
ehen, reiner, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint. Alles dies 
erzeugt: 


A |Sindebeuler. Siliennild-Ceife 


Lithographirte 


Einladungen,‘ v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Visitenkarten, j Schutzmarke: Steckenpferd 

Menus, Bla St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

Verlobungsanzeigen . M. Wendisch Nchfl., Anders &Co, 

ete. Sian a) E r 

etere bitigst i Misthskontrakts- Formulare 

Justus Wallis, ſowie 
Papierhdlg. 


Mieths- Quittungshiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
3| ©. Dombrowski'sche Bachdruekerel. 
wei Stuben, Küche u. Zubeh. z. 
verm. Bäckerſtr. 11, erſte 
Etage, bei Koerner. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 auch 7 Zim., mit Garten, Pferdeſt., 
Badeſt., Burſchengel., v. gl. bill. z. verm. 

Adalbert Franke, Buchdruckerei, 

- Brombergerſtraße 26. 
Kleine Wohnun 
zu verm. Gerechteſtr. 18 20, UL! zu vermiethen Coppernikusſtraße 39. 


Kleine, freundliche 
Hofwohnung 


Heinrich Netz. 


Vakerländiſcher Frauen⸗Verein Thorn. 
= Das Sommerfeſt 


findet 
Donnerfing den 21. Auguft 1902, nachmittags 4 Nýr, 
in Ziegelei-Park var. 


Uhr ab: 


oncert, = 


-andgeführt von der Kapelle des Int.⸗Megts. von Borde Nr. 21 unter Leitung Kapelle des Inf.⸗Regmts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
: ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Kinder 10 Pf. 


Zur Verloſung kommt ein von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſchenktes 
Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art und reichhaltiges Abend⸗ 


Gaben bitten wir am 21. Auguſt in 


der Vorſtand: 
Frau Adolpk. Frau Asch. Frau Dauben. Frau Houtermans. 
Frau Kersten. 
Frau Zitzlaff. 


Sonntag und folgende Tage: 


Frau Kittler. Frau Roth. 


Volksfest 


f bem Gründler'ſchen Platz neben dem Biktorig⸗Garten, verbunden mit 
Volksbelnſtigungen aller Art, wie Militär⸗Coneert. 


Kinder unter 10 Jahren frei. 
der Unternehmer. 


des 


Vergnügungszuges 
Wmalduark 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
Inowrazlaw. 


Gttlotlchin. 


Mässige Preise, 


+ [bile ee eee ee ee 
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Restaurant „Reichskrone“, 


Satharinenftr. 7. 
Jeden Sonntag: 
Grosses 


Sountag den 17. Auguſt er.: 


Militär-Goncert, 


ansgeführt vom Trompeterkorps 

Weſtpr. Küraſſier⸗ Regiments 

Nr. 5. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Nach dem Concert: 


Tanz. 3a 


Zugleich Einweihung der neuen 
olonuade. 
Hierzu ladet frenndlichit ein 
F. Heinemann. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag den 17. Auguſt er., 
Uhr ab 


von 3 ab: 


Großes Prämien⸗ u. 
Entenſchießen. 


An letzterem kaun jedermann theil⸗ 
nehmen. 


Concert and darauf Tanz. 


Nichtmitglieder 20 Pf., 
Kinder und Militär 10 Pfg. 
Es laden ergebenſt ein 


Vorſtand des Schützenvereins. 
Birkner, Gaſtwirlh. 


Hötel Museum. 


Sonntag den 17. Anguſt 1902: 


Grosses Tanzkranzchen. 
Goldener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Garten-Coneert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
der Löwenwirth. 


Schilino. 


Schmidt’s Saal. 
Sonntag, 17. Augnit: 


| 115 
Grosses Tanzkrünzehen, 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Sch 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ziegelei-Park. 


Am Sonntag den 17. Auguſt 1902. 
Anläßlich des Bezirkstages 
Deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten. 
Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Großes Eeft- Concert 


Leitung: Herr Kapellmeiſter Böhme, 
Besonders reichhaltiges und gewähltes: Programm. 


Mit Eintritt der Dunkelheit: 


Feenhafte Illumination des ganzen Parkes. 
Sprudeln der Rieſenfontäne 
bei wechſelfarbiger bengaliſcher Beleuchtung. 


Darauf: 


Grosses Schlachten ⸗Potpourri. 


Gewehrfeuer, Kanonenſchläge, Auffteigen von Signalen ete. ett. 
> Zum Schluſſe: 
Einmaliges 


Tonstre-Brillant-Feuer werk 


der einzig exiſtirenden Pprotednikerin Mad, Salerno. 
Hauptnummern: Um 
Palmzweig in Brillantfeuer. 
Seeſtern mit 30 Fuß hoher blendender Feuerfront. 
Römisches Leuchtkugel- Bombardement. 


Morgen, n 3 Uhr: orizontalſonne mit Blumenfantäne. Sonnen⸗Konkurrenz. 


Windmühlenflügel mit dreimaliger Verwandlung. 


Neu! Japaniſche Sonnenuhr. Neu? 


Der Niagarafall. 
; (20 Fuk hohe Front.) 
Georginen⸗Sonne mit buntem Lichterkranz. 


Neu! Mazanillenbaum in Blütenpracht. Meu! 
Leuchtlugel⸗Kaskade. 


!! Ausbruch des Vesuvs 22 
Der Kaiſerſtern 


mit dem Namenszug Seiner Majeſtät des Kaiſers. 
(Größte Neuheit auf dem Gebiete der Pyrotechnik.) 
Dazwiſchen Raketen und Pot-à-feu mit Schwärmern, elektr. 
Sternen, Leuchtkugeln, Goldregen, Granaten, Signalen u. ſ. w. 


Bengaliſche Feuer, Römiſche Lichter, 
Granatfeuer, desgl. fliegend, Infanterie⸗Feuer u. f. w. 
um Schluß: 


Märchenhafte henglisch Beleuchtung des ganzen Parkes. 


Ende nach 10 Uhr. 


He ed 114 Im Vorverkauf in den Bigarvenhandlungen von 
Eintritts⸗Preiſe: N Duszynski, Breiteſtr., und ann Kaliski, 
Artushof, ſowie in der Kolonialwaarenhandlung von Heinrich Netz, Filiale 
Brombergerſtr., Ecke Schulſtr.: Einzelperſon 40 Pf., Familienbillets (giltig 

für 3 Perſonen) 80 Pf. 
An der Kaffe: Einzelperſon 50 Pf., Familienbillets 1 Mk., Kinderbillets 
20 Pf., Schnittbillets (giltig von 9 Uhr ab) 25 Pf. 


Meyer £ Scheibe. 


jenter, 


tag den 17, Anguj i 
Sonnta hss Pe ngunit, Krieger⸗ 
zu kleinen Preiſen (50 u. 30 Pf. 


3r 10 
„Der Hültenbefiher”. 
Abends 8 Uhr: Sonntag den 17. Anguſt er. 


„Die Hure, ifi 


Am Sonntag den 17. d. Mts. Sp mmerfeſt 


findet hierſel 
wozu Kameraden und Freunde des 


bft 
Schulfe it Vereins herzlich willkommen find, 


Der Vorſtand. Krüger, 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet Gaſtwirth. 
G. Gwosdz. 


n hehe pa be Reiters 
wagen ſtehen an der Holzbrücke zur 
Wiener Cafe 

Mocker. 


Benutzung. 
Sonntag den 17. Anguſt er.: 


Familienkränzchen. 


3 Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


ee 
Volksgarfen. Enn 
olksgarten. frm. 


Jeden Sonntag: 
Freikonzert, 


ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. es 8 
Anfang 4 Uhr. 9 i 


[Nachdem: Tanz. moos pt. Zimmer — 
i : Strobandſtr. 16, r. 
Rehmmgsformulare ge e 


1 gr. möbl. Vorderzimm. fof. zu 

Te Fur verm. Altſtädt. Markt 12, Laden. 

Königl. Behörden und den S Sean Taler ergangen Mula Let 
Magistrat Thorn 


ein Preisverzeichnif, über 
Hält vorräthig die 


C. Dombrowski “s Zuchdrucherei, 
Kgthorinenſtraßße 1. 


Podgorz 


feiert am 


echte Harlemer Hyazinthen 2c. des 
Saatgeſchäfts von B. Hozakowski 
in Thorn bei. 

terzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. ; 


ae 


80 7 ©; 
war ans dem Mi 7 
Gatte izr Pie re unde Herausgeflogen, 


1. Beilage zu Nr. 192 der „Thorner Preſſe“. 


Ein Bruch der Genfer 
Konvention durch die Engländer. 


Das Preßburean des „All ieder x 
bandes“ verjendet folgendes Seen 1 5 
Am 23. Oktober 1901 bekam ich Auftrag von 
General Chr. Dewet und Präſident Stein, ein 
Lazareth im Bezirk Harıyimith O, F. S., auf der 
Farm Bezuidenbontsdrift in der Nähe des Wilge⸗ 
fluſſes zu eröffnen. Das Lazareth beſtaud aus 5 
Gebäuden, die alle mit Rothe Kreuz Fahnen vers 
ſehen waren. Der ganze Kompfex war umgeben 
von einem dichten Drahtzaun, und General Dewet 
ließ au jede Thür eine Bekanntmachung auſchla⸗ 
en, wodurch es jedem Bur verboten wurde, ae 
dene S 0 pi beni oder in der Nähe 
mit dem Feinde zu fechten. 
die Exiſtenz des Lazareths gut er te 
aunar 1902 zog eine engliſche Ko onne gu er 
berſt Rimingtons Oberbefehl etwa fünf Kilom. 
von dem Lazareth vorbei. Es befanden ſich keine 
Buren in der Nähe. 
geus ſtürmten ungefähr 


etten wurden beſchoſſen. 
der Schüff Io 


inein. 
auf dem 
von Verwundeten. 


durchſchlagen, das zweite war unter dem rechten 

re eingedrungen. die Zunge geſtreift und 
chte Schulter rit ert tite 
vierte hatte das Fleiſch des rechten Oberarmes 
Wellen pes! die anderen drei ſaßen in den Weich⸗ 
theilen des rechten Armes. Es glückte mir ſofort, 
die Halsſchlagader abzukneifen. Die anderen 
Wunden wurden ſofort verbunden und 4 Kugeln 
ſpäter herausgeſchnitten. Das arme Mädchen 
war in einem bejammeruswerthen Zuſtande. Die 
anderen Schüſſe haben glücklicherweiſe die Perſo⸗ 
nen verfehlt. Wände, Vetten und Thüren wieſen 
maſſengaft Spuren der eingeſchlagenen Geſchoſſe 
anf, Das Schießen in das Lazareth hatte mit der 
Verwundung der Krankenwärterin aufgehört. 

Berliner Wochenplauderei. 
: — — (Nachdruck verboten.) 

; Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit wurden 
hier in Berlin die Vorgänge Londons be⸗ 
obachtet. Die hohen Gäſte, die ſich nach der 
aufgeſchobenen Krönung inzwiſchen auch in 
der deutſchen Hauptſtadt aufgehalten, zogen 
wieder über den Kanal mit gewiſſem Bangen. 
Die hieſige engliſche Kolonie hatte freilich 
auch nur in beſchränkter Weile eine ernente 
Feier vorbereitet. Zu aller Freude und Ge⸗ 
nugthunng brachte der Telegraph die Kunde 
von der ohne Störung verlaufenen Krönung 
König Eduards. Befriedigung am Themſe⸗ 
ſtrand, Befriedigung in Reval im Ruſſen⸗ 
reich über die Zuſammenkunft des Zaren und 
des deutſchen Kaiſers! Die Herrſcher reichten 
ſich zum Bunde die Hand, und überall läuten 
die Friedensglocken und läuten Hoffnung und 
Muth in die Herzen der Völker, die unter 
ſchweren wirthſchaftlichen Verhältuiſſen ge⸗ 
litten, die Handel und Induſtrie in Banden 
legten, Arbeitsnoth und geſchäftlichen Rück⸗ 
gang mit ſich brachten! Hoffunng ſchwellt 
unn wieder die Segel und bringt neues 
Hoffen, Streben, Wagen und Arbeiten. — 
Nun find auch die Ferien vorüber, die 
Jugend ift wieder eingezogen in die Mauern 
unſerer Stadt, die Schulen haben ihre Pforten 
geöffnet, es ſchwirrt von munteren Kinder⸗ 
ſtimmen, huſcht mit hurtigen Füßen über die 
Straßen, pfeift, ſingt, klappert und rennt in 
den Häuſern umher. Die öde, träge Ruhe 
iſt daraus verbannt, die Fenſter blitzen und 
blinken, der Rauch wirbelt ans den Schorn⸗ 
ſteinen, die Dienſtmädchen mit den weißen 
Schürzen und den gefüllten Körben eilen 
wieder geſchäftig hin und her. Die voll- 
beladenen Gemüſewagen an den Straßenecken 
ud umlagert von einer kaufenden, ſchwatzen⸗ 
den Menge, „die todte Zeit“ iſt vorüber, 
Gott ſei Dank! 


Zwei oder drei engliſche Aerzte kamen zu mir und 


Den Engländern war ji 


— ͤ — 


erkundigten ſich nach den Verwundungen. Ich 


zier, Major Dr. Curtis, mir Verbaudſtoffe für 
das an hen zu geben, da meine Vorräthe bei- 


land, der bei General Botha in den öſtlichen Be⸗ 
zirken Transvaals ſtand, find Feldambulanzen und 


die Feldlazarethe verbrannt worden und die be⸗ d 


treffenden zu Ausſagen bereit. H. J. Poutsma, 
Chef des Freiſtaater Rothen Krenzes. Adreſſe: 
Algemeen Handelsblad, Amſterdam. 


Probinzial nachrichten. 
Culmſee, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Hauptlehrer der hieſigen kath. Mädchenſchule, 


Wetterzeit aber keineswegs. Berlin ſcheint 
beſonders verfolgt zu werden von dunklen 
Wolken, ſie ſcheinen ſich ein beſonderes Ver⸗ 
guügen zu machen, als Störenfried ihre 
Schleuſen zu öffnen und erbarmungslos her⸗ 
nieder zu rauſchen auf die geplagten, empörten 
Menſchenkinder. Wer hat nicht mit Enutſetzen 
Reißaus genommen bei plötzlichen Güſſen 
mitten in einer wirklich gewagten Ver⸗ 
gnügungsparthie? Tiſche und Stühle in den 
Gärten werden garnicht mehr trocken, bei 
all' dieſer Feuchtigkeit iſt der Durſt auch 
ſehr beſchränkt, — melaucholiſch blicken Wirth 
und Kellner auf die aufgeſtapelten Vorräthe, 
auf die verſchloſſenen Fäſſer! Das Kaffee⸗ 
kochen iſt noch das beſte, ſo recht eine Ber⸗ 
liner Einrichtung und von den Familien 
eifrigſt betrieben; Plötzenſee kann davon er⸗ 
zählen, aber nicht beſtimmen, welche Un⸗ 
mengen des braunen, heißen Tranks dort 
vertilgt werden. Umgeben von Luſt und 
Leben, Muſik und Tanz, liegt dort das 
Strafgefängniß Plötzeuſee; es birgt viel 
Sünde und Verkommenheit. Mitten unter 
Lachen und Scherzen raunten am Sonntag 
ſich die Menſchen zu, geſtern iſt er hier hin⸗ 
gerichtet, der Raubmörder Jäuike, und dort 
haben fie ihn beerdigt neben Gönczi, dort 
auf dem kleinen, einſamen Kirchhof unter den 
Fichtenbäumen der Jungfernhaide! Kontraſte 
grell und einſchneidend, bringt das Leben der 
Großſtadt mit fih, aber unaufhaltſam flutet 
es weiter, reißt viele in ſeinen Strudel, be⸗ 
gräbt ſie in ſeinem Abgrund oder führt ſie 
auf blumige Auen. Mord und Selbſtmord, 
Verbrechen und Betrug, Krach von an⸗ 
ſcheinend ſicheren Banken und Geſchäfts⸗ 
bänfern hört man täglich und ſieht mit 
Schrecken, wie gleichgiltig, ja wie zyniſch 
darüber geſprochen und geurtheilt wird. 
Andererſeits aber leuchtet auch viel Sonnen⸗ 


Die Regen⸗ und flane ſſchein neben den ſchwarzen Schatten im 


Sonntag den 17. Auguſt 1902. 


Herr Hartmann, it in Diridan, wo er Geneſung 
zu finden hoffte, geſtorben. Der Dahingeſchiedene 
hatte vor 2 Jahren fein 25 jähriges Amtsſubiläum 
gefeiert. — Jufolge fremder Unvorſichtigkeit ift 
eine Landarbeiteritt zu Schaden gekommen. Auf 
dem Felde waren Leute mit Stakenbau beſchäftigt. 


Als derſelbe fertig war, ließ eine Frau, welche 


oben ſtand, die Forke hinuntergleiten, ohne ſich zu 
vergewiſſern, ob nicht jemand unten ftand. Un⸗ 
glücklicherweiſe war dies der Fall und die Zinken 


der Forke draugen einem Mädchen in den Kopf. 
— Die Zuckerfabrik hat in der Generalverſamm⸗ 
lung eine Dividende von 17% Prozent bewilligt. 
um 10 . br Fleiſcher haben die Fleiſchpreiſe 
ladung des Bürgermeiſters Hartwich fand eine 
Verſammlung der Kaufleute, zwecks Regelung der 
Zeit über Oeffuen und Schließen der Geſchäfts⸗ 


f. pro Pfund erhöht. — Infolge Ein⸗ 


läden, ſtatt. Die Anweſenden erklärten fic) eine 


verſtanden, daß der Ladenſchluß von 9 Uhr abends 


bis 7 Uhr morgens dauern ſoll. Ausgeſchloſſen 
ſind hiervon Bäcker, Fleiſcher und Milchhändler 
unter der Bedingung, daß in ihren Geſchäfts⸗ 
lokalen keine anderen Artikel verkauft werden. — 
Zu dem Sommerfeſt des Männerturuvereins, 
welches am Sonntag den 17. d. Mts. in der 
Villa nova gefeiert wird, werden auswärtige 
Vereine ſehr zahlreich vertreten fein, u. a. 
Thorn, Moder, Culm, Schwetz, Grandenz de. 
Außer dem Schauturnen, das ſehr intereſſaut zu 
werden verſpricht, Hadet ein Konzert ſtatt, das 
von der Kapelle des Fußart. Regts. Nr. 15 Thorn 
ausgeführt wird. 

Golub, 14. Auguſt. (Keine Zugabe mehr. 
Zur Sedaufeier.) Es war bis jetzt Sitte, daß die 
hieſigen Bäckermeiſter am Sonntag eine Zugabe 
an Semmeln verabfolgten. Dieſes benutzten 
manche Einwohner und ließen am Sountag mehr 
als einmal Backwaaren holen, wodurch die Bäcker⸗ 
meiſter Schaden erlitten. In der heutigen Sitzung 
beſchloſſen daher die Bäckermeiſter, von unn an 
eine Zugabe nicht mehr zu verabfolgen. — Su 
der gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats 
und der hieſigen Lehrer wurde das Abhalten des 
Schulfeſtes, welches am Sedantage ſtattfinden 
ſollte, abgelehnt, da die Vertreter der Stadt nicht 
die Mittel dazu bewilligen wollten, obwohl von 
den letzten Feſten 200 Mk erübrigt wurden. 

( Briefen, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Vom 
3. bis 22. November findet im hieſigen Kreiſe die 
Pferdevormuſterung durch den Militärkommiſſar 
aus Graudenz ſtatt. — In Plusnitz legt die 
Anſiedelungskommiſſion einen nenen evangeliſchen 
Friedhof an. — Die Generalkommiſſion hat den 
Blan der Begründung einer öffentlichen Ente 
wäſſerungsgeuoſſenſchaft in dem Rentengüterdorfe 
Hochdorf auf 2 Jahre hinausgeſchoben, da die bee 
theiligten Beſitzer wegen der beiden ſchlechten 
Vorjahre die erforderlichen Leiſtungen noch nicht 
übernehmen wollen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 15. Auguſt. (Bur 
Ernte.) Das immerwährende Regenwetter ſchiebt 
die Ernte endlos hinaus. Der Roggen mußte 
ſchon ziemlich friſch eingefahren werden, der 
Weizen fteht zum großen Theile noch auf dem 
Felde und das bereits gemähte Sommergetreide 
liegt auf manchen Stellen ſchon wochenlang auf 
en Schwaden. Das Getreide trocknet außer⸗ 
ordentlich laugſam, zumal es faſt täglich naß 
wird. Die Kartoffeln find anf manchen Feldern 
ihon abgetrocknet. Hier und dort fangen fie auch 
ihon an zu ſtocken und zu faulen. — So knapp 
wie in dieſem Jahre waren noch niemals die 
Gurken. Der ſchwere Niederungsboden. der gerade 
in trockenen Jahren außerordentlich reiche Erträge 
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Großſtadtleben und zeigt harmloſe Fröhlich⸗ 


keit, große, gemeinnützige Liebesthätigkeit 
zum Wohle der minder Begüterten, der 


ſchwer Arbeitenden, der Kranken und Armen. 
Ihnen ſoll wenigſtens etwas Erſatz geſchafft 
werden, daß ſie nicht den grünen Wald, die 
Wieſen und Felder genießen können, da 
werden in den Höfen vieler Häuſer Kinder⸗ 
feſte veranstaltet und mit größtem Jubel von 
den Kleinen gefeiert. Die Großen ſehen aus 
den Fenſtern zu; es wird ihnen weich und 
warm um's Herz bei dem friſchen Geſang 
der munteren Kinderſchaar. Mit Grün und 
Kränzen ſind die Höfe geſchmückt, an Bind⸗ 
faden hängen bunte, chineſiſche Ballons und 
Fahnen über der langen Tafel, wo ſich 
Kaffee mit großen Kuchenbergen präſentirt. 
Leierkaſten laſſen muntere Weiſen erſchallen, 
es wird geſpielt, gelacht, geſungen, getobt 
und getanzt, bis die Dunkelheit hereinbricht, 
dann werden die Stocklaternen angezündet, 
und die Kinder marſchiren mit Geſang in 
wohlgeordnetem Zuge, bis leider allen zu 
früh das Gute Nacht ertönt, vorüber, vorüber 
das Feſt! — Ebenſo beliebt und harmlos 
ſind die Erntefeſte in den Laubenkolonieen, 
oft in ländlichen, primitiven Koſtümen, mit 
Erntekranz und Wagen, kräftiges Eſſen, ein 
guter Schluck gehören ſtets dazu, ſo feiern 
die Koloniſten ihr Erntefeſt, dicht vor den 
Mauern der großen Stadt, ſtolz auf den 


mühſam errungenen Ertrag ihrer Gärten 
und Felder. Wir hatten nicht Sommer, 


ſchon winkt aber der Herbſt, Stoppelfelder 
und Nebel, Drachen ſteigen auf, und bald, 
bald beginnt die Rebhühnerjagd, heißerſehnt 
von den Jägern und den Gutſchmeckern. 
Auch die Zugvögel fangen ſchon an zu riften, 
viel, viel früher als ſonſt, fie ſehuen ſich 
nach Wärme und Sonne, d'rum wollen ſie 
uns entfliehen, die Thurmſchwalben allen 
voran verſchwinden ſchon; — nach altem 


bringt, iſt zu feucht, ſodaß anf demſelben die 
Gurken keine Früchte auſetzen. Viele Landwirthe 
leiden dadurch außerordentlich große Einnahme⸗ 
ausfälle. Die Zufuhr in Culm und Grandenz iſt 
daher auch nur gering. 

Alg ieſenburg, 14. Auguft. (Das feltene Felt der 
diamantenen Hochzeit) feiert Montag den 18. d. 
Mts. das Schuhmachermeiſter Tiedemanu'ſche 
Ehepaar von 8 = 9 iſt bereits 87, 
ſeine Ehefrau 81 Jahre alt. 

Marienwerder, 15. Auguſt. (Beſitzwechſel) Das 
Gut Klein⸗Roſainen ift heute von Herrn Vorris 
an Herrn Graf Gnido von der Groeben, Legatious⸗ 
rath zu Madrid, Beſitzer der Grafſchaft Nens 
dörfchen, für 250000 Mk. mit voller Ernte ver⸗ 
kanft und von dieſem übernommen worden. 

Pelplin, 13. Auguft. (Perſonalien.) Der Geiſt⸗ 
liche Herr Dr. Sawicki iit als zweiter Vikar 
in Culmſee, der Geiſtliche Herr Oberlehrer 
Retzlaff als Vikar in Karthaus und der beurlaubt 
geweſene Geiſtliche Herr Mankowski als Vikar in 
Fordon angeſtellt. Herr Vikar Hellwig ift von 
Fordon nach Duajchin verſetzt. 

Elbing, 14, Auguft. (Herr Ingenieur Carifen) 
der Schwiegerſohn des Herrn Geheimen Kommers 
zienrath Zieſe, ſiedelt nach Danzig über, um die 
Leitung der dortigen Schichau'ſchen Schiffsbau⸗ 
werft zu übernehmen. 

Dirſchau, 14. Anguſt. („Das Lied, es hat mir's 
angethan, ſchuld iſt allein der Wandersmaun.“) 
Auf einem mit Brettern beladenen Eiſenbahn⸗ 
wagen wurde geſtern in dem um 9 Uhr von 
Königsberg in Dirſchan eingelaufenen Güterzuge 
ein junger Meuſch in höchſt dürftiger Kleidung 
vorgefunden Es ſtellte ſich heraus, daß es ein 
von Königsberg deſertirter Jufanteriſt war, der 
den Zug beimlich zur Fahrt nach Berlin — ſeiner 
Heimat — benutzen wollte. Der Fahnenflüchtige 
wurde feſtgenommen und behufs Rickbeförderung 
zu feinem Truppentheil der Polizei übergeben. 
In der Nähe von Simonsdorf hat er ſeine 
Montirungsſtücke fortgeworfen. Der Aermſte will 
von Heimweh befallen und nur deshalb flüchtig 
geworden ſein. A 

Danzig, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Cine Au⸗ 
zahl Weſipreußiſcher Brennereibeſitzer ift mit der 
Spiritus⸗ Zentrale wegen der Betriebsein⸗ 
ſchränkungen unzufrieden. Sie beabſichtigen das 
her, ihr Recht zu wahren und vereinigt ihre Mie 
ſprüche geltend zu machen. Zu dieſem Zwecke 
haben fie eine Verſammlung von Erwerbs⸗ und 
Berufsgenoſſen auf den 23. Auguſt im hieſigen 
Schützenhauſe einberufen. — Der Termin für 
die Abhaltung des Deutſchen Tages in Danzig iſt 
auf den 13. und 14. September feſtgeſetzt. Es 
wird auf die Betheiligung ſämmtlicher weſt⸗ 
preußiſchen Oſtmarkenvereine und vieler Vereine 
aus anderen Provinzen gerechnet. — Das zweite 
Manövergeſchwader beendete geſtern Nachmittag 
ſeine Uebungen in der Bucht und auf der Rhede. 
Hente nimmt die Flottille Kohlen ein. Die Tor⸗ 
pedodoote nahmen zuſammen 12000 Zentner 
Kohlen, die einzelnen Panzer von 4000 bis 7000 
Bentner. Jusgeſammt werden rund 50000 Beute 
ner Kohlen eingeſchifft. Zur Kobleniibernahme 
gingen auch die Linienſchiffe „Baden“ und 
„Württemberg“ in den Hafen und an die Oſtmole. 
Nach den neueſten Beſtimmungen geht das zweite 
Mauövergeſchwader Montag früh in See, um ſich 
Dienſtag Vormittag mit dem erſten Geſchwader 
des Prinzen Heinrich auf der Höhe von Bornholm 
zu vereinigen. Am nächſten Sonnabend, 23. 
Auguſt, wird die ganze Uebungsflotte auf der hie⸗ 
ſigen Rhede verſammelt ſein und hier auch während 
des Sonntags, 24. Auguſt, vor Anker liegen. An 
— . — [ö —— — | 
Baueruſatz bedeutet dies einen ftrengen, 
harten Winter. Ob die Kohlenhändler d'ran 
glauben und ſich ſchon ein Preisverzeichniß 
dazu anfertigen? — Bald verſchwindet nun 
auch die letzte Pferdebahnlinie aus dem Ver⸗ 
kehrhrsnetz der Reichshauptſtadt. Alles elek⸗ 
triſch, große, neue Wagen, die alten als 
Anhäugewagen benutzt, und auf manchen 
Strecken doch noch ungenügend, den Maſſen⸗ 
verkehr, beſonders des Sonntags, zu bee 
wältigen. Die Fremdenzufuhr ift eine enorme, 
und immer tagt irgend ein großer Verein 
oder ſonſt eine Feſtlichkeit, die das Berliner 
Straßenbild noch bunter und reger macht 
und unſere Sehenswürdigkeiten mit Jutereſſe 
in Augenſchein nimmt. Das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal iſt ſtets von einer großen Menge 
umringt, und erregt die ſich zur Frende der 
Künſtler und Sachverſtändigen ganz von 
ſelbſt gebildete „grüne Patina“ Bewunderung. 
— Der Stenographentag hielt ſeine Feier 
in den Sälen der Philharmonie mit Muſik 
und Reden. Die von nah und fern herbei⸗ 
geeilten Gäſte vereinigten ſich um die ſchön 
dekorirte Koloſſalbüſte Gabelsbergers. 1750 
Vereine mit 60000 Mitgliedern zählt jetzt 
der rieſige Bund. Die Gabelsberger'ſche 
Einheitsſtenographie foll überall eingeführt 
werden und den Sieg erringen. Natürlich 
folgten den ernſten Reden und Debatten ein 
heiteres Feſtmahl, Konzert und Ball bis tief 
in die Nacht hinein. — Die Pläne für den 
Neuban der königlichen Bibliothek ſind fertig, 
um dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr vorgelegt 
zu werden und deſſen Genehmigung zu er⸗ 
langen, alsdann ſoll der Rieſenbau begonnen 
werden. Das großartige Gebände ſoll im 
Barockſtil errichtet werden, ſehr ſtark ſein, 
um 5 Millionen Bände beherbergen zu können. 
Dementſprechend ſind natürlich auch die Koſten 
veranſchlagt. H. B% 


t 


dieſem Tage wird dann das große Wettrudern dev 
Geſchwader⸗Mannſchaften in der hieſigen Bucht 
abgehalten werden. 

Inſterburg, 14. Auguft. (Ueber einen Soldatens 
Selbſtmord) berichtet die „O. V.“: Gente früh 
kurz nach 6 Uhr tödtete ſich auf Stube Nr. 27 
der Ulan Udo Fink von der 3. Schwadron des 
hieſigen Ulanen⸗Regiments durch einen Schuß mit 
einem Karabiner in den Mund. Er war ſofort 
todt. Fink, im Alter von etwa 21 Jahren, diente 
im zweiten Jahre und ift der Sohn des Rentiers 
F. in Norutſchatſchen bei Gumbiunen, Es ver⸗ 

lantet, daß die Urſache des Selbſtmordes Furcht 

vor Strafe war, da geſtern einem Gefreiten ein 
Portemonnaie mit Juhalt geſtohlen wurde, während 
3. allein im Zimmer war. 2: 

Gumbinnen, 13. Auguſt. (Der frühere Dirigent 
unſerer neuen Singakademie und der Liedertafel), 
Herr Muſikdirigent Peterſon, hatte in Reval am 
vergangenen Dienſtag die Ehre, mit den beiden 
dentſchen Männergeſaugvereinen, deren Dirigent 
er jetzt ijt, dem deutſchen Kaifer eine Serenade 
darbringen zu dürfen. Der Kaiſer war über dieſe 
Huldigung ſehr erfreut und äußerte ſich zu Herrn 
Peterſon mit Worten des Dankes. Am 
Donnerſtag überreichte der Gonvernenr Herrn 
Peterſon im Auftrage des Kaiſers eine koſtbare 
Buſennadel mit der Kaiſerkrone, von vier Perlen 
und 17 Brillanten umrahmt. 

Memel, 15. Auguſt. (Berufung nach Tieutſin.) 
Der bisherige Regierungsbaumeiſter Börſchmann, 
Sohn des hieſigen Gerichtskaſſenrendanten B., iſt 
zum Bauinſpektor in Tientſin (China) mit einem 
außerordentlich hohen Gehalt ernannt worden. 
Dieſer Fall iſt dem „Mem. Dampfb.“ zufolge in⸗ 
fofern bemerkenswerth, als Herr B. erſt vor 8 
Monaten Baumeiſter geworden war und ſonſt 
einige Jahre bis zur Beförderung zum Banin- 
ſpektor zu vergehen pflegen. 

Szempin, 14. Auguſt. (Apothekenverkanf.) Die 
hieſige Apotheke ift dem „Schrimm. Kreisbi.“ zu⸗ 
folge am 10. cr. für den Preis von 145000 Mark 
von ihrem Beſitzer Herrn d. Brodzki verkauft 
worden. Dieſer hatte fie vor 2%, Jahren von 
Herrn Apotheker Schoen für den Kauſpreis von 
100000. Mark übernommen. 

Liſſa i. P., 14. Auguſt. (Zum Leichenfund.) 
Der am Montag im Reiſener Walde todt aufge⸗ 
fundene Maun ift eines natürlichen Todes ge- 
forben, nämlich vom Schlage betroffen worden. 
Die Hautabſchürfungen im Geſicht find infolge 
Niederfallens auf die Erde entſtanden. 

Schneidemühl, 14. Angu. (Die hieſige Zentral⸗ 
Genoſſenſchafts⸗Stärkefabrik), e. G. m. b. H. hielt 

= beute nach Ablauf ihres erſten Geſchäftsjahres 
& unter dem Vorſitze des Herrn Hertzberg-Loltin 

ihre ordentliche Geueral⸗Verſammlung ab. Nach 
dem erſtatteten Geſchäftsberichte des Vorſtandes 
ſtellte ſich die Durchſchnitts⸗Verwerthung für den 
Bentner Kartoffeln auf 79,75 Big. 


16. Die Verſammlung beſchließt, zwecks Erleuchtung 
des Gingangs zum a e Gotteshanſe eine 
8 Straßenlaterne hinter der Waſſerſchöpfſtelle am 
Mühlenteich neu aufzuſtellen. 17. Der Antrag 
einen ſchon gebrauchten Waſſerwagen von der Firma 
Goetze⸗Rixdorf für den Preis von 340 Mk. zu er- 
werben, wird abgelehnt mit der Begründung, ſpäter 
einen neuen und größeren Waſſerwagen anzuſchaffen. 
18. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig, Granit⸗ 
platten auf der Seite der früher Stawowiak'ſchen 


und dem weiten Weſtauſtralien. Noch in 
Deutſchland geboren ſind von all dieſen 
höchſtens 47 000. 

„ Zuſammen alfo zählen die drei engs 
liſchen Kolonieen über 476000 deutſche Be⸗ 
wohner. Ueberall bilden dieſe mit das 
rn ese beſte Element 
a . er Bevölkerung. Leider freilich macht man 
Grundſtücke bis zum Laux'ſchen Wohuhauſe : “ 

legen, und zu beiden Seiten der Blatten den at a pL oe 
Biirgeriteig mit kleinen Steinen gu pfloſtern Die [ u gar zu leicht und gerne im Eng⸗ 
Marklpflaſterungsarbeiten folen demnächſt öffent: länderthum aufgehen. Rühmliche Ausnahmen 
lich ausgeſchrieben werden. Die Ausbeſſerungs⸗ giebt es natürlich auch dabei, aber im ganzen 
arbeiten an der Chauſſee am Mühlenteich werden] haben fi alle, die nicht in Deutſchland gee 
gemäß der Czernewitz'ſchen Zeichnung nebit Koſten⸗ Horen find gewöhnt, das Engliſche al ih 
anſchlag ausgeführt werden. Hierauf geheime Mutterſprache zu ſprechen ‘ay die eilen 


Sitzung. 
*. Guttau, 10. Wuguit. (Landwirthſchaftlicher Lebensgewohuheiten und Einrichtungen anges 
nommen. Selbſt Lente, die noch in Deutſch⸗ 


lie en don a bielt der laudwirth⸗ 
Versammlung hier ab. Wer Ser Bede land ſelbſt waren, entwöhnen ſich bereits 
öffnete die Verſammlung durch Begrüßung der ihrer Mutterſprache. Und dies ift für uns 
ein gefährlicherer Wettbewerb des Engländer: 
thums, als der auf wirthſchaftlichem Gebiete. 
Hoffentlich kommt bald die Zeit, wo wir 
dort wie hier ſchöne Erfolge aufzuweiſen 
haben, dank der Erziehung zum nationalen 
Selbſtbewußtſein, die ja nun auch bei uns 
kräftig eingeſetzt hat. } 


Mannigfaltiges. 

(Vom Erfinder Hermann Gans⸗ 
windt.) Am Dienſtag fand, wie das 
„Schöneberger Tageblatt“ berichtet, in 
Schöneberg bei Berlin eine Geueralverſamm⸗ 
lung der Theilhaber an Ganswindterfindungen 
ſtatt. Nachdem die Flugſchraube zuerſt mit 
einem und daun mit zwei Männern Bee 
laſtung in die Luft emporgeflogen und auch 
die Anwendung des Gauswindt'ſchen Motors 
und der Drahtachſenlagerung ſowie die 
anderen Erfindungen und die Werkſtatt⸗ 
räume 2c. beſichtigt worden waren, faßten die 
Theilhaber auf Vorſchlag des Herrn Forſt⸗ 
aſſeſſors Schröder einſtimmig eine Reſolution, 
in welcher ſie dem Erfinder über die Ver⸗ 
wendung der empfangenen Gelder Entlajtung 
ertheilten und gleichzeitig beſtätigen, daß er 
ſie über den Fortgaug des Unternehmens 
und die Leiſtungen ſeiner Erfindungen ſtets 
in wahrheitsgemäßer Weiſe unterrichtet habe, 
und ſie, die das Geld zu dem Ganswindt⸗ 
ſchen Unternehmen gegeben haben, gegen alle 
Verunglimpfungen, welcher der Erfinder „zur 
Schmach unſeres Jahrhunderts“ habe ers 
dulden müſſen, mit tiefſter Entrüſtung pros 
teſtiren. 

(Eine heftige Feuersbruunſt) 
wüthete in der Nacht zum Donnerſtag im 
rheiuiſchen Orte Sieglar und ergriff auch ein 
von der Niederlaſſung der Schweſtern vom 
heiligen Auguſtinus geleitetes Waiſenhaus. 
Die Oberin der Auftalt bemerkte das Fener, 
als die Flammen bereits ihre Stube er⸗ 
faßten. Durch ihr kaltblütiges, euergiſches 
Vorgehen bei den Rettungsarbeiten wurde 
es ermöglicht, daß die ſämmtlichen in höch⸗ 
ſter Gefahr ſchwebenden Kinder und 
Schweſtern gerettet wurden, wobei einige der 
letzteren geringfügige Brandwunden davon⸗ 
trugen. Kurz nachdem die Kinder und 
Schweſtern die Niederlaſſung verlaſſen hatten, 
ergriffen die Flammen ſämmtliche Zimmer, 
den Dachſtuhl, ſowie ein benachbartes, mit 
großen Fruchtvorräthen gefülltes Wirthſchafts⸗ 
gebäude und die Stallungen. Erſt nachdem 
Hilfe aus den benachbarten Ortſchaften Ober⸗ 
lahr, Eſchmar und Troisdorf nach Mitter⸗ 
nacht angelangt war, konnte gegen Morgen 
das Großfeuer gelöſcht werden. 

(Die Cholera) verſchont in Egypten 
auch das engliſche Militär uicht. „Daily 
Telegraph“ meldet aus Kairo vom 14. d. 
Mts.: Drei engliſche Soldaten find an der 
Cholera erkrankt; zwei davon ſind geſtorben. 
— Nach amtlichen ruſſiſchen Angaben herrſcht z 
die Cholera in den größeren an der ofte 
chineſiſchen Eifenbahn gelegenen Städten mit 
unverminderter Heftigkeit fort. Nur in Jus 
kau hat die Seuche nachgelaſſen. i 


(Ein unartiger Junge.) Emmi und Rudi 

tummeln ſich auf dem Spielplatz. Plötzlich fragt 
die Kleine angeſichts des Sandhaufens: „Magft T'i 
a Kuchen, Rudi?“ Mudi bejaht natürlich die 4 
Frage. Und nun geht es aus Kuchenbacken, d. h. ; 
vermittelſt eines Blechſchüſſelchens bringt Emmi 
den Sand in Kuchenform. Nach einer Weile hört 
Mama Rudi weinen. „Warum weint der Rudi?” 
„Weil ich den unartigen Jungen gehauen hab'!“ 
„Weshalb haſt Du ihn gehauen?“ „Weil er den 
Kuchen nicht eſſen will, den ich für ihn aus Sand 
gebacken hab'. 


rm 

(Feine Rache.) Ein älteres, nicht gerade durch 
Schönheit ausgezeichnetes, aber trotzdem immer noch 
ſehr tanzluſtiges Fräulein hat bei eiuer Abendgeſell⸗ 
ſchaft in lauter und nicht eben höflicher Weiſe ihr 
Mißfallen darüber geäußert, daß der Beginn des vors 
geſchlagenen Tanzvergnügens durch einen Muſik⸗ 
vortrag des namhaften Piauiſten X. um ein 
Viertelſtündchen verzögert werden ſoll. Nachdem 
der Piauiſt feinen Vortrag beendet, wendet er 
ſich zu der Dame mit den Worten: „So mein 
punen mm kaun die Sitzung ihren Anfang 
nehmen.“ 

(Gipfel der Zerſtreutheit.) Profeſſor 
(der von einer Verlagsauſtalt den Brobeband eines 
von ihm verfaßten Werkes erhalten Hat) finnend: 

Dieſen Quatſch muß ich doch fon einmal ges 
leſen haben“. 


Berantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn, 


X 


vorſtellung war wohl, wie der reich aeipentete 

olg, aber 
leider nicht auch ein finanzieller, obwohl wir dem 
Frl. Sivré einen „Silberblick“ und ſelbſt einen 
„Goldregen“ von Herzen gegönnt hätten, und ob⸗ 
wohl zur Aufführung das unverwüftliche Volts 
ſtück WArrouge's „Haſemann's Töchter“ gelangte, 
Eine ftrenge Kritik würde allerdings an dem 
Stück ſelbſt vieles auszuſetzen haben. Denn ob⸗ 
wohl es fid den Anſchein giebt, als echtes Luſt⸗ 
ſpiel eine Idee — die Folgen einer verkehrten 
Kindererziehung — durchzuführen, fo ift das ganze 
doch nur ein des inneren Zujammenhangs ent- 
behrendes Moſaik von drolligen Einfällen und 
theils komiſchen theils hochpathetſſchen Szenen. 
Ein Kunſtgärtner, der, ohne je gereiſt zu fein, das 
Kursbuch auswendig kennt, bei der erſten Reiſe 
aber doch den Zug berſäumt, obwohl er ſich feit 
12 Stunden auf die Fahrt vorbereitet hat; ein 
Ehepaar, das über die Art, wie ihr Kind aufge⸗ 
zogen werden ſoll, in hitzigen Streit geräth, trotz⸗ 
dem das Kind noch garnicht geboren iſt; ein 
lispelnder Proviſor, der ſich einen Korb holt, 
aber der Geliebten eine rührende Treue bewahrt; 
ein Pankoffelheld, der von feinen Freunden erlöſt 
wird; eine richtige Othelloſzene, in welcher ein 
Veilchenbonquet die Rolle des Taſchentuches ſpielt 
und das „Volksſtück“ ſich zur Tragödie überfliegt, 
aber durch einen Theaterkoup noch rechtzeitig 
wieder von dieſer Höhe heruntergeholt wird; ein 
junges Mädchen, die ſich in der Muſik⸗ und 
Romanlitteratur beſſer auskennt als im Kochbuch 
und in der Ehe flatterhaft auf Abwege geräth, 
und endlich ein Backfiſch, dem der zur Einſicht in 
ſeine Fehler gelangte Vater endlich mit der 
nöthigen Strenge entgegentritt, um aus ihr eine 
tüchtige Hausfran zu machen — das ſind die 
Zuthaten, aus denen L'Arronge fein Stick ane 
ſammengeſetzt und jo geſchickt zuſammengeſetzt hat, 
daß die Zuhörerſchaft von Anfang an in Spannung 
verſetzt und die 4 Akte hindurch in Spannung er- 
halten bleibt und ſtets mit dem Bewußt ſein, ſich 
gut amüſirt zu haben, das Theater verläßt. An 
dieſem Erfolge hatte das ante Spiel aller Darſteller 
einen nicht geringen Antheil. Herr Wald führte 
die komiſche Rolle des Handelsgärtuers mit ge⸗ 
wohnter Meiſterſchaft durch, und auch die Inhaber 
der übrigen Hauptrollen — Herr Schröder als 
„Schloſſermeiſter“, Frl. Sivré als feine Gattin, 
Fr. Voigt als „Roſa“, Herr Diehl als „Proviſor“ 
und, wie man hier in mehrfacher Beziehung ſagen 
kann, last not least Herr Becker als „Fabrikant 
Körner“ ernteten durch friſches und gutes Spiel 
reichen, wohlverdienten Beifall. Die übrigen Dar⸗ 
ſteller, denen die Beſchränktheit der Rolle wenig 
Gelegenheit bot, ihr Können zu zeigen, eutledigten 
ſich ihrer Aufgabe in ſehr anerkennenswerther 
Weiſe; beſonders der „Backfiſch“ wurde von Frl. 
Waſa allerliebſt geſpielt. Die Geſellſchaft ver⸗ 
diente, beſſer unterſtützt zu werden. 


* Podgora, 14. Anguſt. (Sitzung des Zweckver⸗ 
bandes Podgorz⸗Piask.) Anweſend 5 Vertreter von 
Podgorz; vom Magiſtrat Herr Bürgermeiſter 
Kühnbanm und die Schöffen Herren Voß und 
Prochnow. Als Vertreter der Gemeinde Piask 
waren erſchienen Herr Gemeindevorſteher Berner 
und die Schöffen Herren Jaugſch und Haß. In 
gemeinſchaftlicher Sitzung des Zweckverbandes 
werden die erten 5 Punkte der Tagesordnung, 
welche beide Gemeinden betrafen, wie folgt er⸗ 
ledigt: 1. Der Zweckverband, der von mm an die 
Armenlaſten, Schullaſten, die Feuerwehrkoſten und 
Schlachtviehſchankoſten gemeinſam tragen wird, 
genehmigt den Etat in Einnahme und Ausgabe auf 
24816 Mk. Die Umlage wird demzufolge feſtgeſetzt 
a) Gemeinde Podgorz 9915 Mk., b) Gemeinde Piast 
3611 Mk. Der Antrag Eggebrecht, die Entſchädigung 
des Herrn Rendant Bartel für die Kaſſengeſchäfts⸗ 
führung des Verbandes von 150 Mk. auf 200 Mk. 
zu erhöhen, wird abgelehnt. 2. Die Eutſcheidung 
über das Geſuch des Arbeiters W. Gehrt, betr. 
Beſchaffung eines neuen Stelzfußes für ſeinen 
Stiefſohn Buhſe wird vertagt, da erft ein ärzte 
liches Gutachten eingeholt werden foll. 3. Das 
Geſuch der Wittwe Schiemann um Gewährung 
einer laufenden Geldunterſtützung wird abgelehnt, 
; Thorn, 16. Auguſt 1902. ihr dagegen freie Wohnung im Armenhauſe, welche 

— Urlaub.) Der Direktor des hieſigen kal. fie zuriſckgewieſen hatte, abermals angeboten. 4. 
Gymnaflums Herr Dr. H. Kauter ift vom Herrn] Beziiglich der Bearbeitung der Wrmenjachen des 
Unterrichtsminiſter für die Zeit vom 30. September | Zweckverbandes wird beſchloſſen, die Unterſtützungs⸗ 
bis 8. November d. Js. zu einem in Italien ftatt- | gelder, welche an laudarme Perſouen vorſchußweiſe 

Bar e e ci beer Belt conn tin ut an ie zu 
gerufen worden und erhält für die genannte Zeit zahlen, ſondern aus den betr. Gemeindekaſſen un z 
Urlaub. ; ! A dieſelben ſpäter erſt zurückzuliquidiren. ng Die toba, wo es mit 238500, 44000 und 13000 
`a (Berjonalien.) Der Charakter als Bro- Auſchaffung eines Mettungstuches für die frei⸗ Köpfen etwa 12, 11 und 10 v. H. der Bee 
feſſor ift beigelegt worden dem Oberlehrer am willige Feuerwehr, das gegen 80 Mk. koſtet, wird völkerung bildet. Noch bedeutender ſtellt ſich 
mem su Konig, Iulius Bielinsti, dem |genehmint. — Die rd wurden wie foltern das Stärkeverhältuiß der Deutſchen in ein- 
Oberlehrer am Gymugſium zu Dt.⸗Krone, Peter nur die Stadt Podgorz und wurden wie folgt er⸗ h Waterloo, Berlin, Lüne⸗ 
Moezyuski und dem Oberlehrer an der Realſchule] ledigt: 6. Von der Penſionirung des Herrn Haupt⸗ zelnen Städten. In Waterloo, © it 165 
zu Rieſenburg, Johaunes Meier. lehrers Noeske zu dem Satze von 1950 M. jährlich | burg und Williamsburg bilden fie mit 1650, 
„Am Schullehrer⸗Seminar zu Dt.⸗Krone ift der unter Aurechnung von 38 Dienftiahren nahm die 3150, 3092 und 2795 Köpfen 82, 79, 77, 
bisherige ordentliche Seminarlehrer Koſchorreck[Verſammlung Kenntniß. 7. Der Nachtrag zur 59 v. H. Einzelne Bezirke ſind hier faſt oder 
zu Tuchel zum Seminaroberlehrer befördert worden, | Luſtbarkeitsſtenerorduung, nach welchem Luftbar⸗ vont deu ch s 
keiten anläßlich der Kaiſergeburtstagskeie, ſteuer-] völlig deutd. igen Bevölker 
frei bleiben können, wird genehmigt. 8. Von der] Von der weißen Bevölkerung des enge 
N en for Die Ta 1 Er etwa 35000 d. h. 
eien e h 5. v. H. Hochdeutſche. Die Engländer ſtellen 
jeweilige Bürgermeiſter Generalvormund über alle u $ i 
Abbes der Ehe geborenen Kinder iſt, nimmt die mit 189000 Köpfen 23 v. H. Doch ſtehen 
Verfſammlung Kennutniß, desgleichen 9. von der der Nationalität nach den Dentſchen ganz 
1 ae ne n a nahe die Buren, die im Jahre 1900 mit 
es Bezirksausſchuſſes. Hiernach hat d 5 pe roz. der 190 x 
das Darlehn von 30000 Mk., welches fie zur en Köpfen — — 2 er = 
Deckung der Marktpflaſterungskoſten aufnehmen ung ganz © ; AS u. 
wird, mit 1%, Proz. zu amortiſiren. 10. Als Ber die einzelnen Länder vertheilen ſich dort 
treter der Stadt Podgorz auf dom weſipreußiſchen die Dentſchen wie folgt: im Kaplaud 10 000, 
an in Branden a eden in Natal 5000, im aunektirten Transvaal 
ühnbaum delegirt. 11. Die! . * x er 
Kurkoſten für bie Dirne Laks, die im Kranken- 15000, im ebenfalls annektirten Oranujefrei⸗ 
hauſe zu Thorn ärztlich behandelt worden ift, ſtaat 5000. 5 
werden zur Zahlung angewieſen. 12. Der Kaffee} Auſtralien endlich beſitzt unter einer Gee 
abſchluß pro Monat Funi er. wird der Bertvetung ſammtbevölkerung von etwa 3 ¼ Millionen 


i die Ei . 
e BE SU spe [nit weniger als 100500 Deutige. Am 
ſodaß ein Beftand von 3640,63 Mark verbleibt. | weitaus ſtärkſten vertreten find diefe in den 
13. Bezüglich der Pumpe auf der Ringſtraße wird Kolonieen Oueensland und Südauſtralien. 
Rae 14 Den t died der Bandeputaton fie| Hier bilden fie, in einer Anzahl von dort 
aufen. Zum itglie p l 5 

den Zeitraum von 3 Jahren wird an Stelle des 38 000, Hier 30 000, ganze 8 und 7 Hundert- 
verzogenen Mühlenbeſitzers Herrn Weiß Herr] theile der Bevölkerung; es folgen dann Vif- 
Schloſſermeiſter Müller gewählt. 15. Der Zuschlag toria mit 15000, Neu⸗Seeland mit 12000, 
der Moblentieferung fir pon 1.10 M. brd tr. wren Neu⸗Süd-Wales mit 10 000 Deutſchen. Nur 
— r. zum Preiſe 10 M. .— wir 

dem Kaufmann Herrn R. Meyer hierſelbſtertheilt.“ deren 1000 und 500 finden wir in Tasmania 


Mitglieder und ertheilte ſodann Herrn Pomme⸗ 
reving das Wort zu feinem Vortrage über „Schutz ⸗ 
impfung der Schweine.“ Derſelbe wies nach, daß 
den Züchtern durch die Seuche der Schweine ein 
großer Verluſt erwächſt, und gab daun eine Ueber⸗ 
ſicht der Erfahrungen, welche er mit Schutz⸗ 
impfungen gemacht hat. Er kam zu dem Reſultat, 
daß, wenn die Impfung rechtzeitig vorgenommen 
wird, viele Schweine gerettet und die Züchter vor 
Verluſten bewahrt werden. Der Vortrag, der 
ſehr beifällig aufgenommen wurde, halte den Er⸗ 
fola, daß mehrere Mitglieder beſchloſſen, ihre 
Schweine gegen Rothlauf impfen zu laſſen. Der 
Schriftführer verlas hierauf zwei Artikel aus den 
landwirthſchaftlichen Mittheilungen: 1) „Wie iſt 
der Acker kulturfähig zu halten?“ 2) „Die Lage 
des Korumarktes.“ Ju letzterem werden die Land⸗ 
wirthe gewarnt, ihr Korn zu Schleuderpreiſen ab⸗ 
zugeben. Da der alte Roggen vollſtändig ver- 
braucht ſei, ſei eher ein Steigen als ein Sinken 
der Preiſe zu erwarten. Nachdem einzelne Ans 
träge und innere Angelegenheiten erledigt waren, 
wurden noch Beſtellungen auf Obſtbäume und 
Zuchtgeflügel entgegengenommen und Die Tages- 
ordnung für die nächſte Sitzung, welche am 
5. Oktober cr. beim Gaſtwirth Herrn Beher Hierz 
ſelbſt ſtattfindet, feſtgeſetzt. U. a. wird der Vor⸗ 
figende einen Vortrag über „Verbreitung der 
Pferdezucht in Europa“ halten, während der 
Schriftführer über das Thema: „Obſtbaumzucht“ 
ſprechen wird. Auch die Beſprechung der nächſten 
Feſtlichkeit ift auf die Tagesordunng geſetzt worden. 
Nach Aufnahme eines neuen Mitgliedes und Er⸗ 
ledigung der Kaſſengeſchäfte wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen, doch blieben die Mitglieder zu zwang⸗ 
loſer Ausſprache bei einem Glaſe Bier noch längere 
Zeit beiſammen. 


Deutſche in eugliſchen Kolonieen. 

Die deutſche Auswanderung hat während 
langer Jahrzehute bei dem Mangel an 
eigenem überſeeiſchen Beſitz, der ſie hätte auf⸗ 
nehmen können, dem Deutſchthum Ströme 
von werthvollem Meuſchenmaterial entzogen 
und fremden Nationen zugeführt. Wie ſtark 
diefe unſere Verluſte zugunſten anderer 
waren, zeigt recht deutlich eine Ueberſicht 
über die Zahl der Deutſchen, die allein in 
den Kolonieen Englands dieſem Staate werth⸗ 
volle Kulturarbeit leiſteten und leiſten. Wir 
entnehmen nachſtehende Angaben hierüber 
den „Mitth. des Allg. D. Schulv.“ Von 
den dentſchen Kaufleuten in Englauds aſia⸗ 
tiſchen Kolonieen darf man dabei wohl abſehen. 
Inbetracht kommen vor allem Kanada, Süd⸗ 
afrika und Anftralien. 

In Kanada ſitzen etwa 335 000 Dentſche, 
hauptſächlich im Oſten in den Greuzprovinzen 
gegen die Vereinigten Staaten. Dort finden 
fie ſich auf einem verhältnißmäßig ſehr kleinen 
Raum zuſammengedräugt. Von den etwa 
3000 Deutſchen, die durch das übrige un⸗ 
geheuere Land zerſtreut ſind, ſitzen wieder 
elwa 2000 in der Nähe der Weſtküſte in 
Britiſch⸗Kolumbien. Man hat hier alſo faſt 
nur mit dem Südoſten zu thun. Hier wiederum 
iſt das Deutſchthum am ſtärkſten in den 
Provinzen Outario, Neuſchottland und Mani⸗ 
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E ſchlacht. 
9—— 18. Auguſt. 1901 f Richard Kleinmichel. Be 
ey Dentender Komponiſt. 1901 + Emil Pohl, befann- 
= ter Luſtſpieldichter. 1873 + Herzog Karl II. von 
Bes: Braunschweig zu Genf. Der fog. „Diamanten 
8 herzog.“ 1870 Schlacht bei Gravelotte. 1852 Ber- 
: ſteigerung der dentſchen Flotte. 1830 * Kaifer 
a rang Joſef I. von Oeſterreich. 1807 Errichtung 
D es ehemaligen Königreichs Weſtfalen mit der 
36 Hauptſtadt Kaſſel unter Napoleons Bruder Jerome. 
1 1783 » Andreas Friedrich Bauer zu Stuttgart. 
E Miterſinder der Buchdruckſchnellpreſſe. 1765 + 
15 Kaiſer Franz L 1717 Einnahme von Belgrad 
io Van Bring Eugen von Savohen. 1559 + Bapit 


we — Berfonalien bei der Eiſenbahn.) 
en. Verſetzt: Stationsverwalter Dobberke von Stras⸗ 
ro burg nach Neumark zur Verwaltung des Bahu 
| Dotes, die Stationsaſſiſtenten Eugelhardt von 
| Neufahrwaſſer nach Danzig, Reddig von Konitz 
aa nach Strasburg zur Verwaltung des Bahnhofes 
And Wolde von Dirſchau nach Neufahrwaſſer, 
Be die Zivilſupernumerare Kakeldey von Marien- 
werder nach Danzig und Wachholz von Filehne 
nach Konitz. 

„ Biehmärkte in Poſen.) Um den 
während der Kaiſermanöbver zu erwartenden 
doaußerordentlich vermehrten Fleiſchbedarf zu 
7 decken, werden in der Zeit vom 25. Auguſt bis 
Es gu 5. September d. Is. mit Ausnahme des 

s onutags auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Poſen 
aan jedem Tage Viehmärkte abgehalten. Jede 
nähere Auskunft ertheilt die Direktion des 
ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Viehhofes in Bolen. 
(Die weſtpreußiſchen Herbergen 
a zur Heimat) haben im Jahre 1901 an ſelbſt⸗ 
. repr Herbergsgäſten folgenden Verkehr gee 

2 bt: Danzig 6578 durchreiſende Perſonen in 
14194 Nächten, Dirſchan 1053 in 1169, Elbing 
2166 in 3571, Grandenz 5984 in 9488, Konitz 1389 
in 2466 und Marienburg 3091 in 7639 Nächten. 
FAA Der Verkehr an felbfigahlenden Herbergsgäſten 

BS; betrug in allen Herbergen 20261 durchreiſende 

Se Perjonen in 38527 Nächten im Jahre 1901, gegen 
Br. 19390 Perſonen in 36559 Nächten im Jahre 1900. 

= Durch die Herbergen wurden im Jahre 1901 ing» 
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Bekanntmachung. 


eitplan für die Benutzung wäh- 
zend des Sommers: 
1. der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 


ſtraße. 
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr 


Sonntag vormittags von 11½ b 


Sm Sufi geichfof 
m In € oſſen. 
2. der ghveiganhatten 
Borftadt 


Reins 
kinder⸗ 
bewahr⸗ 
* anſtalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 

„der Leſehalle in der Hauptanſtalt 
(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7 

bis 9 Uhr 


a. in der Bromberger 
b. in der Culmer s 


=- 


Sonntag nachmittags von 5 bis į 
7 U 


hr. 


Im Inli und Auguſt geig 


ſchloſſen. > 
Die Benutzung der Leſehalle ift gn 
oe, unentgeltlich, die der Bibliothe 
r Bedürſtige. ; 
Thoru den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium der 
Volksbibliothel. 


Bekanntmachung. 


der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe 
en the Parzelle 5 der bisher vom 

Magiſtrat genutzten Wieſenfläche (am 
Hafen) 2,289 ba auf die 2 Jahre 
vom 1. Oktober 1902 bis Ende 
September 1904 öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden und wird hierzu 
ein Termin auf 
Freitag den 22. Auguſt er., 
: vormittags 10 Uhr, 

im Oberförſtergeſchäftszimmer (Rath⸗ 
haus 2 Treppen) anberaumt, zu 
welchem Pachluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

„Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Der Meiſtbietende hat im Termin 
die halbe Jahrespacht als Bietungs⸗ 
der e hinterlegen. 

Der Hilfsförſter Neipert zu 
ift augewieſen, den Ballen 
die Parzelle auf vorheriges Anſuchen 
jederzeit vorzuzeigen, ſowie etwa ges 
wluſchte Auskunft zu ertheilen. 

Thorn den 8. Auguſt 1902. 

Der Magiſtrat. 


Beginne meinen Unterricht im 


Malen und Zeichnen 
nach der Natur zc. den 11. Auguſt. 
Sprechſtunden im Atelier Mittw. —6 

chuhmacherſtraſte 1, III. 

Frau Else Gessel- 


uter Klavierunterricht w 
ertheilt ulmerſtr. „, r. 


Sprechſtunden von 3—5 Uhr. 
Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. ſof. geſ. Marienſtr. 5, I. 
R g 1 C h 6 nd vermittelt 
rau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pt 
‘<a... La EEE 
Stellung finden sofort 
Sliigen 2c. (beſſeres weibliches 
Perſonal) durch die Zeitung 
„Heimchen“, Köpenick-Bertin. 
Sehr leiſtungsfähige, Rheinganer 


Wein- und Sekt-Kellerei 


mit eigenem Weinbergbeſitz ſucht 
tüchtigen = 


Wertreter 


gegen hohe Proviſion. 

oe eet unter F. T. J. 813 
udo osse a 

. „Frankfurt a. 
Penfionirter Beamter 

wünſcht mit Bureauarb. beſchäftigt zu 

werden. Gefl. Anerb. unter A. 2 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zig. erbeten. 


Ein Schmiedegeſeſſe, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann 

. der Luſt hat, Br 
reichen rler i 

rn ae zu erlernen, können 
Leibitſcherſtraße 39. 


Maſchiniſten⸗ 


erfahren im Lohnd 3 
fofort melden de“ tfc, können fih 


H. Schielke, Leibitſcherſtr. 46. 


Kutſcher, 


unverheirathet, für Kuti- und Ar⸗ 
heitsgeſpann vom 1/9. ab geſucht — 
Baugeſchäft Mehrlein, 
Friedrichſtraße 2/4. 


von 1500 und 1000 Mk. werde 
zu zediren geſucht. Auskunſt ertheilt 
Otto Moede, Thorn, Gerechteſtr. 5. 
5000 Mk. à 5 4A 
fofort auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote erbeten unter 
M. B. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


00 6 Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 
au 10 Zimmern, Mädchens 
ube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
lumen. und Gemüſegarten, Dreh⸗ 
rolle, Stallungen und Hofraum, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näh. bei 


ſtädt. 


Gtoßes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
eter. Gefl. Angebote unter 8. Z. 


an die Geſchäftsſt. d. Atg. 
Obſtgarten 


zu verpachten in Mocker, nahe der 
Elektriſchen gelegen. Daſelbſt ſchöne 
ea aaa — 8 
reichlich Zubehör, zu vermiethen. 

: P. Gehrz, Thorn III. 


Fleiſcherei 


u vermiethen 
: Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


F eldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort A 
zn kaufen geſucht. Angebote 
= 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
..... Manteno 
ünzlieher Ansvorkanl 
| N (l 7 
wnzlieher Ausverkani, 
um schnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
— — . Sophatiſch, 
to, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und ber a 
Reſtaurationsgegenſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen: 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Nen Eulmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenſtr. Nr. 7. 


Einkauf 


von alten und neuen Keibungsftüden, 


Betten, Wäſche, Möbel u. f. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchften Preise. 
Naftaniel, Auktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 
Ein Damenrad, 
nen, beſte Marke, umſtändehalber 
äußerſt billig mit Garantie zu 
verkaufen. Anfragen erbeten unter 
0. S. 100 au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Less eg ο = 
Obſtpreſſe verleiht, 
pro Liter 10 Pf., 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 

Edel gezogene 
ae Stute, wa 
Offizierpferd, 11 
Jahre alt, am liebe 
ften auf's Land, ſehr 
billig verkäuflich. ELSE 
Angebote unter F. P. GT an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
e 
3 Fad Fenjter 
ohue Glas, 2 Fach Schan⸗ 
feuſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 
find zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 
Ca. 60 Kbm. ; 
geiprengte und Rundſteiue 
zu verkaufen. 

Ernst Zude, Ulanenſtr. 6. 
eee 
Datumſtempel! 

€ verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
fällen jeder Druckſache, Inva⸗ 
(lden und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
@ wort, Erhalten, Eingetrag. @ 
Keine Reparaturkoſten, da ftets D 
Gratisneunachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Tran- 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


Die worſchriftsmäßſigen 


{Mesehiifts-, sowie Gold: 


un Urkundenbieher 


Perſonen, die fremde Rechisan- 


gelegenheiten und bei Behörden 


wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei, 
Kathariuenſtraße 1. 


Schillerſtr. 18, 


Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. ! 1. Etage von fofort zu vermiethen. 


andere Möbel und 


| Das zur | 
Jacob Graumann'ſchen Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend in 


Glas- und Porzellauwaaren, Haus- und 
Küchengeräthen 


im Taxwerthe von 2887,82 Mk. ſoll ſofort im ganzen verkauft 
werden. 
Angebote mit einer Bietungsſicherheit von 400 Mk. werden 
bis zum 21. d. Mts. erbeten. l 
Beſichtigung des Lagers nach vorheriger Meldung beim 
Verwalter jederzeit geſtattet. i 
Thorn den 16. Auguſt 1902. 


Der Ronkursverwalter. 


Robert Goewe. 


& 


Lithographische Anstalt 
Otto Feyerabend, 


Schlller- und Breitestrasse - Ecke, 7. Etage, 
empfieblt sich 
zur sauberen und billigen Anfertigung von 
Visitenkarten, 
Verlobungs-, Hochzeits- und sonstigen 
Familien-Anzeigen etc., 


4 Jagdutensilien. 


sowie 
gewerblichen und kaufmännischen Drucksachen 


jeder Art 
und bittet um geneigten Zuspruch. 


Lager von Wein⸗, Rum- u. Liqueur-Etiquetten. 


H. Strahlendorf#f’s 
Handels- Akademie. 


Muster- Contor. er 
Ra Berlin, SW., Beuthstr, I, . 2. 3. Etage. @ m 


Gründliche Ausbildung als Buchhalterin, Korrespondentin, Geschäfts- 
stenographin, (Herren und Damen getrennt). Viertel- halb- and jährliche 
Kurse. Auf Wunsch Pension. 14 Unterrichtsräume, 45 Schreibmaschinen. 
15 Lehrer und 5 Lehrerinnen. Beginn: Anfang Januar, April, Juli, October. 


In meinem Verlage erscheint: 6 

2 "> 2 u BE 
„Archiv für junge Kaufleute“. 
nen Lehr- und Lernblat.kw⸗—— t — va 
Offizielles Organ des Verbandes deutscher Handelssehullehrer und kauf- 


sind die bekanntesten u. meiste $ 
benutzten, weil als leistungs- 

fähig und lohnend erprobt. $ 
Emmericher Kugelkaffeebrenner Fy 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, E 
Ueberall beliebt; stetig wachsende Nachfrage! i 


2 


50 000 ag 
Erdbeerpfanzen, 
beſte Sorten, tadelloſe Waare, ſehr 
ae een nee nimmt 
| Reineklauden und Berliner 
| 1 Netzmelonen 
: f entgegen 
Steinway & Sons Votaniſche Garlenverwaltung, 
Thorn III. 
Hof-Pianofortefahrikanten | ar era 
8 ene Ghristophlack $ 
Steinway Pianos urn 
; sind nach dem Urtheil von JA alagufbodenanftrich bejtens M 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d'Albert, Busoni, | @ bewährt, A 
Í Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. s. w. f ſofork trocknend n. geruchlos, & 
AAN von jedermann leicht anwendbar, M 
iunerreicht und ideal vollkommen.] J er een ge 
Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 117 wandere n. sranfarbig. M 
Robert Bull, Danzig, Brodhänkengasse 36. 8 Franz Christoph, Berlin, 3 
Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. \ Allein p: a Thoru 2 
Kein 8 ee a aus Hamburg. f Paul Weber. R 
helegenheilskanl | 
300 Paar Glacée- 
Handſchuhe, 
weiß, ſchwarz, kouleurt, modernſte 
Farben, 
Haar 75 Pf., 
offerirt, ſolange der Vorrath reicht, 
Spezialhaus 
für Putz⸗ und Modewaaren 
H. Salomon, 
Breiteſtraße 26. Breiteſtraße 26. 
Franz. Weintrauben, 
60 Pf., fichi 
Ad. Kuss, Séillertt.28. 
Städt. Bauschule Er 
Neustadt i. Meckl. fe 
Innungsber, staatl. Prüf.-Tommiss. a) 


Neueste Konstruktionen: 


Patent-Schnellrösterß 
L mit Exhaustor, dunstfrei röstend 


Sämmtlide 


Hütter: 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Polizei⸗Verordnung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


er 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüfje 


vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 
(.Dombrowski!" Zuchdruchkerei 


Katharinenſtr. 1. 
Ein Zimmer 


vom 1. Oktober in Thorn oder Bore 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. H. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Familienwohnung, 


vorn, ift zu vermiethen. Zu er- 
fragen Bäckevſtraßſe 16, 1. 


und dunstfrei kühlend. 
Vortheilhafte Patent-Sehnell - 


Ueber 45 000 Stück geliefert. röster für Handbetrieb. 
ar Patent-Gas-Kaffeebrenner !/,, /, */a 1—40 kg. $a 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


* Anthraeitfoplen. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich den Alleinverkauf 
meiner 

: eg Authraeitkohlen „ 

s file die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen der Firma 


H. Wandel, Danzig, 


übergeben habe, welche die Kohlen zu meinen Originalpreiſen abgiebt. 
Im Bedarfsfalle bitte ſich an genannte Firma wenden zu wollen, 
welche mit Offerten und Muſtern zu Dienſten ſteht. 
Hochachtungsvoll 5 
B. Wagner, Anthratitwerk, 
Stettin — Berlin. 


Möbl. Bimm. m. Penſion f. 1-2] Kleiner eiſerner Geldſchrank 
Herren fofort billig zu haben für Hausbedarf geeignet, billig zu] nach 
Schuhmacherſtr. 24, III.] vertanfer Baderſtraße 26. 


J. WARDACKI 


5 Inh.: W. von Broekere, 
Risenhandlung, Thorn, 


empfiehlt billigst 
|} Rasenmäher, Sensen, Sicheln.} 


AEEisschränke. 


eee 
Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. 
Drahtgeflecht. n Zaundraht. 


Waſch⸗Maſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Waſchtöpfe, 
Waſchbretter, 


Wäſchemangeln 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Breitestrasse Nr. 19 


Angelgerätne. : 


Berlitz School, 
Der Anfang des 
russischen Kursus 


am 12. August. 


Probestunde gratis. 

Für Anfänger Dienstag den 19., 
für Vorgeschrittene Mittwoch den 
20. August, 
von 8 bis 9 Uhr abends. 


Formulare 


Baukostenanschlagen und 
Massenberechnungen 
ees Lohnlisten, m 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 


e. Dombrowski zee Zuchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
2 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Kin Laden und Wohnungen 

v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 

Zu erfragen in der Möbelhandlung 

Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Erſte Etage, 
elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder unmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Augebote unter L. G. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


O NE Ae 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß fofort zu vermiethen 
Katharineunſtr. 3. Zu erfr. im Keller. 


Möblirtes Simmer 


zu vermiethen Paulinerſtr. 2, I. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 

Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, IR 
Möbl. Zimm. mit auch ohne Penſion 
ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 47, J. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit Balkon und Zubehör, 
im 3. Stock, Brombergerſtraßte 60, 
für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch Pferdes 
ſtall nebſt Zubehör. Näh. durch Hinkler 
daſelbſt, Hintertreppe 3. Stock, und 
Culmer Chauſſee 49. 


X 1 ve 4 14% 
Friedrichſtraße 10/12, 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 


auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


5 ͤ — — — nenne 
$ s 
Baderſtraße 9, 

3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
mit allem Nebengelaß, ſowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohnung vom 

1. Oktober zu vermiethen. 
G. Iimmanns. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Moder, Lindenſtraße 9. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 12, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 
1 Wohn. v. 3 Bin., Küche u. Zub. a. 
WunſchſPferdeſt. z. v. Brombergerſtr. 88. 
2 Fl. Wohnungen, à 12 Mk. pro, 
Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 44. 


M. Berlowitz, Thorn, 


27 e 27. 


rd Zahnoparation, > Ki instliche Zähne, 


—$ Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 


früher im zahnärztlichen Institut der königl, Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


Auf Wunsch Theilzahlung. "E 


Kinder > 


offer irt zu 
außergewöhnlich billigen 
Preifen 


in eanga bis zur eleganteſten W I 
Ausführung i 


| Oskar Klammer, 


Thorn IH, 
Mechaniſche Werkſtatt. 


Nähmaschinen! 


, | % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen laſſe, nog, Agenten halte 


Atelier 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
8 Nervtödten, Zahnziehen, 

j a Umarbeitung nicht korrekt 
sitzender Gebisse. 


Th. Paine, Breitestrasse 6, I Tr. 


ee er Eingang 1 “Sy 
+o: Li} vor 


0000000000009 2002000004 08 


| 
| 
a 


fowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


— eae 2. 


; Fr anzöſiſche er 


Fa Dachſteine 
ihönfte und ſolideſte Bedachung, b 


billiger als Biberschwanz- Dach, 
liefert in vorzüglichem Material 


K unter 3 beta Ga- 
rantie, frei Hans u. Unterricht für une 


Wark, 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen. Wheler & Wilson 
u den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
Mark an. 


Reparaturen ſchnell, have u. billig. 


Landsh 21 5 
= Seitigegeiiz. 18 8. 


Beſtellungen von außerhalb werden umgehend erledigt. Gama 


Aerren- Sarderobe 


nach Maass. E 
Elegante Fagons,_bef be te Verarbeitung und wm bulge Preise. 


Goldene Medaille. 


Goldene Medaille, 
Ehrendiplom. 
Ehrenkreuz. 

Rom 1902. 


25 
Mein feit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


it auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten p 
reiſen ausgezeichnet 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Belömmlichkeit einem geehrten um "ton Shorr 


und Umgegend beſtens empfohlen. 
Grahambrot für Magenkrauke, Diabetiker und 8 täglich friſch, à 25 Pfg. das Stüc, 
50 Pfg. das Stück, in zwei verſchledenen 


Landbrot, ebenfalls täglich friſch, à 10, 25, 40 und 
Sorten und Formen. 
Außerdem empfehle an jedem Sonntag den beliebten 
* % Ausstellungs- Blechkuchen * % 


ſowie täglich Nestle’s Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 
Hochachtungsvoll 


Ma. sax Szczepanski, Katharinenstrasse 12. 


l Berlin 1901. 
Wien 1902. 


- Bernhard Schütz, Thorn, 
Culmerstrasse 15, 


Redermanrengelchäft nu Suttlerei. 
Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
von 2 Mk. an. 

\ Offerire Hand-, Holz- und 

Hutkoffer, Taschen-, Markt- 
8 taschen, Zigarrenetuis, 
Portemonnaies, Hosenträger, 
Hundemaulkörbe, Hundehals- 
bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 

schirre, Bogenpeitschen, 
Peitschenst, Huf- u. Lederfette. 


Reparaturwerkstätte. 


Wunderbar leichter Lauf o Gewissenhatte Pracisionsarveit 
Volle Garantie für Haltbarkeit o Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Die in der zweiten Etage nach der 


i Wegen Aufgabe meines 
'Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
: zu jedem 
nur annehmbaren Preije. 


Sieckmann. 
Schillerstrasse Nr. 2. 


Grab: 
gitter 


werden billigſt 
angefertigt. 


A. Wittmann, 


A Heiligegeiſtſtr. 
<i, 75 


Alle zum 
Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 
Salieylſäure, 
Pommeranzenſchalen. 
Nelken, Ingwerwurzel, Ka⸗ 
nehl, Pergamentpapier 
Flaſchen lad, Schwefelfäden 
und Korken in diverſen 
Größen ac. ꝛc. empfehlen 
Anders & Co. 


Gefangunterri 


beſte Methais, gini Tonbildung. 
Ottilie Rhensius, 
— 18, II. 


Farbe, eig. Fend 


BER und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Rent Klenupnermehter. 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verj. f 
gratis und frauko 2 
W.H. e eantata.. $ 


Sieger: Verwaltung Ofromebko Wyr, 


bag des Ansverkauly, 


Bon 
Montag den II. bis Mittwoch den 20. Auguſt er. 


werden ſämmtliche zur 


Gustav Hias ſchen Konkurswaſſe 


gehörigen 
-_ Waaren, we 
Damen⸗Konfektion, Kleiderſtoffen, 


beftehend in: 
Seidenſtoffen, Teppichen, 
Gardinen, Läuferſtoffen, Bortidrert, 
Blouſen und Koſtümröcken, 


um vollſtändig zu räumen, 


Kein ffarker Leib, keine ffarken Hüften 
mehr, fondern jugendliche Schlankheit, 
harmonifche Figur, g PNE Form derCaille 
ohne Aenderung der N 8 
on gesch. — Voll 
„Graziana men gefahriole 
Zehrkur. Anuita einfache Anwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen-Präparat unter Garantie 
okne feden Nachtheil für die Variete 
Naturgemässe Wirkung. Iobende 
Anerkennungen. Packet a swi franko 


Kehrichteimer 


It. hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


a s TE 5 2 freundi. Wohnungen D. 2 u. © 
lir je nit amehnbarenPreis eran Ble gers e eee 
— it Mir Kirechsaft, 
i 4 friſch von der Preſſe. 
4 : a D “Or. Herzfeld & Lissner, Mocker, 


Eine Wohnung, Sindenftr. — Gerfpreder 298. 


al AMBF OSIA Daſelbſt werden entſtielte Saner- 
0 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, i 


n a 1 A j kirſchen gekauft. 
= born ge egen, r., zu Komp vite ; ; AKES 


zwecken ſehr gut geeiguet, zu vermiethen. 2 @ Sir (i it ch @ 


gie 2. 5 Salat 7 


beſtehend aus 5 Zimmern und größ 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Witt, Strobandſtraße 12. 


1 lost, Sch Tore. Bromb. . 

t u /12, v. 6 : ; u * 
. rate Pferdeft. verf ae 2 Hofwohnungen oe Zi täglich von 8—1 Uhr billi asni 
ja er fof. od. ſpäter z. vermiethen vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu er Heinrich Netz, eilige im Rudaker Forft, Jagen 

G. Soppart, Gacheſtraße 17. erfragen Breiteſtraße 32, III. Igeiſtſtr. 11, Schulſtr. 1. Kl. Woh 5.ö. z. v. J. erf. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowsti in Thorn. 


Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, Bacheſtr. 10 
zum 1./ 10. zu verm. Näh. daſelbſt, 1 Tr. 
Die von Herrn Geusdarm Leinhos 
bisher innegehabte 
ohnung, 


Moder, Thornerſtr. 59, ift dom 1. 

ktober ab preiswerth weiter zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilen 

Gebrüder Pichert, Thorn. 


Einfache, geräumige 


Wohnung, 


4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei. 
Albert Schultz. 


Wohnung, 


2. Etg., 4 helle ace Entree und 
Bubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 18. 


Kellerwohnung, 


3 geräumige Zimmer, auch für Gee 
ſchäftszwecke ſehr geeignet, vermiethet 
Emil Mühle, Thorn III. 
Albrechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 


Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


ine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet A. Stephan. 
erechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

2 Mittelwohnungen billig zu 
vermiethen Araberſtraße 9. Zu er- 
fragen eine Treppe, beim Wirth. 

onnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon 2c., 
zu vermiethen Strobandſtr. 16. 


Eine Hofwohnung, 
beſtehend aus Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienſtraſe 81. 


Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, ift vom 1. Df- 
tober cr. zu vermiethen. 

N. Zielke, Copperuikusſtr. 22. 


3 6 
Die 2. Etage 
meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, ift vom 
1. Oktober d. Js. oder ſpäter zu ver- 
miethen. Alexander Rittweger. 


ine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen 


Große Wohnung, oder zwei kleine, 
2 oder zum 1. Oktober zu v 
miethen 


Neuſt. Markt 24 


Schönheit 


Teint, roflges fugendirifches ichen, 
iammetweiche Hau beide ande int kurzer 


Zeit ur reme Benzog, eeit 
gebeliou R UTIZOÍN, cea : 


eften, Dofe M 
Briefm, od. San) obit franko Tk Bix 


Die Schönkeltspflege. 


Taufende Anerkennungen. Erfolg garantir ss 


+ Otto Reichel, Bet nira 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier 
1 Be Ziehung am 18. 

ktober no Hauptgewinn i. W. 

von 2250 

zur Rothen 8 Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 160000 Mk., à 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtele der „Thorner Prefet. 


3 


> 


aries, reines Selicht, biendand. —— | > 


Strobandſtr. 24. N 


4 


De 


— A wing 


Veranlagung zugleich genügend überlegene 


2. Beilage zu Nr. 192 der „Thorner Preſſe“ 


Sountag den 17. Auguſt 1902. 


Düngen nicht das Feld dem Leben 
Mit der Aſche der Gefühle. 

Su voller Geſundheit das Leben zu gee 
nießen, wie es ſeiner für zwei der höchſten 
Göttergaben — die Schönheit der Natur 
und die Schönheit der Muſik — ſo reich 
empfänglichen Natur beſtimmt zu ſein ſchien, 


zeigte. Das Konvert fühlte fiğ dick und 
hart an, und als die junge Fran es voll 
Spannung haſtig aufriß, fiel eine Photo⸗ 
graphie und ein halb beſchriebener Briefe 
bogen heraus. Sie überflog die wenigen 
Zeilen und las: i 

„Liebſte Maus, nun ift unſere Treunungs⸗ 
folter bald überſtanden; ich habe nur noch 
drei Tage zu thun, dann reiſe ich über 
Düſſeldorf, wo ich der Ausſtellung einen Bes 
ſuch abſtatte, nach Berlin zurück. Sonnabend 
abends gegen neun Uhr bin ich in Lichter⸗ 
felde und freue mich diebiſch darauf, Dich 
abzuküſſen. Hoffentlich kannſt Du dann ſchon 
zuhauſe fein. Gruß an Mama und viele 
Grüße und Küſſe für Dich ſelber von Deinem 
treuen Willy. — 

PS. Aubei mein neueſtes Konterfei, auf⸗ 
genommen auf der Burg in Altenahr, wohin 
ich geſtern am Sonntag einen ſehr netten 
Ausflug gemacht habe.“ — 

Das Bild, das beilag, war eine jener 
billigen „Schuellpholographieen“, wie ſie auf 
Jahrmärkten „gleich zum Mitnehmen“ her⸗ 
geſtellt zu werden pflegen. 

Frau Lotte beſah es aufmerkſam, erſt 
leiſe lächelnd. Dann ſchien ihr etwas daran 
aufzufallen; fie Eniff das rechte Auge ein, 
hielt das Bild dicht vor die Augen und 
ihr hübſches Geſicht verfinſterte ſich. Sie 
holte ſich aus ihrem Koffer das für Aus⸗ 
flugsorte mitgenommene Opernglas, ſchraubte 
eine der großen Linſen heraus und hielt ſie 
als Mikroskop über die Photographie 

Als die verwittwete Frau Landgerichtsrath 
Ziegler, Lottes Mutter, eine halbe Stunde 
ſpäter, noch aus verſchlafenen Aenglein 
blinzelnd, ins Zimmer trat, fand fie ihre 


meln und weiſe zu gebrauchen. Lenans größtes 
Unglück war, daß er verwöhnt wurde, wohin 
er kam. Trotz ſeiner harten Jugend hat er 
nie eigentlich recht den Segen eines harten 
Ringens kennen gelernt. Sein Leben war 
ein ſteter Wechſel von Indoleuz und Une 
geſtüm, und nichts iſt ſo charakteriſtiſch für 
ſein Weſen, wie die zweckloſen Reifen swijen jift ihm wohl nie vergönnt geweſen. Durch 
Stuttgart und Wien, mit denen das letzte ſein Leben wie durch fein Dichten geht der 
Jahrzehnt ſeines Lebens ausgefüllt war. gleiche Zwieſpalt: die Reflexion, der Hang 

Er ſelber fühlte ja am beſten, was ihm zum Grübeln ſtören ihm im Leben jeden 
fehlte: ein feſtes, greifbares Biel. Aber ſtatt[ Genuß, wie fie fiğ in die einheitliche 
es ſich ſelbſt zu ſetzen, klagte er nur darüber, Stimmung feiner Poeſtieen drängen. Sie 
daß er nichts erreichen könne und ſah nicht, bindern die Konzentralion und laffen ihn 
daß ein Verkennen der eigenen Kräfte ihn nicht dazu kommen, ganz in einem Stoff auf- 
immer wieder dazu verleitete, ſein Ziel ſich zugehen und ihn eiuheitlich⸗abgeſchloſſen zu 
zu hoch zu ſuchen. Mit 30 Jahren beginnt behaudeln. Sprungbaft und zeriſſen wie ſein 
er, der in feinem Vaterlande nach einander] Leben, ohne Gruppirung um einen feſten 
Philoſophie, Jurisprudenz und Landwirth⸗ Kern, ohne Hiuſtreben auf ein feſtes Biel, 
ſchaft ſtudirt hat, es noch mit einem neuen ſind feine größeren Werke, der. „Fauſt⸗ 
Beruf und hört in Heidelberg Medizin, ohne, Savonarola“, „Die Albingenſer : Selbſt 
aber zu einem Abſchluß zu kommen. Er gehtſin der Form find fie nicht gleichmäßig durch 
auf die vageſten Hoffnungen trotz eindring⸗ gearbeitet und von metriſchen Fehlern und 
licher Warnungen nach Amerika, um ſtatt des ſprachlichen Härten nicht frei. Neben höchſten 
erträumten Paradieſes der Freiheit ein aud] poetiſchen Schönheiten ſtehen Stellen, die 
von Geſchäftsleuten zu finden, denen das] man trivial nennen muß, neben Verſen von 
Vaterland nur eine „Vermögens⸗Aſſekuranz“ eutzückendem Fluß der Rhythmen bare Proſa. 
ijt, Er wählt ſich, nachdem feine erſter Ge. Und nicht anders ift es in den lyriſchen 
dichte einen großen, begeiſterten Erfolg bei Gedichten. Neben Perlen echter lyriſcher 
den ſchwäbiſchen Dichter Freunden hatten, Stimmung, Liedern voll klingender Muſik, 
aleich den höchſten Stoff zur Geſtaltung, den voll blühender Farben und voll von Bildern, 
ein deutſcher Dichter in Angriff nehmen kann, deren Tiefe, Schönheit und unmittelbare An- 
den „Fauſt“, um dann in feinem nächſten ſchaulichkeit fie neben Goethes Schöpfungen 
Werke, dem Epos „Savonarola“, ſtatt des; ſtellt, finden fih ſchwache, rein reflektirte, 
genialen Skeptikers als der Verkünder der mit Bildern, die der grübelnde Verſtand er- 
reinſten Glanbensſeligkeit aufzutreten. Was ſounen hat. Sein Trieb, die Natur zum 
er ergreift, ergreift er mit Ungeſtüm, aber Spiegel und zum Sinnbild ſeiner Schmerzen 


Nikolaus Lenau. 
Zum 100. Geburtstag. 


on Dr. F. Niemann. 
(Nachdruck verboten). 


Jn Cſatäd, der Geburtsſtadt Lenaus, wurde 
aum hundertſten Geburtstage dieſes unglück⸗ 
lichen Dichters eine Gedenktafel für ihn ent- 
hüllt und eine Feier abgehalten. Es muß mit 
Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß 
man den in Ungarn Geborenen mit Unrecht 
einen ungariſchen Dichter nennen würde, daß 
vielmehr Deutſchland, das feine zweite 
Heimat wurde, und in deffen Sprache er 
dichtete, auch allein das Anrecht habe, ihn zu 
den Seinen zu rechnen. Und in den zahl⸗ 
reichen biographiſchen Denkmälern, die dem 
Dichter geſetzt ſind, in den kurzen Betra 
tungen, die vor zwei Jahren bei der 50. 
Wiederkehr ſeines Todestages ihm gewidmet 
wurden, konnte man ebenfalls dem Gedanken 
von enang deutſcher Art häufig begegnen. 
Es iſt auffallend, daß noch niemand darauf 
Bingewiejen hat, daß der Grundton von 
Lenaus Dichten und Lenaus meuſchlicher 
Eigenart weder magyarijch, noch aber auch 
eigentlich dentſch ift. Dieſe grundſätzliche 
Melancholie, dieſer ſchwermüthige Seufzer, 
diefe ſtete Wiederkehr der moll- Tonart ſcheint 
mir viel eher ein ſlawiſcher Charakterzug, 
und ſlawiſches Blut floß, wie der Name 
Niembtz oder Niembſch — dieſes die ältere 
Form, jenes die jüngere, ſeit dem Uebertritt 
von des Dichters Urgroßvater in die öſter⸗ 
lütcbiſche Armee gebräuchliche — erkennen 
abt, höchſt wahrſcheinlich in den Adern der 
trehlener Patrizier⸗Familie, ans der unfer 
mawlaus Lenau ſtammt. Daß die in der 
dwariſchen Tiefebene verlebte Kindheit und 


er + J ühr obald die Aufgabe größer iſt, zu machen, zeugt neben Liedern einheitlichſter ; ; 
Dichten genb weſentliche Spuren in Leuaus 5 eifrigſten deen ge ungezwungener Stimmung auch manches Ge“ Tochter in einem Weinkrampf. Aber was 
erlaſſen hat, wird niemand leugnen nicht zur Vollendung. Seine Stimmung iſt] dicht, deffen melancholiſche Wendung wieder Grund war, vermochte fie trotz aller 


wollen, aber auch in ſeinem Weſen, in dem 
reichen mafita en Talent und, was nicht 
gans unwichtig ift, in feiner Vorliebe für 
cine ſorgfällige, zierliche Kleidung find Çin- 
oe e des ungariſchen Milieus unverkennbar. 

icherlich hat das Fremdartige an feiner Er⸗ 

A überwogen, und, wenn man den 
überſpaunten Zug der Zeit, die Ueber⸗ 

inalichkeit ihres Empfindens und der 
hinzunimmt, im Verein mit dem ererbten 
Hang der Dentſchen, alles Fremde don eee 
herein zu bewundern, wenn man endlich be⸗ 
denkt, daß ſich eben der junge Lorbeer um 
die Stirn des fremden Gaſtes zu ranken 
begann, ſo verſteht man, wie er vergöttert 
werden mußte, als er Anfang der 30er Jahre 
genau: am 9. Auguſt 1831 — in der 
ſchwäbiſchen Reſidenz auftrat. Qenan ift fein 
ganzes Leben lang ein Liebling der Frauen 
geweſen, aber man darf ſagen, daß dieſe 

Gabe, die Frauen zu bezaubern und von 
ihnen bezaubert zu werden, ein Danger: 
geſchenk der Natur geweſen iſt, fo reiches 
Glück ihm auch wiederum von Frauen be⸗ 
ſchert worden iſt. Au allen bedentſamen 
Wendepunkten feines Lebens greifen Frauen⸗ 
hände in die Speichen ſeines Schickſalswagens 
und lenken ihn vom rechten Wege ab. Es 
iſt kein Zweifel, daß die unſelige Sophie 
Löwenthal ſchließlich der Dämon war, der 
ihn den finſteren Mächten des Wahnſinns ang- 
lieferte, die, man darf jagen, von feinem erſten 
Lebenstage, ja, ſchon ehe er das Licht der 
Welt erblickte, auf ihn lauerten. 

Schon ehe er das Licht der Welt erblickte, 
— denn als ifu die Mutter noch im Schoße 
trug, mußte ſie, die ſchon ſo ſchwer Geprüfte, 
auf der Suche nach dem treuloſen Gatten 
die ſchwerſte Schmach der Fran erdulden, — 

ie Untreue des Gatten mit eigenen Augen 
zu erleben. Es war nothwendig, daß ſolche 
5 ſeeliſchen Erſchütterungen auf den 

rgauismus des Kindes einwirkten. Und 
welche Jugend hatte der zarte Knabe zu 
durchleben! Zwar an den Vater, deſſen Ge⸗ Hand unterdrückte. 
ſtalt übrigens ſeit dem vor zwei Jahren er⸗ Leunaus Leben zeigt das ergreifende 
folgtem Bekauntwerden eines Briefwechſels Schanſpiel eines Kampfes, deffen Ausgang 
zwiſchen ihm und ſeiner ihn vergötternden Fran von vornherein nicht zweifelhaft fein konnte, 
in weſentlich günſtigerem Lichte erſcheint, be⸗ oder der wenigſtens ſiegreich nur enden 
wahrte Lenan kaum eine Erinnerung, aber die konnte, wenn ganz unvorhergeſehene Hilfe 
unſteten Wanderungen, die zumkheil feine eigene von anderer Seite kam. Wir wiſſen heute, 
Ruheloſigkeit mit veranlaßt hat, der häufige wie oft ihn der Gedanke an den Wahufinn 
Wechſel der umgebung waren die denkbar un⸗ gequält, wie oft er auch mit dem Gedauken 
günſtigſten Bedingungen für eine jo gährende des Wahnſiuns geſpielt hat, indem er mit 
Seele wie die des jungen Niembſch. Die ſchwär⸗ unheimlichem Geſchick Wahnſiun ſimulirt 
meriſche Liebe der Mutter war nicht der richtige bat, — für den Pſychiater ein ſehr charakte⸗ 
Erzieher des Sohnes, deffen Seele ihr viel zu riſtiſches Symptom. Mit tiefer Ergriffenheit 
nahe dach ene 3200 iae eine janfte|feien wir Berfe wie die folgenden: 
aber doch energiſche Hand nothgethau, die eun mir's einſt im Her y 
mit dem Verſtändniß für feine unglückliche Ben der Huch an Belle Flammen 

Und der Liebe Brand verlodert 

seh el lt ar 

Deinen Sünger laß eaten, Olt; 


Manier anmuthet. Und fo find es denn in 
erſter Linie Gefühle tiefer Wehmuth, die uns 
erfüllen, weun wir uns in dieſen Tagen 
wieder in Leuaus Leben und Dichten verſenken. 


Rechts und links. 


Novellette von H. Amſter (Berlin). 
— (Nachdruck verboten.) 


Frau Lotte Bendemann war grundſchlechter 
Laune. Und daran waren zwei Dinge ſchuld: 
einmal die Poft, die in dieſem weltverlaffenen 
thüringiſchen Neſte nur zweimal am Tage kam 
und ihr ſeit anderthalb Tagen überhaupt nichts 
gebracht hatte, und zweitens das Wetter, das 
ſpottmiſerable, nicht zu verſcheuchende Regen⸗ 
wetter, das nun ſchon eine Woche lang ſeine 
grauen, ſchweren naſſen Fittiche über Berg 
und Wald ausgeſpannt hielt. 

Vor vierzehn Tagen waren ſie nach 
Blankenburg gekommen, Fran Lotte und ihre 
Mutter, und zum erſtenmale in ihrer Halb- 
jährigen Ehe war die junge Frau von ihrem 
Gatten getrennt, der Mitbeſitzer einer Ber⸗ 
liner Weingroßhandlung war und zurzeit eine 
dringende Geſchäftsreiſe ins Rheinland zu 
machen hatte. 

Es war ihr nichts weniger als recht ge⸗ 
weſen, daß ihr, ſeinem flotten Junggeſellen⸗ 
leben noch garnicht lange entwachſener Willy 
juft an den leichtlebigen Rhein fuhr; aber 
da es eine Geſchäftsreiſe war, konnte er fie 
nicht wohl mit ſich nehmen, und der Arzt 
hatte ihr überdies, da ſie etwas bleichſüchtig 
ausſah, ausdrücklich Gebirgsluft verordnet, 
Nun quälten ſie täglich mehr ihre eifer⸗ 
ſüchtigen Gedanken — Simrocks „Warnung 
vor dem Rhein“ war ihr aus der Schulzeit 
noch zu gut im Gedächtniß geblieben — und 
Herrn Bendemanus mangelhafter Schreib⸗ 
eifer, der ſich zumeiſt in Anſichtspoſtkarlen mit 
viel Anſicht und wenig Text entlud, war 
auch nicht dazu angethan, fie vertrauensvoller 
zu ſtimmen. ] 

An dieſem regengrauen Nachmittag ſaß 
Fran Lotte wieder einmal am Fenſter und 
wartete auf den Poſtboten, indeß ihre Mama 
im auſtoßenden Zimmer ihr Nachmittagsſchläf⸗ 
chen hielt. Draußen rieſelte der eutſetzliche, une 
erſchöpfliche Landregen geräuſchlos nieder 
und ſpann ſich wie ein feiner Schleier vor 
die Landſchaft. Die ganze Natur triefte, 
wohin man ſah; an den Berghängen gegen⸗ 
über zogen ſich vereinzelte, weiße Nebelfetzen 
hin, und die hochgeſchwollene Schwarza ſchoß 
und ſchänmte in ſchmutziggelben Strudeln 
durch ihr ſchon zu enges Uferbett dahin 
Es war zum Weinen! 

Fran Lotte hatte eben zum fiebentenmale 
binnen einer halben Stunde ihre Uhr ges 
zogen, als es klopfte und das Mädchen mit 
der Poſt erſchien: es war die Zeitung aus 
Berlin, eine bunte Karte von Schweſter 
Agathe, die mit ihrem Maun in Heringsdorf 
war, und ein Brief, der Willys Handſcheift 


Fragen nicht aus ihr herauszubringen. 
Zwei Tage ſpäter reiſten beide Damen 
nach Berlin zurück. 
* 


ein ewiger Wechſel von „Himmelhoch⸗Jauch⸗ 
zend“ und „Zum⸗Tode⸗Betrübt“. 

Mit tiefem Mitleid lieſt man ſeine Briefe, 
mit Grauen aber das erſt im Jahre 1889 
bekannt gewordene Tagebuch au Sophie 
Löwenthal, aus dem uns das ganze Elend 
der 12 Jahre entgegengrinft, die er unter 
der Herrſchaft dieſer Frau geſtanden hat. 
[Sophie Löwenthal kann man vielleicht am 
leichteſten verſtehen, weun mau an Hedda 
Gabler denkt: Macht über ein Menſchen⸗ 
ſchickſal zu gewinnen, das war wohl die halb 
unbewußte Triebfeder ihres Handelns. Daß 
ſie ihn von der Verbindung mit der üppigen 
Sängerin Karoline Unger zurückhielt, die ſich 
ſiegesbewußt auf einem Porträt ſchon als 
Karoline von Strehlenau, geb. Unger, unter⸗ 
zeichnete, war ſicher im Effekt zum beſten 
des Dichters, den eine ſolche Frau nur noch 
ſchneller unglücklich gemacht hätte; aber auf 
Sophies Seite war ſchwerlich die Erwägung 
von Lenaus beſtem das Motiv, ſondern nur 
die echt weibliche Eiferſucht, die gerade dann 
am gefährlichſten iſt, wenn ihre Mutter nicht 
die Liebe, ſondern der egoiſtiſche Beſitztrieb 
iſt. Daß ſie aber auch die Verbindung mit 
Marie Behrends unmöglich machte, war 
ſicherlich der ſchlimmſte Dienſt, den ſie dem 
Dichter erweiſen konnte. Das Frankfurter 
Mädchen hätte nach allem, was wir von 
ihrem ſpäteren Entwickelungsgange wiſſen, 
ſicher jene ſtarke und ſelbſtloſe Liebe beſeſſen, 
die das Glück verbürgt, und wenn Lenau 
überhaupt noch zu retten war, ſo hätte ſie 
dieſes Werk vollbracht. 

Freilich, es iſt ein unfruchtbares Be⸗ 
ginnen, in ſolchen Dingen mit wenn und 
mit aber zu kommen. Daß Sophie ihren 
dämoniſchen, hypnotiſirenden Einfluß. auf den 
unglücklichbn Niembſch üben konnte, war 
eben die Folge von Lenaus ſicher ſchon weit 
vorgeſchrittenem pſychopathiſchem Zuſtaude, 
bei dem der ſuggeſtive Einfluß der Wiener 
Geliebten jeden freien Eutſchluß mit iber- 


* 


* 

„Was, meine Frau iſt nicht wohl?“ fragte 
Herr Willy Bendemaun und gab dem ihn an 
der Hausthür erwartenden Mädchen ſeine 
Handtaſche. „Wieſo denn? Seit wann denn?“ 

„Gnädige Frau hatte Kopfſchmerzeu und 
mußte ſich ſchon vor einer Stunde legen“, 
berichtete das Mädchen, während ſie hinter 
ihm die paar Stufen zu der Parterrewohnung 
hinaufſchritt. : 

Bloß Kopfſchmerzen? Willy athmete auf, 
er hatte ſchon ſchlimmeres befürchtet. Aber 
daß ſie ſich nicht ſoviel Zwang anthun 
wollte, wenigſteus fein Kommen abzuwarten 
.. . das war doch eigentlich auffallend. 

Im Entree legte er ab, daun durchſchritt 
er die Vorderzimmer, ohne Lotte zu finden. 
Sie lag bereits zu Bett, und im Schlaf⸗ 
zimmer war es dunkel. 

„Tag, Lotti“, ſagte er halblaut im Näher⸗ 
treten. „Schläfſt Du ſchon, Maus?“ 

„Noch nicht, aber ich bin ſehr müde“, 
kam es in klagendem Tone zurück, „und habe 
furchtbare Kopfſchmerzen .... Entſchuldige, 
daß ich nicht aufbleiben konnte, bis Du da 
warſt.“ 

Er hatte ſich niedergebeugt, um fie zu 
küſſen; unn meinte er: „Aber das iſt doch 
ſelbſtverſtändlich, Kind. Alte Eheleute wie 
wir, machen doch keine Umſtände miteinander. 
Bleib' nur ruhig und verſchlafe Deine Kopf⸗ 
ſchmerzen recht gründlich, damit Du mir 
morgen friſch bijt. Gut? Nacht, Herz.“ 

Damit küßte er ſie auf die Stirn und 
verließ geränſchlos das Zimmer. 

Er glaubte natürlich nicht im mindeſten 
an die angebliche Migräne. Wenn man 
ſechs Monate verheirathet iſt und ſich drei 
Wochen nicht geſehen hat, daun gab es keine 
Migräne, wenigſtens für feine ſonſt fo vers 
liebte kleine Maus nicht, dafür kannte er fie 
doch ... . Me, ne, dahinter ſteckte was 
anderes, das war ganz klar. Aber was? 
Herr Willy Bendemaun war nicht der 


Er fand es für das klügſte, abzuwarten, 
was der nächſte Tag bringen würde. Wenn 
fein Lottchen etwa anfangen wollte, ſich 
Launen zuzulegen, gedachte er ihr zu zeigen, 
daß er zum Pantoffelhelden nicht das geringſte 
Talent beſitze. 

Als er am anderen Morgen aufitand, 
ſchien Lotte noch feft zu ſchlafen. Er weckte 
fie nicht, frühſlückte allein und fuhr in die 
Stadt, wo ihn das Geſchäft bis zum Spät⸗ 
nachmittag feſtzuhalten pflegte. Eine Stunde 
vor der Tiſchzeit kam er nachhause, fand 
aber Fran Lotte nicht vor: ſie ſei zu ihrer 
Mutter gegangen und komme erſt zu T 
zurück, wurde 


damen verbunden hätte, um ſeine Unraſt zu 
annen und ihn zu nöthigen, feine Kräfte zu fam 


hm ausgerichtet. Es war aber 


if 


Mann, ſich lange den Kopf zu zerbrechen. 2 


Rn r 
ET N en 


Hand 


ſchon eine halbe Stunde nach feds Uhr, als 
fie endlich erſchien. Auch diesmal war die 
Begrüßung von ihrer Seite auffallend kühl. 

„Hör' mal, Schatz, zum Räthſelrathen bin 
ich zu alt“, fing nun Herr Bendemann an. 
„Haſt Du was gegen mich, ſo ſag' es, aber 
laß das Theaterſpielen, bikte. Alſo, was 
haſt Du?“ 

Frau Lotte ſtreifte die Haudſchuhe ab. 

„Garnichts“, wich ſie aus. „Nur Hunger. 
Ich denke, wir eſſen gleich.“ 

„Keinen Biſſen“, erklärte er ſehr be⸗ 
ſtimmt, „bevor Du mir nicht Red' und Aut⸗ 
wort ſtehſt. Was haſt Du?“ 

Und da ſie die Lippen zuſammenpreßte 
und trotzig ſchwieg, erklärte er: „Gut, wenn 
Du's nicht anders willſt — ich gehe und eſſe 
im Reſtaurant. Erwarte mich aber vor Abend 
nicht zurück.“ 

Damit ging er der Thür zu und halte 
dieſe ſchon faſt hinter ſich zugezogen, als er 
ſich beim Namen gerufen hörte. 

„Du haſt recht, ausſprechen müſſen wir 
uns ja doch“, ſagte Lotte und pflückte nervös 
an ihren Fingern; „alſo kann es auch gleich 
ſein. — Willſt Du mir eine Frage offen be⸗ 
antworten?“ 

„Ich wüßte nicht, was ich Dir zu ver⸗ 
heimlichen hätte“, antwortete er, ins Zimmer 
zurückkommend und ſetzte ſich, die Beine über⸗ 


einanderſchlagend, auf einen Stuhl. 


„Vielleicht irrſt Du Dich“, bemerkte ſie 
bitter, und die Hände auf dem Rücken ver⸗ 
ſchränkend, fragte ſie: „Weshalb haſt Du auf 
der Reife Deinen Trauriug nicht getragen?“ 

Er ſah überraſcht auf. „Ich — Wieſo? 
Woher? Warum? Wie kommſt Du zu dieſer 
komiſchen Frage?“ 


„Weiche mir nicht aus!“ entrüſtete ſie 


fich. Oder willft Du in Abrede ſtellen, daß 


Du den Ring unterwegs abgelegt haſt?“ 

„Aber heftig“, nickte er beluſtigt, „er iſt 
mir überhaupt nicht vom Finger gekommen.“ 

„So. Nun, Du haſt mir ja ſelbſt den 
augenfälligſten Beweis vom Gegentheil ge⸗ 
liefert. Hier —* fie entnahm die kleine 
Blechphotographie ihrem Arbeitskorb und 
warf ſie vor ihn auf den Tiſch — „auf 
dieſem Bilde trägſt Du keinen Ring. Willſt 
Du dies vielleicht auch leugnen?“ 

Er nahm das Bild, beſah es, ſah dann 
zu ſeiner Frau hinüber, die ihn ſcharf be⸗ 
obachtete, ſah wieder auf das Bild und 
wurde plötzlich eruſt. ; 

„Hm . . das iſt allerdings gravirend“, 
ſagte er aufſtehend und durch das Zimmer 
gehend. „Aber — warte doch mal, bitte, 
einen Augenblick; ich bin gleich wieder da.“ 

Er ging und kehrte nach einigen Mi⸗ 
nuten zurück. In der Hand trug einen in 
Papier gewickelten Gegenſtand. 

„Erinnerſt Du Dich, daß Du im Früh⸗ 
jahr mal mit Agathe und Vetter Oskar in 
Paulsborn warſt und daß Ihr drei Euch 
damals bei einem Schnellphotographen habt 
aufnehmen laſſen, ja?“ 

Etwas erſtaunt bejahte ſie durch ein 
Nicken. Darauf wickelte er das Papier auf 
und entnahm ihm eine ähnliche Photographie, 


wie die auf dem Tiſche es war. 


„Bitte, ſieh Dir das recht genan an. 
ier... Du baft die linke Hand um 
Agathe gelegt, die rechte liegt auf der Stuhl⸗ 
lehne, ſiehſt Du? Wo Haft Du denn damals 
Deinen Ring gehabt, wie? Drei Monate 


nach der Hochzeit?“ 


Frau Lotte ſtarrte das Bildchen an und 
trat, ſo nahe es ging, damit zum Fenſter. 
Sie hatte gute Augen und mußte zugeben, 
daß ihr Mann Recht hatte: an der rechten 
Hand war kein Ring zu ſehen. ; 

„Aber wie ift das nur möglich?“ ſtammelte 
ſie verwirrt. „Ich weiß doch tödtlich genan, 
daß ich den Ring nie von der Haud gebracht 
habe, außer beim Waſchen.“ 

„Madame, Sie ſehen, daß wir quitt ſind,“ 
ſprach Herr Bendemann in düſterem Baßton 


und verſchränkte die Arme wie ein Napoleon. 


„Aber, Willy, das ift doch heller Uuſinn 
— dann ſtimmt etwas an dem Bild nicht — 
oder weiß Gott ... So erkläre mir doch die 
en’ es kann doch keine optiſche Täuſchung 
2 
„Schön“, ſagte Herr Bendemann froſtig, 
„dieſe Erklärung ſollſt Dn haben. Sie iſt 
nämlich furchtbar einfach, und ſogar ganz 
thörichte Leute“ (dies mit Betonung) „können 
ſie verſtehen. Was Du nämlich auf dieſen 
Bildern, ſogenannten Asphaltbildern, als rechte 
Hand ſiehſt, iſt allemal beim Original die 
linke. Dieſe Art Photographieen, die nicht 
erſt auf Glasplatten übertragen werden, 
geben nämlich auf dem ſchwarzlackirten Blech 
ähnlich wie Dein Spiegel nur das Negativ⸗ 


bild wieder — und was das iſt, wirſt Du ja 
wohl als ehemalige höhere Tochter aus Deiner 


Phyſikſtunde wiſſen. Nun denke mal nach!“ 

Frau Lotte hielt die beiden Bilder in der 
und legte mechaniſch immer abe 
wechſelnd eines über das andere. Auf ihrem 
hübſchen Geſicht kämpften Scham, Verlegen⸗ 
beit, Nerger, Beluſtigung einen deutlichen 
Kampf. Sie ſuchte eine Weile nach Willys 


Blick, aber der ſtand am Fenſter und ſah an⸗ 
gelegentlich in den Vorgarten hinaus. 

Da trat fie neben ihn, legte den Arm um 
ſeine Schultern und ſagte: 

„Willy, ich bin doch ein großes Schaf, 
nicht wahr?“ 

3 gab er gefühllos zurück, ohne 
ich umzuſehen. 
s 765 ich will künftig klüger ſein und 
Dir nicht wieder ſolche alberne Szene machen, 
wahrhaftig ... Willſt Du mir verzeihen und 
nun wieder gut ſein?“ 

Herr Bendemann brummte etwas ſehr 
undentliches vor ſich hin, aber nicht lange, 
denn gleich darauf bing ihm Frau Lotte am 


Halſe und drückte ihn ſo ungeſtüm, daß er 


ſich eine ganze Minute lang in ernſtlicher 
Erſtickungsgefahr befand. 


Bei Tiſche. 


j Bon Ecate. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen 


von Gertrude Rothenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Die beiden geſchnitzten Flügelthüren öffnen 
ſich. Ju feierlichem Zuge begeben ſich die 
Gäſte paarweiſe in den Speiſeſaal. Die 
Prineipeſſa mit dem General, Se. Exzellenz 
der Miniſter mit der kleinen blonden Komteß, 
um deretwillen er nur erſchienen iſt, der Ad⸗ 
intant Sr. Majeſtät mit der Gemahlin des 
öſterreichiſchen Gejandten und noch viele 
andere hochadelige, bedeutende Perſönlichkeiten, 
von denen ein wahres Feuerwerk von Edel⸗ 
ſteinen und Orden ausgeht, was dem privaten, 
eigentlich mehr intimen Feſtmahl die Feier⸗ 
lichkeit eines offiziellen Empfanges verleiht. 

Maurizio Fiorenzi, Herzog von Mascapito, 
jung und ſchön wie Autinous, reich wie 
Kröſus, edel und ritterlich wie Cid Campeador, 
reicht ſelbſtverſtändlich der bildſchönen Mar⸗ 
Hefa Ada den Arm und ijt äußerſt unan⸗ 
genehm überraſcht, als er ſich an der Tafel 
weit von ihr getrennt ſieht. Sein Unbehagen 
ſteigert fih, als er bemerkt, daß er Sues 
Carelli zur Tiſchdame hat, ein junges 
Mädchen, das er zwei⸗ oder dreimal in der 
Geſellſchaft, immer ſteif und unbeweglich in 
demſelben weißen Fähnchen geſehen hat, und 
das ihm unanſehulich, dumm und unbedeutend 
vorgekommen ift. Auch die Brineipefia hat 
Ines einen Blick zugeworfen, in dem ſich der 
ganze zurückgehaltene Aerger einer Hausfrau 
kundgiebt, die zu ſpät einen Fehler des Haus⸗ 
meiſters bemerkt. Sie giebt Maurizio ein 
Zeichen, wie um ihm anzudeuten, es fet ein 
Irrthum geſchehen, den er verzeihen möge. 

Signorina Carelli, {chon äußerſt benn- 
ruhigt, ſich faſt in die Mitte der Tafel ver⸗ 
ſetzt zu ſehen, während man ihr, dem armen 
Mädchen ohne Mitgift, gewöhnlich nicht der⸗ 
artige Rückſichten zu erweiſen pflegt, bemerkt 
die Bewegung der Principeſſa, erröthet und 
ſenkt tiefbeſchämt den Kopf auf den Teller. 
Inzwiſchen belebt ſich die Kouverſation. Das 
Klingen des Kryſtalls, des Porzellans, das 
liebeuswürdige, fröhliche Plaudern der Damen, 
der Wein, der mit Aeolsharfenklang in die hohen 
Kelche fließt, alles dies trägt dazu bei, eine 
vertraulichere, halblaut geführte Unterhaltung 
zwiſchen den Tiſchnachbarn zuwege zu bringen. 

Auch Maurizio fühlt die Pflicht, mit feiner 
Tiſchdame zu ſprechen. 

„Signorina, Sie effen ja nicht᷑ n 
Schmeckt Ihnen der Faſan nicht?“ 

„Doch, er ſchmeckt mir ſehr gut. Ich habe 
ſchon davon gegeſſen.“ 3 

Maurizio denkt einen Augenblick nach; 
dann ſagt er: 

„Haben Sie den letzten Band von Grazia 
Deledda geleſen?“ 

Nein.“ 


Neues Schweigen, dann ein neuer Verſuch. 
; „Waren Sie zur Premiere der „Francesca“ 
im Coſtanzi?“ 5 
zn 7 


ein. 

Aber diesmal hebt Jues die Augenlider 
und blickt Maurizio mit ihren großen, braunen 
Augen, in denen es malitiös anflenchtet, gee 
rade ins Geſicht. ; 

„Ich bin ſehr glücklich, Ihr Tiſchherr zu 
fein, Signorina .. . . Ich erwartete dieſes 
Glück wirklich nicht ...“ } 

* Snes aber unterbricht ihn mit einem ſo 
freimüthigen, ſo luſtigen Lachen, daß Man⸗ 
rizio fie gekränkt anblickt. i 

„Bitte, verzeihen Sie ... Aber Sie find 
fo... fo liebenswürdig, das ein Glück zu 
nennen! Sie find ſehr ungehalten, weil Sie 
neben mir figen, und die arme Prineipeſſa 
kann die Zeit nicht erwarten, um Ihnen zu 
fagen, daß es nicht ihre Schuld geweien . . 
Und Sie hätten auch gern auf dieſes „Glück“ 
verzichtet!“ 

„Das iſt wahr, Signorina“, antwortet 
Maurizio aufrichtig und blickt in ihre fröhlichen, 
großen Augen, die jetzt den gewöhulich 
ſchüchternen und furchtſamen Ausdruck ver⸗ 
loren haben. „Es iſt wahr, weil ich Sie 
nie beachtet hatte. Jetzt würde ich nicht 
um ein Königreich darauf verzichten wollen.“ 

Ines erröthet und ſchweigt. 

Er blickt ſie an. Das weiße Kleidchen 
läßt zwei dünne, magere, aber fein geformte 


und ſehr weiße, Schultern ſehen. 
ift zart und ſchön gebogen, das Köpfchen zeigt 
edle Linien, üppiges, kaſtanienbraunes, im 
Nacken zu einem Knoten geſchlungenes Haar; 


in den braunen Augen blitzen ene 
Strahlen, ‚und der Mund end 
wenn fie ihr friſches, kindlich⸗frohes Lachen 
erklingen läßt. Schweigt fie aber, fo liegt 
auf dem bleichen, etwas angegriffenen Geſicht 
ein ſchwermüthiger Ernſt. 

Das Mahl neigt ſich inzwiſchen ſeinem 
Ende zu. Der Champagner ſchäumt in den 
hohen Gläſern; Toaſte werden ausgebracht, 
man läßt die Wirthin leben, die Unterhaltung 
wird immer animirter, und der Miniſter 
hält eine kleine Rede, wobei er nicht ver⸗ 
abſäumt, des erlauchten Herrſcherpaares zu 
gedenken. 

„Und wo iſt Ihre Mutter, Signorina?“ 

„Sie ift ſchon lange todt .. . Ich bin mit 
Großmama hier, fie ſitzt uns gerade gegen- 
über zwiſchen dem alten General und 
Dr. Baldini.“ 

Und die großen, braunen Augen wenden 
ſich mit zärtlichem Blick einer ſchönen, alten 
Dame zu, die auf den ſilbernen Locken eine 
ſchneeweiße Crépehanbe trägt, und deren 
Augen ſchelmiſch dreinſchauen. 

Jues und Maurizio plaudern jetzt mit⸗ 
einander wie zwei alte Freunde. Sie erzählt 
ihm, daß ſie Geſellſchaften nicht gern beſuche, 
weil ſie ſich dort nicht amüſire, während ſie 
daheim, im Hauſe der Großmutter, immer 
lache und vergnügt ſei. 

„Aber ſpäter werden Sie ſich verheirathen, 
Signorina?“ 

Ines lacht ihr ſchönes, aufrichtiges Lachen. 

„Wer mich heirathete, würde ein ſchönes 
Geſchäft machen! ... . Ich beſitze allerdings 
dies weiße Kleid, das, falls es ſeine Vor⸗ 
gänger nicht Lügen ſtraft, bis zu meinem 
Hochzeitstage gut halten wird. Es hat ſchon 
Beweiſe von Widerſtandsfähigkeit gegeben, 
das ärmſte! O! und dann, ſagt Großmutter, 
habe ich auch Vorzüge. Ich kann Himbeer⸗ 
kuchen backen, und ich ſpiele nicht Klavier, 
was mir einen großen Vorzug vor anderen 
Mädchen verleiht.“ 

Maurizio iſt entzückt von ihrem lebhaften, 
von jeder Koketterie freien Geplauder, von 
ihrer kindlichen, natürlichen Anmuth; und ſie 
plaudert und plaudert, glücklich über die 
Aufmerkſamkeit des ſchönen Kavaliers, der ihr 
keine Furcht mehr einflößt und mit dem ſie 
ſo ſchuell gut Freund geworden; und das 
wachsbleiche Geſichtchen erglüht vor Freude: 
auf das arme, im Graſe verborgene Blümchen 
iſt zufällig ein warmer Sonnenſtrahl gefallen! 


Die Principeſſa hebt die Tafel auf; alle 
erheben ſich von den Plätzen. Es folgt die 
übliche Unordnung. Die ſchöne Marcheſa Ada 
wartet darauf, daß Maurizio ihr den Arm 
reiche, aber in auſcheinender Zerſtreutheit 
bietet er ihn feiner anderen Nachbarin, einer 
eleganten, ſtattlichen Dame. 

Jues ſteht allein mitten im Saal, und die 
armen braunen Augen ſchauen einen Moment 
wieder ſchüchtern und furchtſam drein. Da 
legt Maurizio fanft den zarten, weißen Arm 
in den ſeinen, und ſie ſchreiten an der 
Marcheſa vorüber, die Ines einen vernichtenden 
Blick zuwirft. , 

Im Salon herrſcht trotz des im Kamin 
flackernden Feuers eine eiſige Stimmung. 
Alle haben den ſeltſamen Vorgang wahr⸗ 
genommen, alle kennen Maurizios Beziehungen 
zu der Marcheſa, alle wiſſen, wie ſtolz und 
verwöhnt die ſchöne Fran iſt und erwarten 
einen Ausbruch ihrer Tücke dem armen 
jungen Ding gegenüber. Weshalb hat Jues 
aber auch, ſchwach, allein und hilflos, wie ſie 
iſt, dem Zorn der ſtolzen Frau zu trotzen 
gewagt! 

Auf einem Fauteuil hiugeſtreckt, von einem 
Kreis von Aubetern umgeben, plaudert und 
lacht die Marcheſa nervös und boshaft. 

„Ja“, ſagt fie, „mein Seit fol glänzend 
werden. Eine Menge Lente will ich bei mir 
ſehen .. . alle, alle will ich einladen.“ Dabei 


hebt ſie die Stimme und wendet ſich Jues 


zu, die in einer Ecke des Salons in einem 
Album blättert, und ſagt mit ansgeſuchter 
Liebenswürdigkeit: „Ich hoffe, daß auch 
Signorina Carelli kommen wird, denn ich 
lege unendlichen Werth darauf, auch 
den Herzog von Mascapito bei mir zu ſehen, 
und... ich kenne Maurizio, er pflegt im 
eig Rauſche der Eroberung ſehr treu zu 
ein.“ 

Auf die ſchwere Beleidigung folgte ein 


eiſiges Schweigen. 


Totenbleich und unbeweglich ſteht Ines 
da. In ihren armen, braunen, weitaufge⸗ 
riſſenen Augen liegt ein Ausdruck von Schreck 
und herzzereißendem Schmerz; ſie begreift 
nur, daß ſie beleidigt worden iſt und fühlt 
ſich allein, elend, gedemüthigt und lächerlich 
gemacht. 

Den Frauen klopft das Herz, die Mäuner 
kuirſchen vor Zorn, alle aber ſchweigen, 
wodurch die Situation noch peinlicher wird. 

Da erhebt ſich Maurizio. Aller Blicke 


Der Hals | find auf ihn gerichtet; auch er iſt bleich wie 


Sues, aber er lächelt. i 

Ohne aufzublicken, durchſchreitet er den 
Salon, und als er vor Ines angekommen iſt, 
küßt er ihr die Hand und ſpricht mit lauter 
Stimme: 

„Signorina, nehmen Sie die freundliche 
Einladung der Morcheſa an, und geben Sie 
mir auf dieſe Weiſe Gelegenheit, die neue 
Herzogin von Mascapito bei ihr 
einzuführen!“ 


Mannigfaltiges. 

Leichenfund.) Aus Liſſa i. P. wird 
gemeldet: Aus Reichen zurückkehrende Rad⸗ 
fahrer fanden einen auf der Chauſſee liegen⸗ 
den todten Maun, der mit Laub zugedeckt 
und deſſen Naſenbein zerſchmettert war. Ob 
ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, 
ift noch nicht feſtgeſtellt. 

(Die Rettungsmedaille) am 
Bande ift vom Kaifer dem Lehrer an der 
Berliner 245. Gemeindeſchule Oskar Koſauke 
verliehen worden, der am 4. Februar d. Js. 
mit eigener Lebensgefahr den Kuaben Willy 
Viegas vom Tode des Ertrinkens im Span⸗ 
dauer Schifffahrtskaual errettete. Die Mes 
daille wurde dem Aus gezeichneten vom königl. 
Schulinſpektor Dr. Wulf in Gegenwart des 
geſammten Lehrerkollegiums mit einer An⸗ 
ſprache überreicht. 

(25 Jahre auf dem Bock.) Großes 
Aufſehen erregte dieſer Tage eine Droſchke 
zweiter Klaſſe im Oſten von Berlin. Mit 
Blumen geſchmückt, 
Zahl 25 verſehen, durchfuhr ſie die Straßen. 
Auf dem Bock thronte ſtolz der Jubilar, der 
n Karge aus der Landsberger 

ee. 

(Eine Familientragödie) hat ſich 
am Donnerſtag in Hannover ereignet. 
Mittags gegen 12 Uhr ſtürzte ſich aus einem 
Haufe in der Schützenſtraße der 24 jährige 
ledige Arbeiter Zacharias aus dem Feuſter, 
nachdem feine 27 jährige Schwägerin, Mutter 
von zwei unmündigen Kindern, ihm voraus⸗ 
geſprungen war. 

(Beim Spielen in einer Sand⸗ 
grube) wurden bei Goerſchen ſechs Kinder 
verſchüttet. Durch fofort in Augriff ges 
nommene Abräumungsarbeit wurden alle gee 
rettet. Einige Kinder haben jedoch ſchwere 
Verletzungen erlitten. 

Eiungemüthvolles Auerbiet en) 
veröffentlicht der „Deutſche Mühlenanzeiger“ 
in Nr. 24: „Einheirath. Neue Stadtwaſſer⸗ 
mühle, Pommern, ift ſofort für etwa 50 000 
Mark zu überlaſſen. Reeller Werth 100 000 
Mk. Tochter 20 Jahre, geſund, ſchön und 
gebildet. Zum Betriebe etwa 15000 Mark 
erforderlich.“ Hoffentlich kommt es zu einer 
baldigen „Vermehlung.“ 

(Wegen finanzieller Schwierig⸗ 
keiten) hat fih, wie aus Lemberg berich⸗ 
tet wird, Baron Severin Branitzki erſchoſſen. 
Dies iſt in der Familie des Barons ſeit 
kurzer Zeit der dritte Selbſtmord. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom Freitag den 15. Anguft 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 — ie 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito roth 783-800 Gr. 133—135 Mk. 
Ro g ge „ per Zone 28 1000 Kilogr. ver 714 
r. Normalgewi 
D. robt enig 50—741 Gr. 119—146 ME, 
eo Becbräcnfg -38—705 Gr. 107—112 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito kleine 606 Gr. 107 Mk. 
Ha i er oft anne gs 1000 silogr. 
ranſito bez. ; 
Rübſen ver Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 
Winter⸗ 170—206 


Der Vorſtand der Produktenbörſe. 
Hamburg, 15. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 53½ 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2500 Sack. — Petro⸗ 
lenm ſtetig, Standard white loto 660. — 
Wetter: Bedeckt. 
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17. Auguft: Sonn.⸗Aufgang 4.52 
Sonn.⸗Unterg. 7.27 Uhr. 


a 


ond⸗Unterg. 
18. Auguſt: 


onn.⸗Aufgang 453 Uhr. 
onn.⸗Unterg. 7.25 Uhr. 
ond⸗Aufgaug 6.40 Uhr. 
ond⸗ 


Unterg. 4. 2 
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Der Fall Ramfan, 
Kriminal-Roman von F. Eduard Pflüger. 
MRachdruck verboten) 


14 


Das kam ſo, die Geſellſchaft von Tſintau Bucht 


hatte für den Nachmittag eine Segelpartie nach 

einer ei kleinen Inſeln geplant, die ſüdöſtlich 

von der Stadt, etwa zwanzig Kilometer weit, in 

der Nähe von Tai⸗kun⸗tau, im äußeren Gelben 
eere liegen. k : 

e der ein leidenſchaftlicher Segler 
war, hatte man natürlich auch dazu aufgefordert, 
und ein deutſcher Kaufmann ſtellte ihm ſein 
kleines Boot zur Verfügung, in dem er an jo 
ſchönen Tagen wie dem heutigen meiſt dem Fiſch⸗ 
fang oblag. Der Graf, der ſich an die ſchönen 
Tage bei ſeiner Tante auf Rügen erinnerte, ver- 
ſtaute das ganze Fiſchergeräth in dem Boot und 
machte ſich mehrere Stunden früher ale die Ge- 
ſellſchaft auf den Weg, um feine Angeln ausgi- 
werfen. Er wollte dann auf der kleinen = 2 
wohnten Inſel landen, und es follte zun Pi i 
ein Fiſchgericht von ihm geliefert ee = = 

atte fih Niemand mitgenommen und ſteuerte 
öhlichen Muthes über die ſchimmernde, leicht be- 

e Bucht hinaus in das Gelbe Meer. — 

Als er die Inſel erreichte, war er entzückt über 
die wunderbare Vegetation. Hier, wo die vor⸗ 
ſpringenden Felſen von Schantung alle Nord⸗ 
winde abhielten, kam vollkommen die ſüdliche 
Breite zur Geltung. Ramſau ſtarrte wie verzückt 
auf dieſes Inſelwunder. Je näher er kam, deſto 


deutlicher wurde ihm dieſes Wirrwarr von Fels⸗ 
maſſen und Grün. Jetzt lief er mit ſeinem kleinen 
Boot dicht heran und es ſchien ſo, als ob die 
Uferwände ein ſchattiges Dach über den Dahin⸗ 
fahrenden bilden würden. Alles ſchimmerte in 
wunderbarem Grün und die Briſe, die vom 
Gelben Meer herein wehte, bewegte die Palmen 
zu einem ſanften Säuſeln, die Luft war drückend 
heiß und ſchwer von Blumendüften. Ein felt- 
ſames Schwirren und Sauſen traf ſein Ohr. 


3 waren wohl die Cicaden, die man auch 


in dem benachbarten Japan beobachtet und die 
an ange Land gewiſſermaßen in einer mufi- 
aliſchen Reſonanz ertönen ließen. Die Inſel 
war unbewohnt und nichts ftörte die köſtliche 
Stille dieſer Meereseinſamkeit. Da plötzlich, als 
Ramſaus Boot um eine vorſpringende Fell 
ſchoß, bemerkte er eine Anzahl Dſchunken die auf 
dem blitzenden Waſſer kaum merklich dahin glit- 
Sie ſahen aus, wie mittelalterliche Schiffe 
und ihre weißen Segel hoben ſich wie Schnee 
von den dunkelgrünen Bergwänden ab. Ramſau 
ſah noch, wie ſie gegen das offene Meer aufkreuz⸗ 
ge — dann allmählich in blauer Ferne ver⸗ 
anden. : 
Jetzt war er vollkommen allein und er ſuchte 
ſich, indem er um die Inſel herum fuhr, den ver⸗ 
abredeten Landeplatz. Und nachdem er den Treff⸗ 


8 Segel ein und begann zu . 
„Inzwiſchen hatte ſich auch die Geſellſchaft in 
zwei großen Booten aufgemacht, um dieſes Stück⸗ 
chen Süden mit feinen Palmen, feinen Dichungel- 
wäldern und feinem tauſendfältigen Blumen- 
teppich aufzuſuchen. Man hatte Sonnensegel 
bergeſpannt, um die drückende Nachmittags⸗ 
fone abzuhalten und ſich mit der leichteſten 
ropenkleidung angethan. Helena hatte heute 
zum erſten Mal die Trauerkleidung abgelegt, 
weil der fortſchreitende Sommer ſie dazu zwang. 
Sie ſah entzückend aus in ihrem weißen 
Mouſſeline Kleid und ſie war auch ohne Zweifel 
der Zielpunkt „vieler ſehnſüchtiger Blicke der 
jüngeren und älteren Offiziere. Sie aber be⸗ 
achtete keinen, ſie hatte Herrn von Henning zu 
ihrem Ritter gewählt und ließ ſich von ihm alles 
mögliche über die Inſel, über das Meer und über 
die chineſiſchen Seeräuber erzählen. — 
„Seeräuber, giebt es denn wirklich hier See- 
a í 
„Aber natürlich, mein gnädiges Fräulein, 
und ſie wählen gerade ſo eine Same Inſel gerne 
zu ihrem Standort. Es follte mich wundern, 
Reger cy de Lene eon, 
) auer und fallen gentli 
auch 17 8 ait an gelegentlich 
„Schnurren Sie doch dem gnädigen Fräu⸗ 
lein nichts vor, Henning,“ warf ee =! 
Corvettenkapitän ein. „Seeräuber, das iſt ja der 
geöhte Unfinn, Sie würden fiğ vor unſern 
anonenbooten nicht lange halten können.“ i 
„Aber, Herr Kapitän, Sie werden doch nicht 
leugnen wollen, daß der ſpurloſe Verluſt der hol⸗ 
ländiſchen Brigg, die von Sumatra kam, nur 
auf ae zurückzuführen ift, denn fie war 
aaar : aE und in gutem Zuſtande von Naga⸗ 
Sr eh Hei und nad) Tſchifu unterwegs. Auf 
— it fie urlos verloren gegangen. Da 
fonii eroas She e har ein, Werte, nod 
wir doch weder an den Sägen re == 
[lange glauben Fönnen, jo bleibt nichts anderes 
rig, als daß fie von einigen räuberiſchen 
Oſchunken überfallen, ausgeraubt, die Beman 


nung ermordet, und das leere Schiff dan ~ | tect 
Vielleicht haben fie gerade an 


ſenkt wurde. s 
unſerer kleinen Inſel angelegt aus irgend wel- 
Grunde und ſind in der Bucht überfallen 
Worden. . 
„Sie machen einem ordentlich ängſtlich, Herr 
bon Henning.“ n 
Aengſtlich brauchen das gnädige Fräulein 
nicht zu werden, ſolange wir dabei ſind, wird ſich 
kein Seeräuber an uns heran trauen.“ sons 
„Aber was wollen zwei Vergnügungsſchiff⸗ 
lein,“ miſchte ſich jetzt die korpulente Poſtmeiſterin 
ins Geſpräch, „gegen einige wohlbewaffnete 
Piratendſchunken anfangen.“ 
„ Na, wir würden ihnen doch hölliſch zu 
ſchaffen machen. Denn erſtens haben wir ein 


er te 


einem freudigen Juhſchrei unter die Geſellſchaft 


jaar ſehr vorzügliche Büchſen an Bord und zwei⸗ 
ens Es unfere Säbel im Nahkampf ent- 
ſchieden den Vortheil über die kurzen chineſiſchen 
Schwerter davontragen. Beſſer ijt es freilich, 
wenn es garnicht dazu kommt. Aber ſehen Sie 
nur, wie entzückend ſich jetzt das kleine Eiland 
aus dem Meere hebt und da iſt auch ſchon unſere 


Wenige Minuten ſpäter lief die Vergnü⸗ 
gungsgeſellſchaft mit dem Kiel ihrer Boote knir⸗ 
ſchend auf den ſilberiſch ſchimmernden Sand der 
kleinen Inſel. Die Matroſen und Diener trugen 
eilig alles zu dem Picknick gehörige auf einen 
höher gelegenen Bergrücken, der mit Maulbeer⸗ 
bäumen und Palmen dicht bewachſen war. Hier 
hatte die 5 Station eine ſchützende 
Laube errichtet — — und Bänke aus dem 
Naturholz der Inſel gezimmert. 

„Das iſt aber wirklich hier ein Paradies,“ 
rief Helena entzückt aus und ſah ihrem Vater 
ſtrahlend in die Augen. Sex 

Der Admiral nickte und erklärte dann: „Du 
mußt nachher, wenn wir unſere erſten Bedürfniſſe 
nach Speiſe und Trank geſtillt haben, ein wenig 
nach dem Innern gehen, dort iſt ein kleiner von 
faſt tropiſcher Vegetation umrahmter See, der 
wunderbare landſchaftliche Schönheiten birgt. 

„Ja, das müſſen Sie wirklich,“ ſagte ein 
junger Kapitän jetzt, „und ich ſchließe mich Ihnen 
als Führer an, denn ich kenne die Inſel ſehr 

enau.“ 3 
eh, Führer, wer braucht hier einen Füh⸗ 
rer,“ meinte die eben erblühte Tochter der Poſt⸗ 
meiſterin mit neckiſchem Lachen. „Die ganze 
Inſel iſt ja nicht größer, als ein ſchöner Park in 
Deutſchland, die Männer ſuchen immer uns 
Frauen zu bevormunden. Ich werde mit Fräu⸗ 
Pashai Thüngen die Inſel ganz allein durch⸗ 

eifen.“ 

„Aber die Seeräuber?“ ; 

z Ach was, Seeräuber giebt es nicht, laffen 
Sie ſich nur nichts weiß machen. Und wenn man 
an einem Ende der Inſel einen lauten Schrei 
ausſtößt, ſo wird man am andern Ende ganz be⸗ 
ſtimmt gehört.“ 5 

Während die Vorbereitungen zum Eſſen ge⸗ 
troffen wurden, zerſtreute ſich die etwa fünfzig 
Perſonen ſtarke Geſellſchaft in das Innere der 
Inſel, und ſammelten ſich bald wieder auf einigen 
ch n und kühl angelegten Tennisplätzen, um 
5 Er großer Leidenſchaft dem Spiel hinzu- 

Es war ſchon am Abend oder wenigſtens 
brachte eine dunkle Wolkenwand, die im Norb- 
oſten über den Höhen von Schantung aufftieg, 
ein frühes Dunkel über das Gelbe Meer, und die 
Geſellſchaft ſchickte ſich an, aufzubrechen. Schon 
war das erſte Boot vollgeladen, und lief geſchickt 
gegen die aufgeſprungene Briſe an. Es war mit 
dem größeren Theil der Geſellſchaft beſetzt, und 


die Dienerſchaft räumte ſämmtliche Geräthe, R 


Flaſchen und Eßwaarenreſte zuſammen, um mit 
dem kleineren Theil der Deutſch⸗China⸗Bewohner 
nach Tſintau zurückzukehren. 
JIn der Ferne erſchien auf dem leicht gefräu- 
ſelten Meer das Segel des erſten Bootes noch 
wie eine fliegende Möwe, als das zweite Boot ſich 
gleichfalls anſchickte, aufzubrechen. Da wurde 
plötzlich nach Helena von Thüngen gefragt, die 
wie man ſagte, aus dem Innern der Inſel noch 
nicht zurückgekehrt ſei. Das Töchterchen der Poſt⸗ 
meiſterin, die mit der ſchnell geworbenen Freun⸗ 
din die Wunder des kleinen Eilandes beſehen 
hatte, war zurück, und ſie erklärte, man habe ſich 
am See getrennt, um in entgegengeſetzter Nih- 
tung am Strande entlang zur Picknickſtelle zu⸗ 
rückzukehren. 

Herr von Henning, der als Befehlshaber des 
zweiten Bootes zurückgeblieben war, fragte nun: 

„Sind Sie auf der öſtlichen Seite herumge⸗ 
kommen, mein gnädiges Fräulein, oder auf der 
rg p westlichen, 

„Auf der weſtlichen, Herr von Henning.“ 

„So, das iſt der größere Kreis, Fräulein von 
Thüngen wird dann wohl früher hier geweſen 
ein, wie Sie, und wir tgs uns umfonjt. Dort, 
wo jetzt das weiße Segel in der Richtung von 
Tſintau verſchwindet, wird fie wohl wohlgemuth 
neben dem Admiral ſitzen.“ 

Dieſe Erklärung befriedigte alle, denn Nie⸗ 
mand hatte recht Acht gegeben, wer in dem voraus 
gefahrenen Boot Platz genommen. Es war ja 
ganz natürlich, daß Heleng, die nur wenige 
Minuten im Umkreis durch die Inſel zu ſpa⸗ 
ziren hatte, längſt im Vorderboot und bei den 
andern wohl geborgen ſei. ; 

So gab Herr von Hennig jetzt den Befehl, 
an Bord zu gehen, und bald fing ſich die immer 
ſtärker werdende Briſe in den großen dreieckigen 
Segeln der Nacht, die mit ihrem ſcharfen Kiel 
die leicht anſchwellenden Wogen ſpielend durch⸗ 
ſchnitt und pfeilſchnell vorwärts ſchoß. 

Noch war ſie nicht ganz außer Rufweite, als 
Helena, die thatſächlich nicht mit dem erſten Boot 
abgefahren war, von hinten her die Höhe erſtieg, 
auf der die oſtaſiatiſchen Deutſchen ihren Ver⸗ 
gnügungsplatz angelegt hatten. Sie wollte mit 
Ipringen, aber der Ton blieb ihr in der Kehle 
5 en, als ſie das Feuer, auf dem der Thee ge⸗ 
N war, erloſchen und das lauſchige Plätzchen 
15 a berödet fand. Mit beſchwingtem Schritt 
doch ne an den Strand hinunter, denn fie fonnte 
fei a glauben, daß man ohne fie abgefahren 

und meinte ſie müßte in der Bucht auf dem 
Sande die beiden Boote liegen ſehen. Aber die 
Hoffnung erwies ſich als trügeriſch. In der Ferne 
auf der nun immer ſtärker wogenden See, fah 
ſie gerade das Segel des zweiten Bootes ver⸗ 
ſchwinden und fand ſich nun allein und verlaſſen 
auf einer öden Inſel, faſt mitten im Gelben 
Meer, während die ſchwarze Wolkenwand im 
Nordweſten immer höher und höher über den 
Horizont herauf kam und eine tüchtige Mütze voll 
Wind über das Meer hintrieb. Sie lief rathlos 
am Strand befeſtiat wurde, Da die Chinamanner, 


ſie machen ſollte, nirgends Hilfe, nirgends ein 
Menſch, den ſie durch ihren Ruf hätte erreichen 
können. 5 ein Alis indi Wetter, dem ſie 
aft ſchutzlos preisgegeben war. 
ey Ele konnte zunächſt nichts Anderes thun, als 
fxb in die einigermaßen vor dem Wetter geſicherte 
Laube zurückziehen und darauf zu warten, da 
man ihre Abweſenheit bei der Ankunft in Tſintau 
bemerken würde, denn ſie kalkulirte ganz richtig, 
daß das erſte Boot ſie in dem zweiten und das 
zweite in dem erſten vermuthet hätte. wodurch ihr 
Fehlen erſt beim Einlaufen in der Stadt entdeckt 
werden würde; und da ſie ein kuragirtes Mäd⸗ 
chen war, ſo fürchtete ſie ſich keinen Augenblick, 
felbjt eine ganze Nacht lang auf der unbewohnten 
Inſel zuzubringen. Denn es war ihr klar, daß 
ihr Vater ſofort eine Dampfbarkaſſe bemannen 
würde, die in einer Stunde von Tfintau die Inſel 
erreichen könnte. Sie mußte ſich alſo zwei bis 
drei ge a ler bonn werke fie ſchon 
von ihrem Ariadnefelſen erlo erden. 
5156110 unterbrach das Pfeifen des Windes 
und das melodiſche Rauſchen des Meeres ein 
ſeltſamer Ton. Es klang wie Stimmen und 
dann wie ein Plätſchern des Waſſers am Rande 
eines Schiffes. Sie trat aus der Baumgruppe 
etwas vor und entdeckte zu ihrem Entſetzen eine 
ſtark bemannte chineſiſche Dſchunke, die gerade 
von einer Menge wüſt ausſehender Kerle in 
ſchmutzigen abgetragenen Baumwollenkleidern 
am Strand bfeſtigt wurde. Da die Chinamänner, 
die mit dieſem Fahrzeug gekommen waren, alle 
Schwerter trugen, ſo kam ihr ſofort der Gedanke 
an Seeräuber, und ein furchtbares Entſetzen er⸗ 
griff ſie. Einen Augenblick ſtand ſie völlig ge⸗ 
lähmt, und es war ihr unmöglich, einen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen. Als ſie aber bemerkte, daß die 
Männer, nachdem ſie ihr Fahrzeug feſtgemacht 
hatten, ſich anſchickten, den Hügel zu erſteigen, um 
ſich wahrſcheinlich vor dem fernen drohenden Ge⸗ 
witter zu bergen, das ſich mit ſeinem fernen 
Donner ankündigte, der über die rauſchende See 
hinrollte, verließ fie ſchnell ihren geſicherten 
Winkel und eilte den Hügel hinab, um ſich mög⸗ 
lichſt tief im Innern der Inſel vor den Männern 
zu verſtecken. Sie achtete nicht auf den Weg und 
war ſo eilig in ihrer Flucht, daß ſie auf einmal 
durch Bäume und Büſche die ſtark bewegte See 
ſchimmern ſah. Aber zu ihrer Freude entdeckte ſie 
auch ein kleines Segelboot, das mit ziemlich gro⸗ 
ßer Geſchwindigkeit auf die Inſel zulief. Sie zog 
fofort ihr Taſchentuch und machte dem einzigen 
Mann in der Nußſchale deutliche Zeichen der 
Noth. Sie bemerkte noch, wie der kühne Segler 
ſeine Leinwand ſcharf herum warf und nun ge⸗ 
raden Wegs auf fie zuhielt. Es wäre ihr aller- 
dings angenehmer geweſen, ſich mit der 
Dſchunken⸗Bemannung ins Benehmen zu ſetzen, 
als mit dem Lenker des kleinen Fiſcherbootes, in 
dem ſie jetzt ihren früheren Verlobten, den Grafen 
amſau erkannte. : 

Was mußte er von ihr denken, daß fie gerade 
ihn, der doch ſicherlich auch Eile hatte, nach Hauſe 
zu kommen, anrief und in ſeinem Wege aufhielt. 
Er mußte das ja gerade für eine Herausforderung 
anſehen und wie verächtlich mußte er über ſie 


denken, die ſich ihm offenkundig aufdrängte, ob⸗ 
ſtehen gab, daß fie für ihn nicht mehr exiſtire. 


Aber daran war nun nichts mehr zu ändern. 
Ramſau warf den Stern ſeines Bootes jetzt von 
neuem herum und luvte geſchickt an die Stelle des 
Strandes an, wo ein kleiner Abfluß aus dem See 
die Landung bequem machte i 

„Holla, mein gnädiges Fräulein, Sie geben 
Nothſignal und ſind hier ganz allein, während 
die Geſellſchaft doch auf der andern Seite der 
Inſel weilt, oder“ — plötzlich erfaßte ihn ein 
jäher Schrecken, „ſind Sie durch irgend welchen 
Zufall hier zurück geblieben?“ : 

„Jawohl, Herr Graf, auf der andern Seite 
der Bucht ſind chineſiſche Seeräuber, und unſere 
Geſellſchaft iſt ohne mich abgefahren.“ i 

„Doch hoffentlich nur in dem Glauben, Sie 
ſeien an Bord.“ 

„Ohne Zweifel.“ 

„Dann bitte ich Sie, zu mir ins Boot zu 
ſteigen, denn wir haben keine Zeit zu verlieren, 
bevor das Wetter losbricht, in den Schutz der 
Küſte und der Bai zu gelangen.“ ; 

„Ich bedaure lebhaft, Herr Graf, daß ich 
Sie aufgehalten, denn Sie wären wohl längſt 
weiter, wenn ich Sie nicht angerufen hätte.“ 

„Das iſt wohl anzunehmen, mein gnädiges 
Fräulein, ich wollte an der Inſel nördlich vor⸗ 
überfahren, und wenn ich die Geſellſchaft noch in 
der Bucht bemerkt hätte, wäre ich hingekommen. 
Ich dachte mir aber ſchon, daß es für mein Fiſch⸗ 
gericht zu ſpät fein würde. Ein unvorherge⸗ 
ſehener Zwiſchenfall hat mich auf der See draußen 
aufgehalten und gezwungen, bei Tai⸗kun⸗tau vor 
Anker zu gehen. Dadurch habe ich das Picknick 
verſäumt. Aber ich bin darum nicht betrübt, denn 
dies Verſäumniß ſetzt mich in den Stand, Ihnen 
einen Dienſt zu erweiſen.“ ; 

Helena fühlte fic) von der fremden Höflich⸗ 
keit des Grafen durchkältet bis ins Mark und ſie 
antwortete daher auch möglichſt mit derſelben 
Förmlichkeit : ; 

„Ich bedaure es unendlich, Herr Graf, daß 
ich Ihnen Mühe machen muß, aber es iſt nicht 
mein Wille und ich bleibe ebenſogern auf der 
Inſel und warte, bis man mir ein Boot ſchickt, das 
mich abbolt.” 3 ‘ 

„Oh nein, mein gnädiges Fräulein, jo haben 
wir doch nicht gewettet, das Boot könnte ſich ſehr 
verſpäten, und der Aufenthalt möchte Ihnen auf 
die Dauer doch recht unangenehm werden, zumal 
Sie ſich von Seeräubern bedroht wähnen.“ 
Ramſau lächelte ſo eigenthümlich, daß es 


ihrer Furcht, und am liebſten wäre ſie in das 
Innere der Inſel zurückgegangen, hätte ſich unter 
einen Baum geſetzt und die Ankunft der Dampf⸗ 
barkaſſe erwartet. Aber der Graf war jetzt an's 
Land geſtiegen und hatte ſie mit einer ziemlich 


wohl er ihr durch fein Schweigen deutlich zu ver ⸗ 
e 


Helena fiedend heiß wurde, denn fie ſchämte fic | ı 


energiſchen Handbewegung aufgefordert, im 
Boote Platz zu nehmen, da auch er ſonſt ge- 
zwungen ſei, mit ihr hier zu übernachten, was 
doch jedenfalls für Beide keine angenehme Situa⸗ 
tion wäre. ri ER 

Dieſer offenbare Ausdruck feiner Abneigung 


5 | beftimmte Selena dazu, an Bord zu geben, denn 


ſie wollte ihm zeigen, daß ſie es nicht darauf an⸗ 
legte, mit ihm längere Zeit auf einer Inſel allein 
zu fein, ſondern es borzog, fih den Gefahren eines 
Gewitters auf dem Gelben Meer in dieſer Nuka 
ſchale auszuſetzen. Daß ſie damit gerade das 
Gegentheil von dem bezweckte, was ſie wollte, 
ahnte ſie freilich nicht, denn Ramſau ſagte ſich im 
Stillen, nur wenn man einen Mann liebt, bera 
traut man ihm ſein Leben in ſo offenkundiger Ge⸗ 
fahr an. Aber er hatte nicht mehr viel Ge⸗ 
legenheit, über die Situation nachzudenken, denn 
kaum war Helena in das Boot geſtiegen, nahm 
er ihr gegenüber Platz und brachte das kleine 
Fahrzeug ſchnell vor den Wind, der allerdings 
jetzt energiſch zu blaſen begann. Ramſau ſah auch 
ein, daß er bei dem ſcharfen Nordweſt, der ji 
immer mehr nach Norden drehte, nur ſchwer 
gegen den Seegang nach Tſintau einlaufen 
könnte. Er hielt es daher für ſicherer, zunächſt 
einmal Land zu gewinnen und legte ſich darum 
halb vor den Wind, um in der Richtung des 
Prinz Heinrich Berges die chineſiſche Küſte zu er⸗ 
reichen. Dadurch allerdings wurde die Gefahr 
etwas verringert, aber auch die Rückkehr um 
längere Zeit verzögert, denn er hatte bis in die 
Bucht mindeſtens den doppelten Weg. Die zweite 
Hälfte freilich ging an der Küſte entlang, die 
ihnen mit ihren Höhen gegen den Gewitterſturm 
aus Nordweſten Schutz bot. Aber ſie ſollten doch 
noch gewahr werden, was ein Gewitter in dieſen 
Breiten zu bedeuten hat. Denn jetzt ſtieg die 
dunkle Wolkenwand mit Rieſeneile am Himmel 
empor und hüllte Schiffer und See in unheim⸗ 
liches Dunkel. Die Wellen gingen immer höher 
und es bedurfte der eiſernen Fauſt des Grafen, 
die Nußſchale im rechten Kurs zu halten. Plötz⸗ 
lich fuhr ein bleich⸗blauer Blitz ſenkrecht vor ihm 
nieder und ziſchte aufbraufend in die Wellen, die 
er thurmhoch in die Höhe warf. Ein Donner, der 
mit ſeinem wildgrellen Krachen Helena mehr er⸗ 
ſchütterte, als der gefährliche Strahl, eröffnete 
einen Höllentanz der Elemente. Als ob der Blitz 
die Wolken zerriſſen hätte, goß jetzt Regen in 
dichten Strömen nieder. In der tiefen Dunkel- 
heit tauchten vor, hinter und neben ihnen die 
bleichen Schaumkämme der immer höher gehen⸗ 
den Wellen auf, und trotz geſchickteſter Leitung 
und größter Vorſicht ſchleuderte eben gerade ein 
hoher Wogenberg ſein grünglaſiges Waſſer über 
das Heck der Nußſchale herein. ; 
„Nehmen Sie den Schöpfer, Fräulein von 
Thüngen, oder meinen Hut, das Waſſer muß 
heraus, ſonſt ſind wir verloren. Die nächſte Woge 
drückt uns hinunter.“ l . 
Er ſah Helena in das bleiche aber muthige 
Geſicht und freute fic) im Stillen, wie fouragirt 
ſie dem Tod entgegenſah, der ihm an ihrer Seite 
durchaus kein ſolches Schreckniß erſchien. Ohne 
fi) zu befinnen, griff fie nach dem Schöpfer und 
warf mit ihren zarten ſchwächlichen Händen das 
Waſſer in reichen Güſſen heraus. Ein Augen⸗ 
blick der Ruhe ſchien jetzt eingetreten zu ſein, aber 
Ramſau wußte wohl, daß die Natur nur zu einem 
neuen furchtbaren Schlage ausholte. Er wandte 
den Kopf zur Seite und ſah auch, wie wieder eine 
furchtbare Woge gegen ſie anrollte. Mit geſchick⸗ 
tem Griff drehte er ihr den Stern entgegen und 
ließ das Heck in die See untertuchen. So gelang 
es ihm, gefahrlos über den Wogenberg hinweg⸗ 
zugleiten und gleich darauf legte er ſich wieder 
energiſch vor den Wind und ſchoß pfeilſchnell durch 
die aufgeregte, brodelnde Waſſerwüſte. Und wie⸗ 
der entlud ſich ein neuer elektriſcher Schlag über 
ihnen, wieder rauſchte der Regen wie mit Kübeln 
auf ſie nieder, aber ſchon waren ſie mehr in den 
Bereich der ſchützenden Küſte gekommen und die 
Wogen begannen etwas abzufallen. Trotzdem 
war immer noch große Gefahr, wieder hinaus in 
den Sturm getrieben zu werden, wenn es dem 
Grafen nicht gelang, das Segel herein zu neh⸗ 
men. Es war dies ein höchſt gefährliches Experi⸗ 
ment, aber es mußte gewagt werden. Und Ram⸗ 
ſau erklärte Selena, wie es gemacht werden müſſe. 
Er ließ ſie auf ſeinem Platz am Steuer nieder⸗ 
knieen und zeigte ihr, in welcher Richtung ſie mit 
beiden Händen das Steuer halten ſolle, bis er 
das Segel eingezogen. Helena bewährte ſich als 
echtes Seemannskind, mit einer ſeltenen Energie 
und einer Kraft, die man den zarten Händen 
garnicht zugetraut, hielt ſie das Steuer feſt, trotz⸗ 
dem eine Woge ſie mit ihrem Giſcht vollſtändig 
überſprühte, daß ihr weißes Kleidchen wie aus 
dem Waſſer gezogen war. Aber ſchon hatte Ram⸗ 
ſau die Leinwand eingeholt und das kleine Boot 
lag wenigſtens ruhiger und wurde von den 
Wogen nicht allzuſehr mehr geſchüttelt. Ramſau 
ſetzte ſich wieder am Steuer nieder, und als er 
ſcharf greadeaus ſah, entdeckte er zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung Land. Das konnten nur die Round 
inſeln ſein, aber es wäre ihm jetzt die Küſte von 
Feuerland angenehm geweſen, wenn er nur daran 
hätte anlaufen können. Er bog etwas aus, und 
da er entdeckte, daß der Strand ziemlich flach war, 
ließ er ſich von einer Woge hinauf tragen und 
warf ſchnell, ehe ſie wieder zurückrollte und ihn 
mitſpülen konnte, den Anker auf den Grund. 
„Gerettet!“ ſtieß er freudig heraus, „es wird 
Ihnen freilich nicht angenehm ſein, gnädiges 
Fräulein, daß ich es gerade fein mußte, der Sie 
aus dieſer kleinen Verlegenheit befreit.“ i 
„O, Herr Graf, ſolche Situationen ſind ſtets 
derartig unangenehm, daß uns jeder Kavalier 
10 iſt, der Muth genug beſitzt, uns daraus z 
sen re 


— 


Fortſetzung folgt.) 


der altbewährten, vielfach preisgekrönten 


Wenige Tropfen 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabril 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch augeſtrickk. : 
Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Beez 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben find mit Maſchinenarbeit⸗ 
ſehr gut vertraut, ſo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 


überraſchend gut und kräftig zu machen. 


— 


4 


| Tapeziere und Dekorateure 


Thorn 


e b r Ü d er F A W S Culmerstrasse Nr. 20 


Ay 


Sämmtliche 
Polsterwaaren 
werden 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in in eigener 


Möhel-, Spiegel- und Polsterwaaren 


Mitwirkung f 


eine Strumpf. abrit befindet ſich sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- S een a 
vom 1. April Coppernikusſtraſſe decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. orate: 


“Wobernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art, Legen von Linoleum ete. 8 
Billigste Preise. Reelle Bedienung. = 


shige 5 oa Dampfſägewerk und Holzhandlung 


2 

<j 

<q 

a ; 

a in Mocker bei Thorn 
Gußſachen für hochbeanſpruchte Mafchinentheile in 6- bis 10. facher 2 

a 

<q 

< 

<j 

A 

< 


Nr. 21, II. Etage. 
H. von Slaska. 


Thorner Schirmfabrik 


— 


M w. 


(vor dem Leibitscher Thor) 
Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 
porenfvei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Krenzköpfe, Exzenter, 


* 

> 

8 

geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 

Keſſelſtutzen, Bahn- und Schuecken⸗Räder, Wageuräder, Roſtſtäbe ꝛc. fertigen > 
* 

> 

> 


aller Sorten Bretter und Bohlen 


zu Ban: und Tiſchlerzwecken, 
Eſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz 


in allen Dimenſionen, ſowie 
nach eingeſandten Modellen oder Zeichnungen 


Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 


Maſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 
Keſſelſchmiede. > G. Soppart. 


er ERETTA - AA AA AAAAAAA AL: | 
Casmotoren-Fabrik Deutz | 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 
Köln-Deutz. 
Billiger als Elektrizität und Dampf 


Schrankfächer (Safes) 
À x arbeitet - in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch 
Otto’s neuer Motor 


nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 
entgegen. 
8 Norddeutsche Kreditanstalt 
Kraftgas-Anlage. 
Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stunde 


Filiale Thorn. 
1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurburean: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in. 
Sonnen- u. Regenschirmen. 

> Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Gröſſtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſanber und billig. 


Man waſche ſich 


nur mit 


Lanolin - Goldeream - Seife 


von 
Leonhardt & Krüger, Dresden, 
à St. 20 Pf., Karton à 5 St. 90 Pf. 
Adolph Leetz, 
Seifenfabrik, Thorn. 


Feinste Süssrahmhutter 


aus der Geuoſſenſch.⸗Molkerei Culmſee, 


täglich frit, à Pf. LADY. 


jederlage bei 


A. Kirmes, Glifabethitr. 


iliale: Brückenſtraße 20, 
Verkaufsſtellen noch bei 
Herrn E. Willimezik, Jakobs-Vorſt., 
„ R. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt, 

„ Otto Hass, Podgorz, 
„ A. Lächel, Culmerſtraße. 


Ich vermittele 
den Kauf und Verkauf 


Setreide, Sutter -Artikeln 


Man spricht 
davon, 


daß die Fabrikate derHohen: 
ſteiner Seidenweberei 
„Lohe“ Hoflieferant, Ho⸗ 
henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 
| Güte, Haltbarkeit 2c, an 
erſter Stelle ſtehen. 
Größte Fabrik von Seiden⸗ 
floffen in Sachſen. 
Man verlange Muſter. 


=». Nur schwarze Kleider- Seide 


. führt das Spezialhaus v. Eich, Hense, Krefeld Nr. 6 

in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 3.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden. 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
{ gute Ware, en detail billiger kaufen zu können. 


| 


F. MENZEL, 


horn, 
Breitestrasse 


_ Cravatter 


Heinrich Lanz fhe 
d lokomobilen und Dampiäresch-Masehinen, g 
Dampistrohpressen, Nirolelevatoren, 


anhängbar und fahrbar, 
W sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 


rischen hires 


à Liter 50 Pfennig, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erſriſchendes Tafelgetränf, 
in Patentflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 
Culmerſtr. 9. 


Neue Stettiner Heringe 


find die feinſten, 


3 Stück 10 Pf., 


in Zinntuben, neue praktische Verpackung 


empfiehlt : kleines Quantum, er 3 leichte ee Unentbehrlich ; empfehlen 
A ur Militär, Jäger, Touristen uns Sportsleute. & 
Johannes Begdon, | $ F H d R | 
ee i Hodam& Ressler, 

i en nu ; mes Dachpfan nen, u Maschinenfabrik, 
% e It erma fe 1 Ziegel, Röhren, eg zu un. Verblend⸗ Danzig und Graudenz. 

aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf, in rother Farbe, „ er iligken Preiſen franko * ar RER : 
Brauſe⸗Limonaden P jeber Beichfelabteneflation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Unmöblirtes, großes, Z fenſtriges Moder, Thornerſtr. 12, 
MN. Bim. u. K. u. B. z. b. Bacheſtr. 13. | Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen] Wohnung von 4 Zimmern und Bu- 
bl. Bimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


verje. at 10 Pf. auschule, Zerhst se 


Hochbau-, Steinmetz- u. 


Direktion: bke, Prof. 


Abgangszeu y d 
Verbande Deutsch. ii 
Baugeworksmeist. anerk. 


efbautechniker, 


Culmerſtr. 28, im Laden. |behör z. verm. R. Röder. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


MAGGI WURZE 


genügen, um ſchwache Suppen und Speiſen im Geſchmack augenblicklich 


Grosser 
heller Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eiguend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 


Carl Kleemann, Gerechleſtr. 15/17. 
„Deu von Herrn Heinrich Arnoldt 
ſeit über 20 Jahren iunegehabten 


aden 


oermiethet zum 1. Oktober er. 


A. Steph an. 


[Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
AN. Glickmann-Kaliski. & 


rs od dune A gg 1, Oktober 
illig z. vermieth. Friedrichſtr. 1 . 
2 möbl. Zim. m. Burſcheuſtube vom 
1.8. zu vermiethen Gerberſtr. 18, 1, 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


3 Zimmer, 


Küche, Speiſekammer, Kloſet, Entree, 
vom 1. Oktrober d. Is. zu vermiethen 
Friedrichſtraße 10/12. 
Näheres im Friſeurladen dortſelbſt und 

Culmer Chauſſee 49. 


Albrechtstrasse Nr, 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


Schulſtraße 22 


iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Oberſtube, Veranda, Bor- 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


reundliche Vln, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

Schulſtraße 22,1. 


Wohnung Schulſtr. II 
(Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 12, I. 

1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Zub., 
2 Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
n. Küche, I Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od, als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 

L. Günther, Culmerſtr. 11, 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Ganjes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gaz- 
und Badeeinrichtung, ift vom 1. Ok⸗ 
tober d. 33. oder früher zu vermiethen 
©. Dombrowski. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom I. Ok⸗ 
tober zu vermielhen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube zc, zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


\Hochherrschaftl, Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 


vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 


und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
leich z. verm. Brückenſtr. 14, J. 

Wohnungen von jofort zu ver 
miethen Marienſtraße 7, I. 
Freundl. kl. Wohnung v. J. Oktbr. 


Izu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 80. 


| Preis-Verzeichniss 


ächte Haarlemer Hyacinthen, Tulpen, Crocus etc. 


Elite Gemüse & Blumensämereien zur Herbstaussaat, 


Saatgetreide, Grünfutter & Gründungsaaten. 
Gartengeräte besten Fabrikats, Blumenstäbe, Gartendünger etc. 


B. Hozakowski, Saatgeschäft, Thorn. 
| Telephonruf No. 54. z Brückenstrasse 28. Magazin: Mauerstr. 11. 


Lieferant für die Deutsche Landwirtschaft zu Berlin. 
swoops Geschäftsgründung 1878. gom 2 ao Telegr. Adr.: Hozakowski, Thorn. Se 


* UFSBEDINGUNGEN: D d geschieht nach Vorschrift u. bitte ich bei kleinen Aufträgen den Betrag mit Vorpackungsgebiihr, soweit diese nötig, per Post- 
— ohie Nachnahme zu e ich nicht mit dem Herrn Besteller in laufender Rechnung stehe. Trockene Zwiebeln sin versandfähig von August bis No- 
vember, angetriebene auf Gläser von November bis März u. werden so verpackt, dacs sie sicher gut ankommen. — Die Verkaufsbedingungen uber Samen sind laut meinem Hauptpreis- 

Verzeichniss. Nur Ia Qualitäten in Zwiebeln, die sicher und gut blühen, kommen zum Versand. 


Einfache Hyacinthen la Qualität in Prachtsorten mit Namen u. Farben-Bezeichnung. — 
Besondere Wünsche, ob die Zwiebeln für Töpfe oder Gläser sein sollen, bitte ich zu äussern. 


bt, E No. 


= No. Eine bestens erprobte  Cultur-An- hare 1 Die Ernte in Hyacinthen ist in die- |S) Mick 
Z weisung füge ich jedem Auftrage gra- e 2 sem Jahre geradezu tadellos ausgefalW . .. 
. E tis bei, sende selbige auf Wunsch auch | = len. Ich bin im Stande durch frühzei- | 
nE | vorher ein. a tigen Abschluss nur prima Qualität zu | | 
oe * * | = liefern. ‚Überzeugen Sie sich! 
>= | Hellblaue und dunkelblaue Sorten. | = | 
er . ls a aoe Violette Sorten! 
F = 40 Baron von Thuyll, dunkelblau, sehr früh. 3.50 40 = 110! Adeline Patti, purpurviolet, ganz aus- 
a 8 42 75 hr ` 31 = ayat p 3.500 40 
ä = 42 | Bleu mourant, veilchenblau, sehr schön. | 3.20) 35 = taal ‚gezelohnet s ui he Py se 
3 = 44 | Charles Dickens, hellblau, früh, Pracht- = 114 Haydn. dunkelviolett, empfehlenswert. 300 40 
E blume: + ram 43.20 35 f 1160 Lord Mayo, bronce mit Auge ... 5.— 55 
= 46 Car peter, porzellanblau, eine der schön: = 1180 L Unique, purpuramaranth, sehr früh. 3.20) 35 
5 | sten nnn nn 3.50 50 8 120 Tollens. violettroth, lila schattirt ... , 4.— 45 
= 48 | Grand Lilas, helllila, früh grossglockig. 4.20 45 = 120 Sir William Mansfield, violett, Pracht- 
je = 50 | Grand Maitre, hellblau, Treibsorte Ia. 3.20 35 = biting. San EER 3 e 
3 52 King of the Blues, dunkelblau, spät, FAR, E 0 
De: (/ ( 3.50 30 f 
3 5 La Peyrouse, porzellanblau, sehr schön. 3.20035 8 Selbe Sorten! 
= 56 Leonidas, himmelblau, SPUR eg) TO 3.20 35 = 130 Alida Jacoba, canariengelb, sehr schon. 3.50) 40 
j = 68 Marie, dunkelblau, herrliches Bouquett. | 3.20) 35 =- 132) Due de Malakoff, orangegelb, früh u: 
, = 60 | Mimosa, schwarzblau, sehr effektvoll. 3.50 40 ß gross. one eure, am pt EL REF 3.20) 35 
= 62 | Pienemann, hellblau, sehr früh, Treib- | | „ = 194) Herrmann, pomeranzengelb . .,. . 350 40 
= en ee gS RE WS TR 3:20) 352 136 Ida, goldgelb, früh, Prachtblume I. 
A E64 |) Prinz von Sachsen Weimar, indigoblaw 3.20 35 B | Ranges 3.50 40 
> + Binfache Hyaeinthen 1 860 ueen of n re ore = 138 King of the Yellows, dunkelgelb, sehr ; A 5 
d . Es — N u do. ume n “ete AR Sorat Ð = empfehlenswert . 145 
8 ” Regulus, hellblau, bekanntefrühe Sorte. 2.80) 30 Z 140 La Citroniere, citrongelb, ganz her- 
Roth - | : 3 i ‘\Pvorragend schen 3.80 40 
— othe und rosa Sorten. ae Reinweisse und Rosaweisse Sorten ?28———riẽ é-.q.— 
N — Sie aweisse 5 Einfache Hyacinthen im Rummel 
= 8 Baron von Thuyll, dunkelrosa früh Ia. 2.75 30 = 80 | Alba superbissima, reinweiss, schönes 8 la Qualität, 
r> Charles Dickens, zartrosa, Prachtblume. 3.20| 35 = Boutiivott, u. EN N Ebenfalls für Töpfe u. Gläser geeignet. 
. ier teuere Weihnachts- t; = 82 | Baron von Thuyll, frühe Treibsorte Ta. 3.20 35 = 180 Rosa und hellrothe gemischt + | 1.30) 15 
e 16- Gert RT Ban 42° 5 55 84 Elfriede, fleischfarbig, grossglockig . . 3.200 35 = 182 Dunkelrothe gemischt 1.30 15 
ie 18 Gi rude, zartroth (rosaroth) sehr früh. 270 = 286 | Grandeur 4 Merveille, rosaweiss, früh.. | 2.80) 30 = 184| Hellblaue u, blaue gemischt 1.300 15 
f- 20 Fanthea, hellrosa, früh, sehr fein . 27 = 88 | Grand Vedette, glänzendweiss, sehr schön | 3.20) 40 = 186| Dunkelblaue gemischt .......... 1.30) 15 
dachte dunkelrosa, dankbarer Weih- 3% 85 3 0 La belle Blanchisseusse, reinweiss, gross- = 188| Rosaweisse u. reinweisse gemischt . | 1.50] 20 
— ppcchtsblither Er A ER Hes esi 50 40 8 lockig 4320 35 = 190) Obige Sorten zu gleichen Teilen schön 
She Tord Macaulay, dklrosa m. hellem Auge. 3.5 = 92 | L’Innoncense, Prachtblume I Ranges. 3.50 40 = Deer N 1.0 15 
, a 3 * zartrosa, wunderschöne Farbe, 3.50 40 8 5 = aoe pep ean, reinweiss . . | 9.20) 35 £ 
0 : ; 1 2.50 30 = adame van der Hoop, weiss mit rosa = ii 163 
1 25 gon ag foinos Rosa sehr beliebt ein |280] 0 e e e für den Garten, la Qualität. 
a 8 Neuheit N sehr schon dunkeir A = 98 | Mina, _Schneeweiss, sehr früh gross- = 196) Einfache rosa u. dunkelrothe gemischt’ | 1.20 15 
I 30 Von § ; 18 = BOR Aa , OER ROBT cl gp hell u. dunkelblau „ 1.20| 15 
Blu chiller, schönes Roth, grosse ie 190} Paix de l'Europa, reinweiss, ganz aus- = 200 „  Posaweisse u. weisse „ 1.20 15 
n win p⸗! nenn. [920] 35.5 gezeichnet, spit 3.20035 = 202 „ alle Farben i Prachtmischung 1.10 15 
- a, leuchtend roth mit orange. 3.50 40 = 102 Rousseau, wachsfarbig,schönes Bouquett 3.50 40 = | 100 Stek M. 10. 
— * 5 r a - — — 8 8 
; =: Gefüllte Hyacinthen in Prachtsorten mit Namen und Farbenangabe. 
= sollte gentlich nur die einfachen Sorten wählen, die blühen dankbarer u, sicherer. Es ist eine falsche Ansicht, dass die gefüllten kostbarer seien, 
i Get . 108tekji Stck = Fo, ag s Josef! Stck 8. No. - 108t0k|1’ Btok 
2. $i * M. E : > 2 N Sr SAA 
r sul lie . 8 lasurbl P tblum. | E 290 Wilhelm III dunkelgelb mit purpur 
d rena dee daten ))); 00 
= rs arminrosa früh = 8 ; — GET 
josie = | Gefüllte reinweisse u. rosaweisse _ Z | e im Rummel | |. 
| ‘ord Wellingto Velen. F a Mali 7): 
Danorama, kirschröth, 270 Anna Maria, rahmweiss mit purpur „Für Töpfe u. Gläser geeignet. 
‚Prinz von Oranien, oranger, Auge, sehr schön 9.20 35 = 300 Gefüllte rosa u. dunkelrothe gemischt 1.30 15 
— a früh, halbgefüllt, prachtvol 272 Bouquet Royal, atlas weiss, früh. . 3.2035 = 302 „ hell u. dunkelblaue i 1.30) 15 
™ | Obige Sorten sind wirklich die 274 Duchess de Bedford, glänzend weiss = 304) „ rosaweisse u. reinweisse , 1.50 20 
sten und bestens ause ) grosses Bouquett ars e ea e haa 3.20 35 = 306 5 obige Sorten gleichmässig 1 
ae th Be 276| La Tour de Auvergne, reinweiss si- ral =: gemischt! car NEAD 
É i " chere Weihnachtsblüher 355 Use - wy r oth . 
g Gefüllte hellblaue l. dunkelblaue | La Virginite, weiss mit rosa Anflug, be Bot z Für den bar fen la Qualität. n 
7 K Blocksberg, porzellanblau, prachtyoll ‚sehr schön u. frün u... . 275 30 2 610 Gefüllte rosa u. dunkelroth gemischt. | 1.20) 15 
9 2 Garrick, dunkelblau glänzend, früh. . 8 Gefüllte elhe Sorten: BORE TS pare hs if 312 A hell u. dunkelblaue „ 1:20) 15 
254 Lord Wellington, hellblau mit dunklem ET AE gene Me = = 3144 „ rosaweisse u. reinweisse , 1.20| 15 
| 255 1’b „ ES er Ee a, a: 290 Goethe, schönes Gelb, mit rosa Herz. 3.50 40 = 316 „, alle Farben gemischt 1.100 15 
256 Mignon de Dryffhout, porzellanblau = 292 Jaune supreme, dunkelgelb. .... +|4—| 45 f 320 Hyacinthen gefüllte n. einfachePracht- | 
; schatt;ert, sehr effektvoll. = 294| Minerva nen, ganahervorragendschön. 4.50 50 = mischung 100 Stck M. 12. — 10 Stek 1.30 15 
ta j ge * V ur gefälligen Beachtung. V \/ 
Die einlaufenden Aufträge werden der Reihe nach expediert u. bitte ich um recht frühzeitige Uberschrelbung Ihres geschützten Auftrages. Bei spät eingehenden Aufträge 
8 wünschte Morten schon vergriffen. Ich RG solche ie diesem Falle durch passendste en, nech ii Bes f ien gen an e N 
Orten. Ich habe nur die besten erprobten Sorten aufgenommen u. bin ich fest überzeugt, dass selbige volle Anerkennungen finden werden. Ă 8 4 
eine im Vorjahre gelieferten Zwiebeln haben tadellos geblüht, Eine Cultur-Anweisung füge ich jedem Auftrage bei u. ist ein Misslingen darnach vollständig ausgeschlossen. — 2 
Jeder auch der kleinste Auftrag findet vollste Beachtung! | SER Re ö . 
A a“ > TE int i 2 EEE 
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Harlemer Tulpen la Qualitat i in Sorten la Qualitat. 325 Hyacinthen französische 


100°} 10 1 | | | allerfrüheste „Romaine blanche“. 


Stek | Stck | Stek 
Pf. ; 
100. 10 2 = Schon November in Blüthe zu haben. 


Tulpen. 
| Stck | Stck | Stek F 2 
Man pflanzt 3—5 | M. | Pf. | PE 100 Stck 13 M. 10 Stek 1.40 M. 1 Stck 15 Pf. 
| 7.: 


LL 


„ Einfache Tulpen Fortsetzung. 


Zwiebeln in einen 366| Procerpine, carminrosa, prächtig . . . | 7.50) 85 | 10 
ae Topf und behan- 368) Prinz v. Oesterreich, orange, gute Treib- | 
delt sie genau wie SORES nia ðᷣ ES 8.— 90. | 10 


Hyaeinthen. 370| Rose Gris de lin, zartrosa, sehr schön |7.—| 80 | 10 


372| Wappen von Leyden, weiss m. rot. Punk- | 
ten 8 4.50 50 8 
375) Einfache Tulpen in Prachtmischung. 3.— 35 | 5 


Meine Cultur - An- 
weisung, die ich 

jedem Auftrage 

gratis beifüge, be- 


UTSLER UEL OES A DUC UOS LCT eee eA OOA ONE DOS WO OA AUC O UOT UUR OU CEN MO OO DAE DA AAY RN 


Für Gartenbeete ganz ausgezéichnete früh- 
blühende Einfassungsblumen. ‘ 
Extra starke Knollen. 


| sagt alles andere. 2 5 
$ NA 4 1 Gefüllte Sorten. à 
— ache Sor Í SE = 
Sar 380| Alba maxima, reinweiss . ......./|6—| 65 10 8 
950 Chrysolora, goldgelb, sehr früh, schön. | 5.— 60 | 10 382| Cousine, rothviolett, prachtvoll 50 50 8 
352 Due v. Tholl, scharlach ) Alle Due v. 4.— 45 5 384| Due v. Tholl, roth mit gelb, sehr früh. 3.50 40 | 5 = 
* 354 f roth u. gelb ine 8 4.— 45 5 386| Gloria Solis, rothbraun, treibt gut. 4.50 50 8 = 
356 55 rosa Weihnachts (1.80 | 10 388} La Candeur, silberweiss, spät..... 4.— 45 5 
358 reinweiss j blüher. 9.100 12 390 Lady Grandison, scharlach, niedrig.. 6.— 70 | 10 £ 
360 Gelber Prinz, reingelb, wohlriechend . 4.— 45 5 392) Murillo, zartrosa, ganz ausgezeichnet. 8.50 95 10 = A 
362| La Reine, reinweiss, rosa im Verblü- >> 394| Tournesol, roth mit gelb, früh „..|4— 45 5 = 
hen 33.50 40 5 396| Tournesol, reingelb, wunderschön. . 10 1.10 15 = Cro ttle 
364 L’Jmmaculee, reinweiss früh. 245 5 400| Gefüllte Tulpen in Prachtmischung . . 3.25 40 5 & (auch Safran genannt). 
EEE 4 In Töpfe pflanze man 4—5 Knollen in ei- 
= = 2 = nen Topf u. dürfen dieselben nicht warm ge- 
410 Papagey Tulpen zum Spätflor u. für Gartenbeete unübertroffen: = trieben werden. Am Fenster cntwitkeln sie 
in Elite Mischung 100 Stck M. 4,50, 10 Stck. 50 Pf., 1 Stck 8 Pf. „ 


Narzissen extra starke Zwiebeln la Qualität, 


lassen sich auch wie Hyacinthen in Gläser über Wasser ziehen 


100 10 
Stek | Stck 
M. Pfl. 


No. 


425 Blaue Croeus in Sortengemischt 1. 15 


ae Sick ster sek = 426 Weisse Crocus in Sorten ge- i 

450 Trompeten SENERS in den schönsten Sorten nee. M. | Pf | Pr mischt 1.15 
mischt . : -|7—| 80 | 10 2 427 Bunte u. gestreifte Sorten ge- 

452 Bicolor Horsfieldii, weiss mit eitrongelb RER, 10120 15 o 1 

454 Narzissen einfache in Prachtmischung la 5.50) 65 | 10 428 Grosse gelbe Ia Ia Qualität . . 2.50 30 

456| Gefüllte Narzissen Van Sion, goldgelb, früh, 7.— 8010 429) Alle Farben in bester Mischung. | 0.90| 15 

458| Gefüllte Narzissen in Prachtmischung ........ 6.—| 70 | 10 


Schneeglöckchen gefüllte u. einfache 
No. 475. Einfaches Gartenschneeglöckchen 

Galanthus nivalis. 100 Stek M.2.50, 10Stck 30 Pf. 
No. 478. Gefülltes Gartenschneeglöckchen 

= Galanthus nivalis fl. pl. 

100 Stck 4.50 M. 10 Stck 50 Pf. 


Märzbecher, Knotenblume. 


Tazetten auch Bouquett Narzissen genannt. 


— Genau dieselbe Cultur wie bei Narzissen. — 


465 Marseiller Tazetten, eee, sichere Weih- 


nachtsblüher 3 10 = No. 480. Leucojum vernum. Ext. starke Zwiebeln 
460 Tazetten gelbe in schöner Mischung. 0 79 8 100 Stck 4.50 M. 10 Stck 50 Pf. 
468) Tazetten weisse in schöner Mischung 5 0 2 _— auch Blaustern ee 


470 Tazetten alle Sorten in bester Mischung , 


BO PE 1 I er le 


Pee 400 Bis 450 F. 40 108 


Trompeten Narzissen. 


te 
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f z 3 „„Maiglöckchen-Maiblumen. 
No, 486. Maiblume vom Cap! = Pagonien, Pringstrosen (auch Putennien) genannt. = eee eee maijalis. ; 
; Freesia refracta alba. E Paeonia cHidensis"H. pl. gefüllt. Z Extra starke prima Ia. Keime sind erst * 
Ein jetzt sehr viel eultivirtes Zwiebelgewächs welches = = a E | 
bis 40 sehr angenehm duftende Blüten bringt. Man pflanze = No. 490 Rosafarben..... 10 Stck 4 M. 1 Stek 50 Pf. = 1 Cultur 9 u. einfach. 
5—7 Knöllchen in einen Topf u. stelle denselben sogleich = 491  Dunkelrothe .... 10 „ 4 M. 1 „ 50 Pf. 3 an — > in einen Topf. 4 
inshelle,mässig warme Zimmer, wo die Blüthen dann erschei- = 492 Weisse 10 4 M. 1 „ 50 Pf. Exta N en a i — —.. 
nen. 100 Stek starke Knollen 3 M. 10 Stek 40 Pf. 1 Stek. 5 Pf. È 493 Alle Farben gemischt 10 Sick 3.50 1, 40 Pf. 3 100 Stek 10 Stek 45 Ef. 1 Stek 5 Pf. 
nie RMN NAA AA AN Mer ee UL UIUC LUL LILO. MLL CA RAN la ts UN un u eee m iin! 
; ef Gliicksklee.. g : 
8 No. 80d. Oxalis esculenta: : Erdbeerpflanzen. Grosser Vorrat, tadellose Ware. — 5 
£ Bringt eine Menge nur Vier- = Unbedingt beste eflanzzeit für unser Klima September. 5 
er kleeblättehen und braucht man 3 le 8 frühe, 
& nicht St müharolt ant d er 3 Ich führe nur die beiden besten Sorten: Laxtons Noble, pete Gauthier als spar. 
3 iese sein Glück in Vierklee = i i T nn 
a schön, m Es blüht rosarot u. = No. 505. Laxtons Noble, eine sehr frühe, allgemein genug 3 05 ht TS 20-Pae 
u. = 
E werden die grossen Knöllchen 8 No. 506. L äte aromreiche Frucht, nicht genug zu empfehlen. 
8 im Herbst aus der Erde ge. = a — — 1000 Stek M. 12. — 100 Stok M. 2. — 10 Stek 90 pt. 
8 nommen u. in der e ver- = 
= wendet. K 1 M. = ieee — tn eee EEE u M 
a 1000 Knollen M. 7, 100 Stek = - 
> 80 Pf, 10 Stek 15 Pf. i No. 510. Snargelpflanzen: Weissköpfiger Riesen. Neuheit! 
2 Diclytra spectabilis = Zweijährige, starke Pflanzen Ia 25 Stek 1.50 M, 1000 Stek 4.50 M. 100 Stek. 38 M. an | 
515 Gebrochenes auch Thränendes Herz genannt. = Diese Sorte hat gegenüber den andern Spargeln folgenden Vorzug: ‚nen 
a Eine sehr dankbar u. reiehblühende Staude für den Gar- = Er entwickelt sich sehr schnell, wächst sehr stark, ist wohlschmeckend u. bringt Pfeifen, die. an der Luft 
i ten ee 155 Knollen . vine M., - nieht blau werden. Herbstpflanzung sehr empfohlen. i 
E, ee iwi een mn EL "u MU 


*. 


Anemonen auch Windröschen genannt. 
xe Sie nehmen mit jedem nahrhaften Boden fürlieb u. sind winterhart. 
aS No. 520. Einf. in Prachtmischung, starke Knollen 100 Stck 3M.10Stck 35 Pf. 1 Stek 10 Pf. 
: No. 521. Gef. in Prachtmischung, starke Knollen 100 Stck 5 M. 10 Stek 70 Pf. 1 Stck 10 Pf. 
—— . 


— 


No. 530. Tuberosen, amerikanische Excelsior Pearl. 
Ganz starke Zwiebeln Ia Qualität gefüllt. nn 
Lieferbar Dezember bis Frühjahr. m 
Ich importire nur tadellose Ware, sicher blühend. In Töpfe im Wohnzimmer in 


recht sandige Komposterde sind sie anfangs sehr warm zu stellen u. kommen leieht 


und sicher zur Blüte. Der Duft ist köstlich. 
100 Stck starke Zwiebeln M. 10. — 10 Stek M. 1.20. — 1 Stek 15 Pf. 


, Preise für Handelsgärtner auf Anfrage. EB 


M eee bst t png, HE RN eee 
Als passendes Í 


Weihnachtsgeschenk * i 


Ranunkeln auch Hahnenfuss genannt. 


T Sind winterharte sehr dankbar blühende Stauden für den Garten. 
3 No, 525. Persischegefüllte in Elite Misehung 100 Stek 2.50 M. 10 Stek 30 Pf.,1 Stek 5 Pf. 
= No. 526. Türkische gefüllte in Prachtmischung 100 Stek 3M, 10Stek 35 PE, 1Stek 5 Pf. 


han Mn TAR T LAA Am ULL ee Le AN ind IU IL 


5 Direkter Import aus Japan über Hamburg. Erstklas Ware 
Lilien. 3 2 4 nige 


MM 


= 
am 


ER EL 
iM 


offerire ich hiermit, kerngesund. 
No. 546. Japanische Goldbandlilie, Lilium auratum.. ebenso 
= ~ Sehr dankbarer Topfblüher mit köstlichem Wohlgeruch. Die Blüten sind 5 & e l e g en heits g e s C h en KE 


=, von majestätischem Bau. — Ser Blumenblatt hat über der Mitte einen goldgel- 
Se ben: Streifen. 


Teh führe nur die japanische Goldbandlilie, weil dieselbe alle anderen Sor 
ten vollständig in den Hintergrund stellt. 


elle neh ; 
ee Angetriebene Hyacinthen auf Gläser: 


an RT E 


Dieselben gebe ich ab von 50 Pf. an aufwärts incl. Glas u. sicher blühender “a 


Lilium auratum ist winterhart. yes 8 Zwiebel. Feinere Gläser mit Zwiebel von M. 1.50 bis 2.75 Pf. per Stück. 
540 a. Starke ausgesuchte Zwiebeln 1 Stck 65 Pf. 10 Stek 6 M. 
540 b. Riesenzwiebeln 1 „ 1.00 „ 10 Stok 9 M. 


— Garantie bei Postversand, tadellose Ankunft — A 
V November ab gebe ich auch Zwiebeln angetrieben ohne Glas nur mit 5 
er Aufschlag p. Stück ab. 


rn 


— 100 St. 10 fen 1 Stck = 
en — M. 1. = 
2 Hyaeinthen- Gläser, cristall, gelippt, weiss o 18 2 28 
~ B Hyacinthen-Glaser, meerblau oder seegrürrnn 22 2.50 30 £ 
( Hyacinthen-Gläser, rosa feine Fare — 7 75 8 
% è Für Geschenke sehr geeignet. : 
18 KRyacinthen-Glas aus feinstem farbigen Glas mit Malerei — 20 = 
2 | Hyacinthen-Glas aus feinstem farbigen Glas Z 
ae mit Knabe oder Madchen, wunderschén.......... — — 175 £ 
14 Ein solches Paar Knabe und Mädchen . 2 M. 3.25. = 
16 Miniatur-Gläser für Tulpen, Crocus, etc. in allen Farben. 121.300 15 = 

$ eee in un Aenne {11 10 a0 TOT Tan TOUTES eee eee 


B. HOZAKOWSKLIL SAATGESCHÄFT, BLUNBNZWIEBELN, me. THORN. 


Hyacinthen-Gläser bestimmt zum Treiben für Hyacinthen etc. 


No. 20. Hyacinthenschutzhäubchen | 


Wenn die Zwiebeln aus ihrem dunklem Standort geholt werden, so ist 
ratsam, selbige vor dem grellen Tageslicht durch diese Hiubchen zu schützen, 


sie blühen dankbarer. 


Dieselben sind aus feinsten Glacee Carton gearbeitet 


und in verschiedenen Farben vorrätig. 
100 Stck 3.50 M., 10 Stck 40 Pf, 1 Stek 5 Pf. 


Sämereien zur Herbstaussaat u. Frühtreiberei. 


>= ee ka g l po Sel Eg 
str. 1 Pfd. = $ = 
f ff ti M. pt = Grünköpfige schottische gelbe Aber- |_ Pk = 
brünfutter i Gründung saaten, u. S deen Green top Yellow Aberdeen 90 | 100 = 
Preise schwankend. Muster zu Diensten. 8 146 Die besten Sorten gemischt 90 100 
Die Zahlen in Klammern bedeuten = 2 
6 Aussaatmenge auf den Morgen. = Kleesaaten. = 
90 Riesen Spörgel, grosser (15 — 20 Pfd., 13 25 = Preise schwankend. Bedingungen = 
72 Gelbsenf, I Qual. (10—12_,„ )) 14 25 = laut meiner Hauptpreisliste. 5 
74 Sandwicken, Vicia villosa, winterhart a en = Die Zahlen in ee Saatmenge = 
2 auner -50 | $ E auf den . = 
22 Oer 3 25 40 2 Offerten auf Wunsch. 
| ai l et = 5 | Rothklee, — prima 900 Ess) a0 = 
ji iiha =. 8 | Weissklee, seidefrei a r > 
Stoppelrüben, Wasserrüben = 10 | Bullenklee, Spätklee prima (12 „ | 65 | 75 
Aussaat p. Morgen 2—3 Pfd. = 11 | Schwedenklee, Grünklee (8 „ ) | 75 | 85 = 
140 Lange weisse rothköpfige Ulmer. 90 | 100 = 12 Gelbklee ............ (1425,75 x 10 
141 fange weisse grünköpfige Ulmer. 90 | 100 = 13 Incarnatklee ........: 18 Ten 
— ige weisse grün u. rotköpfige = 15 Wundkle ee (10 » ) 45 55 = 
. Be in 85 | 100 È 16 | Bockharaklee . . . . (12 „ 4 58 = 
149 Runde weisse dicke ........--; 90 | 100 = 17 | Esparsette, türkischer Klee (100, ) | = ay = 
= 18| Serradella, hochfein .... (20 „ ) | 12150 £ 
Englische Stoppelrüben = 19 | Serradella, naturell. (20 „ | 10440. - 
Aussaat p. Morgen 1½ — 2 Pla. E Grassaaten. z 
Sie liefern grössere Erträge als = 21 | Engl. Ryegras, Lolium perenne Ia 2030 = 
die deutschen u. sind entschieden E 22 | Engl. Rycgras, Lolium perenne II 18| 25 = 
diesen vorzuziehen, = 3 30 Thimothee, Pfleum pratense 38 50 = 
144 | WeissepommerscheKugelPomerania | — = Alle andern Grassarten finden Sie = 
White Globe 110| 1.20 £ in meiner Hauptpreisliste. = 
eee eee Ga OEN MOA 19 97 MAA OOL DUOL DOC OON OL AUE OOT HL UOL DOE UUL DOE WUE TS DAE DO OA OOA UUA WOA GAE MOA TO DOL MEA OAL UUA SU PAS DAS DE DAL DAC TRET Stic UO ULL UAL SL Tet MUE OOE AL TOL DOL UEA TAL USt WO UA DOA DE UA DAA AAS AAA ES GAA AL L U : 
ue = 22 tai E 
Dänisches u. Schwedisches Saatgetreide. : 
* ete ee ee 35 t = 
Von den best bewährtesten Züchtern aus Dänemark und Schweden bezogen. = 
Die Preise sind ganz genau noch nicht festzustellen, weshalb ich ea. notirt habe. 
ME” Ich bitte bei Bedarf um Einforderung von Offerten nebst biligsten Preis. SE = 
eee SO TU ULL M ELLA MU UO LOOM UL eo = 
` Ege R | Meine bisher gelieferten Original-Saaten fanden die grösste Anerkennung. PO Re = 
oggen. is ee Stauden Roggen, sehr ergiebig 15 z 
; 2:2 robsteier Saatroggen aus der Probstei ............. 15 = 
Roggen. * Dänischer Hof oder Inselroggen, sehr ertragreic ß. 17 = 
Johannisroggen, für Moorboden sehr zu empfehlen, wird E 
tie Roggen +8 auch als Grünfutter im Gemenge mit. Vicia villosa (Sand- = 
= 895 a verwendet. N 4 
Se R etkuser Roggen, sehr ertragreich, Nachbau .. . .161/, $ 
. Roggen. -# — pinay : 
No. ; E 
: : r W 4 110) Probsteier Weizen, Originalsaat, empfehlenswert 18 
. V ’eızen. 3 111) Schwedischer Topp, Square Head Weizen sehr ertragreich 18 & 
x We} ‘ 112| Original Sandomir Weizen, sehr widerstandsfähig 12,50 8 
ar eizen +3 113) Original Koströmer Weizen, sehr frühreifend 12,50 = 
en See. 114 Kujavischer Weiss-Weizen, echt 12 8 


— an 
Dra eo 


ee 8 a 
ESTER 
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=> Vogelfutter, > 


| ~ staubfreie, bestens gereinigte, Qualität Ia. | 
Sämtliche Vogelfutter-Arten sind eine Spezialität meines Geschäfts. 
3 el grössere Posten, preise brieflich nebst Muster gratis. 


E 
10 Pf. 1 Pfad, = 
Mm. | pr. E 


Be 10 Pfd. 1 Pfd. = 
r a het M. Pf. g 
patariensaat, G.\anzkörn, Spitzeamen, 180 20 = Mais, kleiner Hühner, auch für Tauben . . . 1.50 20 
Em elsamen, für Fe Tauben . 60 = Mohn blauer, grosser prima 4 50 
Gee kleine, Fi ttter tur ++ ++.) 1—/ 12 = Riibsen, allerbester gut bekömmlicher süss 2. | 25 
Gees beste Futter- «°: at A 10 S Salatsamen, weisses Korn, Ia Qual. 12 150 
H Chälter Hafer, Ia. Qualität... | 30 = Sonnenblumenkerne weisse 2.50) 30 
Hi sat, WPF 3 es “ke russ, schwarze Riesen. 2.50) 30 
ide, russische Silter la 150 20 £ pürbelnüsse, für Papageyen sehr delicat 4.50 80 
"O gewöhnliche Kühner 25 © Rrar Skerne, „ », Ia Qualität 80 40 
CC Ber, 35 = Hozaka e in Schalen, für Papageyen . . | 9.90) : 
Bea: lose Ta pee = "ozakowski’s Universal „Singfutter für Ca- 
» . er Da Aufha gen E narlen‘ ganz ausgezeichnet ...-. ++. 4.50) 50 
R CC „3.50 40 = Mischfutter für Canarien, Zweierlei gem. | 2.— 25 
Mais Pferdezahn, für Papageyen ...... 1.50 20 f ; | 


> 


Universal 


95 


* 


Universal Futter No. I für Nachtigallen, Schwarzköpfchen, Goldhähnchen eto. 
No. II für Drosselarten ete, 1 Pfd. 60 a oe | 
Fischfutter für Goldfische, beste Zusammenscellung Packet 20 Fi. 

ei Aufträgen von 5 Mark an füge ich eine Collection 


p. Pfd. 120 Pf, 


Vogelbilder gratis bei, 


— 
= 
= 
= 
= 
= 
=. 4 
= 
— 
= 
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243 


265 


301 


302 


Elite Gemiise-Samen. 


Zur Herbstaussaat u. Frühtreiberei. 


Wer im Herbst versäumte Zwiebeln einzupflanzen, bestelle im Octo- 
ber, November auch später angetriebene Hyacinthen. 


Verpackung sicher unter Garantie bester Ankunft. 


* 


es 


Pe TUT TULL A ULA übst t l pant f I U DEU UT DEUTET IE DIT EZB Ie 


1 Pfd. 100 gr.] 20 gr. 
M. M. Pt, 


Petersilien Wurzel, frühe dicke 


kurze Zucker... |0.90| 0.30) 10 


chinesische Topfprimel Ia Qual. 


Blumenkohl, Erfurter Zwerg Ja Qual. 
zuverlässige dänische Saat ganz 
echt 500 Korn 2. M. 250 K. 1 M. 
o! ste ee One 
Wirsingkohl, Blumenthaler gelber 
T. ĩͤ os cs 2.— 0.75 20 
Kopfkohl, Weisskohl, Amager, 
bester für den Einschlag echt... | 6.—11.50| 40 
Kopfkohl, Braunschweiger platter | 
Ius! 5 dee cs 4,—| 1.20) 30 
Winterkohl, Grünkohl, Blätterkohl | i 
Schwarzbrauner hoher krauser Ia | 3.50} 1.—| 30 
Grüner hoher krauser Ia ....... 3.— 0.80 20 
| Brauner niedriger feinstgekrauster 3.— 0.800 20 
Grüner niedriger feinstgekrauster 2.50 0.70) 20 
Kopfsalat, Deutscher, unvergleichli- 
cher, erprobte Sorte 3.50 1.— 30 
Kopfsalat Kaiser Treib fürs 
a naa er rena 2.80) 0.80 25 
„ gelber Steinkopf zum Treiben 3.50 1-—| 30 
Rabinschen, auch Schmalzkraut TE 
genannt gewöhnt. 1.200.350 10 
Spinat, grosser rundblättriger - + + | 0.50} 0.25| 10 
„ rundbl. de Gaudry echt. 0.55 0.25 10 
Teltower Rübchen, echte kleine . 1.20 0835| 10 
Rettig, ½ langer schneeweisser 
Dolioatess 7,32 owe 1.20) 0.35 10 
„ runder schwarzer Winter . . 1.20 0.35) 10 
Radies, Erfurter Dreienbrunnen 
echtes scharlachrothes . 1,10} 9.35; 10 
= Non plus ultra, echt... . 1.50 0.40} 15 
$ Eiszapfen langes weisses. 2.50 0.65) 20 
Treibgurken, Noas Treib, ganz echt 
starke Portion SOSE 00 
Carotten oder Mohrrüben 
Pariser feine kurze Markt 2.80} 0,80) 20 
Nantaise, ½ lange stumpfe aber. Saat 2.50) 0.65 20 
Amsterdamer Treib, echte halblange | 3.501. 25 
Andere Sorten in meinem Haupt- 
preis Verzeichniss. 
Erbsen, aller früheste Buchsbaum 0.40) 0.10} — 
Blumensämereien la Dualität. 
; Zur jetztigen Aussaat. : 
20 gr, 1 Port. 
; e 
Goldlack, gefüllter Stangen gemischt 6.— 30 
35 gefüllter Buschlack gemischt 6.— 30 
Malven Prachtmis chung 3. 16 
Myosotis alpestris, blau, Vergissmeinnicht 1.20) 10 
5 „ Victoria, für Töpfe. 2.— 20 
Dianthus earyophylius, gefüllte bunte 
Garten Nelken. Praehtmischung. ee 4.30 
Bellis perennis fl. pl. gefülltes Tausend- 
schönchen gemischt 3.50 20 
Pyrethrum parthenifolium aureum 0.80 10 
Reseda odorata grfl. Machet, die beste ee 
für Töpfe, cht: 1915 
Silene pendula comp. ruberrima . | 9-30) 10 
Viola tric. maxima, Stiefmütterchen ge- 
A 5 ce mischt 1.50 10 
Fa 7 Trimardeau 
S riesenbl. in Prachtmischung |3.—| 20 
Viola odorata semperflorens 
Immerblühendes Veilchen 1.20 15 
“Calceolaria hybrida grandiflora 
' getigerte u. getuschte gem. — 30 
Cineraria hybrida, Nummerblumen I Rgs. 
1000 Korn 1 M. 500 Korn 60 Pf. 5 
Cyclamen persicum, Alpenveilchen nur 
Prachtsorten gemischt 
250 Korn 1.25 M. 100 Korn. 60 Pf. — 30 
Primula chinensis gemischt e 
4 40 


B HOZAKOWSKL, SAAIGESCHAFTBLUMENDWIEBELN. m. THORN, 


Garten-Geräthe, Blumenstäbe, Raffiabast, Blumendiinger etc. 


Neuheit „Iduna Säge“. 


Gartenmesser aus der 
Fabrik von ©. Butter, Bautzen. 


Anerkannt bestes Fahrikat. „Iduna“ schneidet durch Neukon- 


struktion der Zähne so glatt, wie 
ein Messer, was bis jetzt noch 
von keiner Säge erzeugt. Vom 
Pract. Ratgeber beschrieben u. 
empfohlen. 


No. 3a. Gartenhippe mit Riscneinlage und Nussbaumheft. 
Heftlinge 9 em. 10 cm. 
M.: 1.70. M.: 2.— 


D. R. G. M. No. 44969. = 
No. 167a. Iduna Säge. 
Ganze Lange 44 em. pr. Stck M. 2.75. 


Hervorragende Neuheit! D. R. G. M. No. 1511060. 


N ) g A Tr 17 
FEN Neue verstellbare Erdbeerstütze: 


«+ Budissa. W% > 


No. 8. Gartenhippe mit Hammerplatte in Eisenfutter und 
Neusilber-Belag sowie polirtem Holzheft. 
Heftlänge 10 cm. M. 2. 


Sy 


No. 292. 


2 


A 


No. 208. Gartenhippe französische mit en Holz- ; Gegen das Versanden der Erdbeeren nur bestens zü 
heft, sehr stark gearbeitet. Heftlänge 12 cm. M. 1.80. a hlen. Von vielen Ze 
WA empfehlen. Von vielen Zeitungen unter anderen vonder Berliner 
Oculier u. Copulier Messer. 5 Morgen Ztg. schreibt das Sonntagsblatt nur das Beste. Viele, 
WAS viele Tausende im Gebrauch ` 
Taa Preis p. 100 SiR M. 12. — 10 Stck 1.50 M. 1 SER 20 Pf. 


No. 292. Budissa. : Grössere Posten Preise brieflich. 


No. 20. Oculiermesser, Spalter am Rücken der Klinge, für 
Hochstamm, Dresdener Form, Hartgummiheft mit 
starkem Messingfutter. Heftlänge 9½ cm. M. 4.80. 


No. 274. Gartenscheere mit hohlem Schenkel, 


ger Stuttgart“. Lange 20 cm. M. 3.— 
Buchsbaum-Hecken 
oder Raupenscheeren. 


No. 24. Oculiermesser für Wurzelhals-Veredlung mit Ring 
zum Feststellen. Heftlänge 10'/; em. M. 1.60. No. 267. Gartenscheere. 
Solide gearbeitet mit Spiralfeder aus- 
serst haltbar. Länger 20 cm. M. 1.60. 


22 cm. M. 2.— 


99 
No. 31. Oculiermesser mit geschweifter Klinge und festste- 
hendem Elfenbeinspalter. Heft in Hartgummi und 


Messingbeschlag. Heftlänge 9 em. M. 1.60. No. 280. Verbesserte Raupenscheere mit Tülle. 


oben nach unten. Dadurch ist man im stande sehr starke Aste mit 
leichter Mübezu schneiden. 

Länge 36cm. 89:0m. 2 

p. Stck. M. 6.— M. 7.— 23 gr 


No 123. Oculiermesser auch zum Copulieren zu verwenden, 
Heft in Hartgummi mit starkem Messingfutter. 
Heftlänge 10 cm. M. 1.80. No. 268. Sartenscheere. 
Sehr leicht handlich mit bequemen 
Radverschluss in vorzüglicher Quali- 
tät mit gerieftem Schenkel. N 
Modell Gauger. Länge 22 cm. M. 


No. 271. Gartenschere mit gerieftem Scheie 
kel aus ganz vorzüglichem Material 
gearbeitet, mit dauerhaftem Schnitt. 


Länge 20 cm. M. 2.75. tek. Mr 


eee nn 


No. 3 l. Verbesserter Obstpfücker „Schneidig“. 
D. R. G. M. No. 157123. 

Der neue Obstpflücker Schneidig ist einfach 
No. 150a solid, practisch u. billig Die Früchte werden 
Baumsäge. nicht so leicht beschädigt wie bisher bei den 
Hohenheimer Facon mit £ = anderen Fabrikaten dies der Fall war. Er 
Sa eE Zist nach allen Seiten glatt u. schlank, s 
dass es möglich ist, überall den ER = 
den Früchten beizukommen. Bi 


~No- 33. Copuiiermesser, das Heft in Hartgummi u. starkem 
Messingfutter. Heftlänge 10 cm. M. 1.60 


POU eee eee 


ue wt 
4 


4 


No. 34. Copulier oder Stecklingsmesser, Heft in Hart- 
gummi mit starken Messingfutter (für Camellien 
oder Azaleen Veredlung) mit abgeschrägter Klinge. 
Heftlinge 9½ em. M. 1.50. 


No. 48. Copuliermesser, Klinge zugespitzt, (zum Sattel- 
schäften.) Heftlänge 9½ cm. M. 1.50. 


u. Bi 


Se tt pais 
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zum Festspannen M. 2.50; ohne Schraube M. 2. 


6 E No. 151. Er ist wirklich zu empfehlen. 

DB Baumsäge. 

Fre re A Mit Tiille auf eine 

Stange zu eaves ganze Länge 50 em. mit feststehendem 
Blatt und Schraube zum Festspannen M. 2.25. 

Mit Stellschraube, Blatt zu drehen M. 2.75. 


No: 154. Handsäge einfache, mit feststehendem Blatt ; 
No. 374 Gürtner-Garanıle-Spaten aus Gussstahl mit 


40 em. Länge. M 1.00. 
= Eschenstiel unter Garantie: Ich führe das denkbar beste — 
A T a BEAT AS RB NL = ‘prikat. Mit T Grit p. Stek 3.50 M. Mit D. Griff M. 3.75. 


0 8 ; ar : 2 Spaten machen 1 Postcolli, 
No. 320. Jätegabel, aus Stahl geschmiedet, eignet sich Wo. 374a. Düngergabel wit din ten 
vorzüglich zum Ausjäten des Unkrautes. Sehr halt- Stek 4.25 u. M. 4.50. 
$ BEE SE a A N eee N, 
; bar pr. Stek M. 1.50. Blumen u. Gartenspritzen in allen Preislagen billigst. 
7 — - —ũ— 
, : è ; 2 = No. 400. Düngerstreukörbe:aus starkem Zinkblech mit 
No. 322. Wühleisen zum Kuflockern des Erdbodens in = Gurt zum Umhängen, sehr practisch, stark gearbeitet, beim 
den Gartenbeeten pr. Stck M. 0.75, = ER nicht drückend. p. Stück äusserst M. 4.50. 


Preis Ip. Stck M. 1.— 


E N 512 Obstpflücker 5 mit 3 il Gummi 
überzogenen beweglichen Greiſern,. Vom Pract. 
t Ratgeber, ‚sehr ee Stck. M. 2 A 


M 


akt, MM 


n 
. 10, 12, 1 e 37 a 
Preis p. 100 Stck 20, 26, 30, AY iT 45, 50, 60, 70, 80, 90 Pf. 
Blumenstäbe 125 Holz, "asıtrei sauber gearbeitet. 
Länge cm. 20. 25. 30. 40. 50. 60. 70. 75. 85. 90. 100. 
Preis p. 100 Stek. 25, 30, 35, 45,.55, 70, 80, 85, 100, 110 130 PE 
> Grössere Posten Prelse brieflich. yee. 
‘Raffiabast lange glatte helle Ware. „Jeder Faden erfüllt 
seinen Zweck“ pa! a ig on Pf., 5 kg., M. 5.50 !/, Ctr. M. 13.— 
Cocosiaserstricke dicke p. DA kg 55 Pf. 
7 dünne p. ½ kg 60 Pf. für Bäume. 
7 Auch aum Garbenbinden au verwenden. 


oicun zum Beisieck 
Länge cm. 


Ae 
i TO | 


ff ganz ausgezeichnet ½ kg. 50 Pf. Posteolli M. 2.75. Probebeutel 10 Pr. Ein Probebeutel für 10 Pf. genügt 


Blumendün or : Heureka um 100 Toptlanzen ca. 2—3 Mal zu düngen. der Pf iat überraschend (Auf l Liter Wasser 3 gr. höchstens nötig). 
> wy | 


= 


Fast jede Jahreszeit u. jeder Raum ist zur 


-Champignon Brut, lose Form, die beste die es giebt. Cultur-Anweisung gratis ty Kg. M. 1. — Champignon-Aninge —— 


= 2 X =. 


F X . 


“Ileri ich für bisher fr Sundiichst überwiesene Aufträge danke, bitte ich auch mich fernerhin dieselben überweisen zu wollen: Gute nd ist Engl 
sicher. Als Gratisbeigabe bei Aufträgen von Zwiebeln im Betrage von M. 15.— 8 ich ein Ansichten-Albun in hochfeiner künstlerischer Ausführung 


gratis bei und bitte meine geehrte Kundschaft diesen y orteil wahrzunehmen. ; ER TE Ss 
i Thorn, August 1902. i ; SE pre ees Hochachtungsvoll ergebenst 


8. H Hozakowski. 


e 58 cm. 34 cm. 42 en. 


Messing u. Spiralfeder. Modell ,,Gau- 3 


Das Messer schneidet entgegengesetzt den andern Scheeren von 


Ka e eee e Ka 


